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Vorwort 

Seit dem Jahr 2008 ist das Bundesgesetz über die Neue Regionalpolitik (NRP) in Kraft. Es hat das 

frühere Bundesgesetz über die Investitionshilfe für Berggebiete (IHG) abgelöst. Nach erst drei Jahren 

Erfahrung mit der NRP ist es heute noch verfrüht, definitive Schlüsse über die Wirksamkeit des neuen 

Instruments zu ziehen. Trotzdem lassen sich heute bereits einige Feststellungen machen: 

• Die Umgestaltung der Regionalentwicklungspolitik hat zu einer Vervielfachung der Akteure 

und Ansprechpersonen geführt. Die potenziellen Trägerschaften von Regionalentwicklungs-

projekten sind heterogener Art. Dies erschwert die Kommunikation über und die Koordination 

von NRP-Vorhaben. 

• Die Voraussetzungen für Projekte, die über NRP-Fördermittel unterstützt werden können, sind 

für viele regionale Akteure schwer zu erkennen. 

• Für zahlreiche Gemeinden in den Bergregionen ist der Wegfall von Darlehen für Basisinfra-

strukturbauten wie Schulhäuser oder Turn-/Mehrzweckhallen von sehr einschneidender Be-

deutung, da für deren Realisierung neu teures Geld am Kapitalmarkt beschafft werden muss. 

Die NRP hat aber auch wichtige Ziele erreichen können. Mehrere Projekte, welche mit NRP-

Fördermitteln unterstützt werden konnten, haben innovative Impulse in der Region ausgelöst. Dadurch 

konnten zahlreiche Arbeitsplätze erhalten und auch neue geschaffen werden. Dies soll auch in der 

neuen Programmperiode nicht anders sein. 

Das Förderprogramm 2012-2015 der Region Oberland-Ost fokussiert gegenüber dem 1. Förderpro-

gramm nur noch auf die NRP-Projekte. Dadurch ist die Projektliste des Förderprogramms deutlich 

schlanker geworden. 

Wichtige Basis zur Beurteilung von Regionalentwicklungsvorhaben bleibt die Entwicklungsstrategie 

der Region Oberland-Ost. Diese wurde nur soweit aktualisiert, als dies aufgrund erreichter Ziele oder 

geänderter Grundlagen notwendig war. Als Strategie bleibt sie auf einen längeren Zeithorizont ausge-

richtet. Sie enthält nicht nur Aussagen zu Bereichen der NRP, sondern umfasst auch eine Vielzahl von 

anderen Themen, welche für unsere regionale Entwicklung von Bedeutung sind.  

Die Aktualisierung der Entwicklungsstrategie erfolgte durch die Geschäftsleitung der Regionalkonfe-

renz Oberland-Ost und einer konsultativen Mitwirkung der Regionsgemeinden. Das neue Förderpro-

gramm wurde aufgrund der Ideenentwicklungen zahlreicher Akteure der Region ermöglicht. Die exter-

ne Schau auf die bisherigen Tätigkeiten im Rahmen der NRP hat das Bearbeitungsteam des Büros 

IC Infraconsult AG übernommen, welches auch die gesamten Arbeiten zur Aktualisierung der Entwick-

lungsstrategie und des neuen Förderprogramms intensiv begleitet hat. Allen Beteiligten ist hier für ihre 

aktive und engagierte Mitarbeit bestens gedankt. 

 

 

Sig. 

Peter Flück, Präsident Regionalkonferenz Oberland-Ost 
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A Entwicklung der Region im Überblick 

Die vergangene Entwicklung der Region Oberland-Ost lässt sich wie folgt charakterisieren: 

Bevölkerung: Zwischen 1970 und 1990 haben die Einwohnerzahlen deutlich stärker zugenommen 

als im kantonalen Mittel. Ein besonders hoher Anstieg erfolgte zwischen 1985 und 1995. Seit 2000 ist 

die Zunahme geringer als im kantonalen Mittel, es ist aber nach wie vor ein leichtes Wachstum festzu-

stellen. Im Gegensatz zu dieser Entwicklung in der gesamten Region weisen einzelne peripher gele-

gene Gemeinden mehr oder weniger ausgeprägte rückläufige Bevölkerungszahlen auf. 

Seit 1990 liegt das Bevölkerungswachstum deutlich unter dem schweizerischen Schnitt. 

Arbeitsplätze: Die Gesamtzahl der Beschäftigten (= Arbeitsplätze) hat zwischen 1995 und 2005 ab-

genommen. Seit 2005 sind wieder mehr Arbeitsplätze geschaffen worden, Während die Zahl der Be-

schäftigten vor allem im 2. Sektor (Industrie und Gewerbe) und im 3. Sektor (Dienstleistungen) zuge-

nommen hat, sind die Arbeitsplätze im 1. Sektor (Urproduktion) weiter stark zurückgegangen. 

Pendler: Als Folge der lange Zeit gegenläufigen Entwicklungen von Einwohnern und Arbeitsplätzen 

hat sich der Pendlerverlust zwischen 1980 und 2000 deutlich vergrössert. Im Jahr 2000 überstieg die 

Zahl der Wegpendler/innen diejenige der Zupendler/innen um mehr als 800 Personen. 10 Jahre zuvor 

belief sich der negative Pendlersaldo noch auf rund 500 Personen. Der Pendlersaldo für 2010 ist lei-

der noch nicht bekannt, weshalb hier zur Zeit keine Trendaussagen möglich sind. 

Volkseinkommen: Das Volkseinkommen pro Kopf hat sich im Laufe der letzten Jahre dem kantona-

len Mittel etwas angenähert. Das erzielte Pro-Kopf-Einkommen in der Region erreicht aber immer 

noch erst etwa 86% des kantonalen Mittels (Stand 2005). 

 

Abb. 1: Bevölkerungsentwicklung 

  
Einwohnerzahl: bis 2000 gemäss Volkszählung; ab 2000 ständige Wohnbevölkerung am 1.01.(Quellen: BFS und Fin-BE) 

 

In Bezug auf die künftige Entwicklung der Region Oberland-Ost lassen sich folgende Überlegungen 

anstellen (vgl. Tab. 1, Seite 9). 

Bevölkerungszuwachs: Im Jahr 2008 hat die Statistikkonferenz des Kantons Bern regionalisier-

te Bevölkerungsprojektionen bis zum Jahr 2030 herausgegeben. Für die Region Oberland-Ost 

kann mit dem sogenannt "mittleren Szenario" gerechnet werden. Dies entspricht in etwa auch 

der Tendenz der letzten fünf Jahre. Unter dieser Annahme ist in der Region Oberland-Ost im Jahr 

2030 mit einer Bevölkerungszahl von rund 49'200 Personen, d.h. mit einer durchschnittlichen Netto-
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Einwohnerzunahme von 140 Personen pro Jahr, zu rechnen (weitere Erläuterungen vgl. Teil B, Kap. 

2.1). 

Zuwanderung: Die beschriebene Entwicklung geht davon aus, dass der Einwohnerzuwachs in der 

Region Oberland-Ost wie bisher zu einem grossen Teil durch Zuwanderungsgewinne aus anderen 

Landesteilen und aus dem Ausland zustande kommt. Dies setzt eine weiterhin hohe Wohnattraktivität 

der Region voraus. Zahlreiche attraktive Wohnlagen, ein hoher Freizeitwert und die insgesamt gute 

Verkehrserschliessung der Region Oberland-Ost stützen diese Annahme. 

Bevölkerungsstruktur: Wie im gesamten Kanton Bern und in der Schweiz ist auch in der Region 

Oberland-Ost mit einer starken Zunahme der Zahl älterer Personen zu rechnen. Bis zum Jahr 2030 

dürften die über 65-Jährigen in der Region zahlenmässig um knapp 4'000 Personen zunehmen. Ihr 

Anteil an der Gesamtbevölkerung wird sich von derzeit etwa 19 Prozent auf 25 Prozent erhöhen und 

gemäss Projektion damit sogar noch etwas unter dem kantonalen Mittel liegen. Mit der anhaltenden 

Zuwanderung in die Region Oberland-Ost wird zudem die vielfältige Zusammensetzung der Bevölke-

rung in soziokultureller Hinsicht bestehen bleiben und sich möglicherweise verstärken. Dies erfordert 

nach wie vor Massnahmen zur Integration von Zuzüger/innen. 

Arbeitsplätze/Pendler: Soll sich das Verhältnis von Anzahl (Voll- und Teilzeit-)Arbeitsplätzen zur An-

zahl der wohnhaften Erwerbstätigen in der Region in Zukunft nicht verschlechtern, müssten im Jahr 

2030 ca. 27'000 Arbeitsplätze vorhanden sein. Dies entspräche einem Nettozuwachs von ca. 90 Ar-

beitsplätzen pro Jahr (d.h. netto 1'800 zusätzliche Arbeitsplätze zwischen 2010 und 2030), was in 

etwa der Arbeitsplatzzunahme der letzten fünf Jahre entspricht. Eine schwächere Arbeitsplatzentwick-

lung würde in Zukunft einen sich verstärkenden negativen Pendlersaldo zur Folge haben. 

Erstwohnungen: Die Einwohnerzunahme von durchschnittlich 140 Personen pro Jahr erfordert einen 

Zuwachs von ebenfalls rund 140 Erstwohnungen pro Jahr. Der notwendige Wohnungszuwachs er-

reicht dieses Ausmass, weil sich die Belegung von Wohnraum verringern und dem nationalen Mittel 

annähern dürfte. Bewohnten in der Region Oberland-Ost im Jahr 2000 durchschnittlich 2.5 Personen 

eine Wohnung, dürften es 2030 noch 2.2 Personen sein. 

Zweit- und Ferienwohnungen: Wird bei den Zweit- und Ferienwohnungen die selbe Entwicklung 

angenommen wie während der Jahre 1980-2000, ist mit einem durchschnittlichen Nettozuwachs von 

50 Einheiten pro Jahr zu rechnen. Der Gesamtbestand dürfte sich im Jahr 2030 auf rund 9'800 Woh-

nungen belaufen (Jahr 2000: 7'800 Zweitwohnungen). Über die Wünschbarkeit einer solchen Entwick-

lung ist damit nichts ausgesagt. Diese wird auf politischer Ebene diskutiert. 

Flächenbedarf: Ausgehend von der mutmasslichen Wohnungsgrössenstruktur und den gegenwärti-

gen durchschnittlichen Wohnungsflächen beläuft sich der Flächenbedarf 2005-2020 aufgrund einer 

approximativen Berechnung für die gesamte Region Oberland-Ost auf rund 313'000 m2 Bruttoge-

schossfläche für Erstwohnungen und auf 70'000 m2 Bruttogeschossfläche für Zweit- und Ferienwoh-

nungen (Schätzwerte für Gemeinden vgl. Anhang 1). 
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Tab. 1: Kennziffern der Region Oberland-Ost im Überblick 

      1990 1995 2000 2005 2008 2009 Progn. 2030 

Bevölkerung [wirtschaftlicher Wohnsitz] (1)               
Total  44'786 45'914 46'371 46'062 45'157 46'452 49'261 
Veränderung gegenüber Vorjahr in %   +1.0% +0.6% +0.3% +0.6%  
 20- bis 64-jährige (Anz.) 26'273 ͙  27'324 ͙  ͙  ͙  27'355 
  20- bis 64-jährige (in %) 58.70% ͙  58.90% ͙  ͙  ͙  55.5% 

Wohnhafte Erwerbstätige 21'891  24'303      
Beschäftigte (= Arbeitsplätze)              
Total   ͙  26'078 24'791 24'484  25'164   ͙  26'800  
 - im 1. Sektor  ͙  2'901 2'550 2'301  1'960   ͙   ͙  
 - im 2. Sktor  ͙  5'077 4'528 4'436  4'880   ͙   ͙  
 - im 3. Sektor  ͙  18'100 7'713 17'747  18'324   ͙   ͙  
Veränderung in %  ͙   ͙  -4.9% -1.2%  ͙   ͙   ͙  
Veränderung im Kt. BE in %  ͙   ͙  1.9% -0.1%  ͙   ͙   ͙  
Pendler (2)                 
Zupendler  834  ͙  1'631  ͙   ͙   ͙   ͙  
Wegpendler 1'401  ͙  2'527  ͙   ͙   ͙   ͙  
Pendlersaldo 567  ͙  896  ͙   ͙   ͙   ͙  
in % der Erwerbstätigen -2.6%  ͙  -3.7%  ͙   ͙   ͙   ͙  
Volkseinkommen (3)               
pro Kopf, in CHF 27'700 30'800  35'000 39'300  ͙   ͙   ͙  
in % des Durchschnitts Kt. BE 84% 81% 84% 86%  ͙   ͙   ͙  
Wohnungsbestand               
Total (4)  26'910 28'650 28'250 29'420 29'938 30'180  ͙  
 - Erstwohnungen (5) 17'864  ͙  18'824 19'900 ͙  ͙   ͙  
 - Zweitwohnungen (6) 9'046   ͙  7'802  ͙   ͙   ͙   ͙  
 - Leerwohnungen (7)  ͙  126 1'624 174 185 141  ͙  
Leerwohnungsziffer (8) 0.2% 0.4% 0.7% 0.6% 0.62% 0.47%  ͙  
Verfügbare Gastbetten               
Total  48'608  ͙  49'161  ͙   ͙   ͙   ͙  
 - in Hotel- und Kurbetrieben (9) 12'547 16'329 15'941 17'652 ͙   ͙   ͙  
 - in Parahotellerie total (10) 36'061  ͙  33'220  ͙   ͙   ͙   ͙  
  - in Ferienwohnungen/-häusern 13'670  ͙  10'600  ͙   ͙   ͙   ͙  
  - in Zelt/Wohnwagenplätzen 12'210  ͙  11'997  ͙   ͙   ͙   ͙  
  - in Gruppenunterkünften 9'617  ͙  10'219  ͙   ͙   ͙   ͙  
    - in Jugendherbergen 564  ͙  404   ͙   ͙   ͙   ͙  
Anzahl Logiernächte               
Total [in 1000]  ͙   ͙   4'143  ͙   ͙   ͙   ͙  
 - in Hotel- und Kurbetrieben, [in 1000]  ͙   ͙  2'379 2'409 2'382 ͙   ͙  
 - in Parahotellerie total [in 1000] (10)  ͙   ͙  1'764  ͙   ͙   ͙   ͙  
  - in Ferienwohnungen/-häusern  ͙   ͙   801  ͙   ͙   ͙   ͙  
  - in Zelt/Wohnwagenplätzen  ͙   ͙  454  ͙   ͙   ͙   ͙  
  - in Gruppenunterkünften  ͙   ͙  451  ͙   ͙   ͙   ͙  
    - in Jugendherbergen  ͙   ͙  58  ͙   ͙   ͙   ͙  
          ͙  Zahl (noch) nicht verfügbar 

(1)  1990, 2000 und 2005 gem. eidg. Volkszählung; übrige Jahre = ständige Wohnbevölkerung am Jahresende 

(2)  Nur Personen, die über die Regionsgrenzen hinweg pendeln 

(3)  Ab 1998 neue Zahlenreiche (nicht vollständig vergleichbar mit Vorjahren) 

(4)  1990 und 2000 gem. eidg. Volkszählung; übrige Jahre gemäss Wohnbaustatistik des Bundesamtes für Statistik (approx. Zahlen) 

(5)  1990 und 2000 gem. eidg. Volkszählung; ab 2004 Schätzwerte 

(6)  inkl. Leerwohnungen 

(7)  Jahr 2000: sämtliche nicht bewohnten Wohnungen; übrige Jahre: Nicht bewohnte Wohnungen (für Dauermiete oder Kauf ausge-

schrieben) 

(8)  Basierend auf der jeweiligen jährlichen Leerwohnungszählung vom 1. Juni (vgl. Kt. BE am 1.07.2007: 1.16%) 

(9)  Zahlen 1990 für Kalenderjahr (nach früherer Tourismusstatistik); ab 1994/95 Fremdenverkehrsjahre; ab 2005/06 nach revidierter 

Beherbergungsstatistik (nur bedingt vergleichbar mit Vorjahren). 

(10)  Fremdenverkehrsjahre (Nov. - Okt.); ab 2005/06 nach revidierter Beherbergungsstatistik (nur bedingt vergleichbar mit Vorjahren) 

Prog. 2030 aus "Regionalisierte Bevölkerungsprojektionen" (Kt. BE 2008) und "Strukturdaten Gesamtverkehrsmodell (Kt. BE 2010) 

Quellen: Bundesamt für Statistik; BECO Berner Wirtschaft; Berechnungen HORNUNG Bern 

 

Die wichtigsten Kennziffern zur Entwicklung der Region werden regelmässig aktualisiert und stehen 

unter folgender Adresse auf dem Internet zur Verfügung: www.be.ch/wirtschaftsdaten (Rubrik „Regio-

nale Daten“). 

http://www.be.ch/wirtschaftsdaten
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B Entwicklungsgrundsätze 

1 Siedlung, Raum und Umwelt 

1.1 Siedlungsstruktur 

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost ist durch eine vielfältige Siedlungsstruktur gekennzeichnet. Nebst der städ-
tisch geprägten Agglomeration Interlaken bestehen zahlreiche Dörfer mit z.T. erhaltens- und schüt-
zenswerten Ortsbildern sowie eine grosse Zahl von Streusiedlungsgebieten mit landschaftsprägenden 
Einzelbauten. Diese abwechslungsreiche Siedlungsstruktur ist ein bedeutendes touristisches Potenzi-
al; es konnte in den letzten Jahren weitgehend erhalten werden. Die steigende Bevölkerungszahl, der 
zunehmende Flächenbedarf pro Kopf und die steigende Nachfrage nach Zweitwohnungen führten in 
den letzten Jahrzehnten allerdings zu einer fortschreitenden Überbauung von bisher unbebautem 
Land. Andererseits führt der Strukturwandel in der Landwirtschaft in Streusiedlungsgebieten zu einer 
zunehmenden Zahl nicht mehr benützter Gebäude, die längerfristig vom Zerfall bedroht sind. 

Versorgungsschwerpunkt für die gesamte Region ist die Agglomeration Interlaken. Im Richtplan des 
Kantons Bern werden Interlaken und Meiringen als regionale Zentren von kantonaler Bedeutung 
(Zentren 3. Stufe) bezeichnet. Teilregionale Versorgungsschwerpunkte - Zentren 4. Stufe – sind 
Brienz, Grindelwald und Lauterbrunnen. 

Sämtliche Gemeinden der Region verfügen über rechtskräftige Ortsplanungen. 

 

Entwicklungsgrundsätze 

111 Siedlungs- und Zentralitätsstruktur 
Region und Gemeinden sind bestrebt, die Siedlungs- und Zentralitätsstruktur im Oberland-Ost 
zu erhalten und zu festigen. 

Kommentar: Die Agglomeration Interlaken soll sich als Regionszentrum bezüglich Bevölkerung, Arbeitsplätzen und Versor-
gung weiter entwickeln. Meiringen, Brienz, Grindelwald und Lauterbrunnen sollen als teilregionale Zentren erhalten und 
gestärkt werden. 

Quellenverweis: 
 Richtplan Kanton Bern 2001, S. 17 ff. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S. 55 

 

112 Ortsbilder  
Gemeinden und Investoren achten bei der Realisierung von Um- und Neubauten auf die Erhal-
tung wertvoller Ortsbilder und Einzelobjekte. 

Kommentar: Gemeinden erlassen im Rahmen ihrer Ortsplanungen entsprechende Vorschriften, z.B. im Rahmen von Über-
bauungsordnungen. Dabei soll den Aspekten der Wirtschaftlichkeit aus Sicht der Grundeigentümer Rechnung getragen 
werden. 
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113 Bauzonen  
Bei Ortsplanungsrevisionen legen die Gemeinden die Grösse ihrer Baugebiete entsprechend 
dem Bedarf der kommenden 15 Jahre – im Rahmen der Vorgaben von Bund und Kanton – fest 
und schaffen die Rahmenbedingungen für eine hohe Wohnqualität. Sie berücksichtigen dabei 
das Regionale Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK. 

Kommentar: Dieser Entwicklungsgrundsatz stützt sich auf Art. 15 des Bundesgesetzes über die Raumplanung. Es darf nur 
Bauland neu eingezont werden, das tatsächlich verfügbar und zur Bebauung vorgesehen ist. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 40. 
 Bundesgesetz über die Raumplanung vom 22. Juni 1979, Art. 15. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S. 58ff 
 

114 Siedlungsentwicklung 
Region und Gemeinden fördern die Siedlungsentwicklung nach innen und die Aufwertung und 
Verdichtung von zentralen Siedlungsgebieten; sie stimmen die Planung neuer Siedlungsgebie-
te insbesondere mit der ÖV-Erschliessung ab und koordinieren wo sinnvoll und nötig die 
kommunalen Nutzungsplanungen. 

Kommentar: Die Koordination kommunaler Nutzungsplanungen kann bedeuten, dass in einzelnen Gemeinden Nutzungs- 
oder Siedlungsschwerpunkte gebildet werden. Damit verbundene Nutzen und Lasten einzelner Gemeinden sollen ausgegli-
chen werden. Attraktive Zentren mit einer gegenüber heute geringeren Lärm- und Luftbelastung fördern zusammen mit zent-
ralen Einkaufs- und Freizeitmöglichkeiten gute Wohn- und Arbeitsstandorte mit entsprechend geringeren Verkehrswegen. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung, S. 20 ff. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S. 56ff 
 

115 Siedlungsränder  
Region und Gemeinden unterstützen verbindliche Abgrenzung des Siedlungsgebietes zur 
landwirtschaftlichen Nutzung und zum touristisch genutzten Naturraum. 

Kommentar: Die im Regionalen Richtplan 1984 eingeleiteten Abgrenzungen sollen konsequent fortgesetzt werden. Neben 
einer zweckmässigen innerregionalen Siedlungsstruktur wird dabei auch die landschaftliche Qualität und damit die touristi-
sche Attraktivität erhalten. 

Quellenverweis: 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S. 56ff 
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1.2 Landschaft und Flora/Fauna 

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost verfügt über vielfältige Landschaftsformen, die auch Grundlage für den 
grossen Artenreichtum in Flora und Fauna sind. Neben Siedlungsgebieten und wertvollen Kulturland-
schaften mit prägenden Bauten finden sich ausgedehnte, von Menschenhand weitgehend unberührte 
(Gebirgs-)Gegenden sowie geschützte Moore, Landschaften und Naturdenkmäler von nationaler Be-
deutung. Mit der Auszeichnung zum UNESCO Welterbe Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch SAJA sind 
Region und Gemeinden verpflichtet, die Werte dieses einzigartigen Gebietes zu erhalten. Gefährdet 
wird die nachhaltige Landschaftsentwicklung unter anderem durch die fortschreitende Zersiedelung 
(vor allem im Talgrund) und durch vermehrte Eingriffe in bislang ungestörte Landschaftsräume. Eine 
besondere Herausforderung - insbesondere auch aus touristischer Sicht - stellt für die gesamte Regi-
on die zunehmende Verwaldung von nicht mehr genutzten Landwirtschaftsflächen dar.  

Entwicklungsgrundsätze 

121 Landschaftliche Vielfalt und Landschaftspflege  
Region und Gemeinden setzen sich für die Vielfalt der Landschaft ein und für deren differen-
zierte Entwicklung nach dem Grundsatz Erhalten, Pflegen, Neugestalten. 

Kommentar: Die Erhaltung der vielfältigen Landschaft erfordert nicht deren absoluten Schutz bzw. neue Schutzgebiete, 
sondern je nach Landschaftsform geeignete Massnahmen bezüglich Schutz, Pflege sowie Bewirtschaftung und gezielter 
Landschaftsentwicklung. Der Bau und Unterhalt der für diese Aufgaben erforderlichen Infrastruktur sowie der Einsatz geeig-
neter Geräte muss möglich sein. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 34. 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost Kap. 3, S. 2. 
 Richtplan Kanton Bern  2002, S. 34. 
 Managementplan für das UNESCO Welterbe JAB, Naters/Interlaken 2005. 
 

122 Pflege der Alpweiden  
Region und Gemeinden unterstützen Bestrebungen zur nachhaltigen Nutzung und Pflege der 
Alpweiden bzw. gegen die Verwaldung oder Verunkrautung von ökologisch wertvollen Flächen 
und zur Sicherung der touristischen Attraktivität der Alplandschaft. 

Kommentar: Die Region Oberland-Ost wird von den Touristen unter anderem aufgrund des Nebeneinanders von Wäldern 
und bewirtschafteten Alpweiden (Aussichtspunkte) als attraktiv empfunden. Der Rückgang der Landwirtschaft im Berggebiet 
führt zu einer ungenügenden Landschaftspflege und gefährdet die touristische Wertschöpfung. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 34 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost 2004, Kap. 3, S. 5. 

123 Zusammenhängende Gebiete / Vernetzung  
Region und Gemeinden sichern den Bestand an grossräumigen, zusammenhängenden Land-
schaftsbildern und Kulturlandschaften und fördern solche durch die Vernetzung von ökolo-
gisch wertvollen Lebensräumen. 

Kommentar: Die konsequente Umsetzung des Regionalen Landschaftsentwicklungskonzeptes (R-LEK 2004) auf Gemeinde-
stufe leistet einen massgeblichen Beitrag zum Landschaftsschutz und zur Vernetzung der Lebensräume. Mit dem UNESCO 
Welterbe Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch sind die Region und ihre Gemeinden beteiligt am Schutz des grössten zusam-
menhängenden Gletschermassivs Eurasiens. 
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Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 34. 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost 2004, Kap. 3, S. 2. 
 Richtplan Kanton  Bern 2002, S. 34. 
 Managementplan für das UNESCO Welterbe JAB, Naters/Interlaken 2005. 

 

124 Natur- und Landschaftsschutz  
Region und Gemeinden erhalten und fördern wertvolle Landschaftsformen und Naturobjekte 
und richten ihr Augenmerk speziell auf den Schutz von geschützten bzw. seltenen oder ge-
fährdeten Lebensräumen, Pflanzen- und Tierarten unter anderem durch das Vermindern von 
Beeinträchtigungen und Belastungen. 

Kommentar: Grosse Bedeutung neben der Umsetzung von Bundes- und Kantonsrecht hat die generelle Überprüfung laufen-
der Gemeindegeschäfte hinsichtlich ihrer Auswirkungen auf die Umwelt und die Landschaft. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 34. 
 Richtplan Kanton Bern 2002, S. 34. 
 Managementplan für das UNESCO Welterbe JAB, Naters/Interlaken 2005. 

 

125 Landschaftsprägende Einzelbauten  
Region, Gemeinden und Private sind bestrebt, landschaftsprägende Einzelbauten ausserhalb 
der Bauzone zu erhalten. 

Kommentar: Landschaftsprägende Einzelbauten ausserhalb der Bauzone sind ein wichtiger Teil der Kulturlandschaft. Mit 
dem Richtplan Weidhäuser der Region Oberland-Ost bestehen Grundlagen für die Nutzungsänderung von landschaftsprä-
genden Bauten ausserhalb der Bauzone, welche von den Gemeinden bei Bedarf im Rahmen ihrer Nutzungsplanung in 
Rechtskraft überführt werden können. 

Quellenverweis: 
 Richtplan Weidhäuser (Teilplan pro Gemeinde), S. 2 f. 
 Richtplan Kanton Bern, Koordinationsblatt D_01. 
 

126 Vorranggebiete Landschaft/Landwirtschaft  
Region und Gemeinden unterstützen die Sicherung der attraktiven und vielfältigen Landschaft 
durch das Festsetzen von Vorranggebieten Landschaft/Landwirtschaft. 

Kommentar: Die im Richtplan 1984 festgelegten Gebiete sollen dabei übernommen und, wo notwendig, erweitert werden. 

Quellenverweis: 
 Regionaler Richtplan 1984 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S. 57 

 

127 Ökologische Kleinstrukturen  
Region und Gemeinden unterstützen die Anstrengungen zur Erhaltung und Schaffung von 
Kleinstrukturen. 

Kommentar: Insbesondere in siedlungsnahen Gebieten ist diesen Strukturen besondere Aufmerksamkeit zu schenken. Auch 
im Siedlungsgebiet sollen ökologisch wertvolle Flächen bestehen. 

Quellenverweis: 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S. 57 
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1.3 Gewässer und Naturgefahren  

Ausgangslage 

In der Region Oberland-Ost gibt es eine Vielzahl von Gletschern, (Stau-)Seen, Flüssen und Bächen 
von erheblicher touristischer Bedeutung. Die Region verzeichnet lagebedingt hohe Niederschlags-
mengen. Als Teil des „Wasserschlosses Alpen“ verfügt die Region über grosse Wasservorräte und 
über ein entsprechendes Energiegewinnungspotenzial. Die Kehrseite des Wasserreichtums sind die 
damit verbundenen Naturgefahren (Hochwasser, Lawinen und Murgänge, Steinschlag etc.). Hand-
lungsbedarf besteht ebenfalls bei der Gewässerregulierung (minimale Restwassermengen) und der 
Fliessgewässerführung (minimale Uferbreite) sowie im Bereich des See- und Flussuferschutzes. 

Entwicklungsgrundsätze 

131 Schutz vor Naturgefahren  
Die Gemeinden schützen ihre Bevölkerung und ihre Infrastruktur vor drohenden Naturgefahren 
(insbesondere vor Hochwasser, Lawinen etc.), sie erstellen bzw. aktualisieren ihre Gefahren-
karten und ergreifen entsprechende Massnahmen. 

Kommentar: Überarbeitung der Gefahrenkarten gemäss Anweisungen des Kantons. Wo bauliche Massnahmen zum Schutz 
notwendig sind, werden diese soweit als möglich dem Orts- und Landschaftsbild angepasst. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 43. 
 

132 Naturnahe Gewässer  
Region und Gemeinden erhalten bestehende naturnahe Gewässer und schaffen mit einem na-
turnahen Wasserbau (Renaturierung) und entsprechenden Festlegungen in den Ortsplanungen 
den für die Aufwertung der Gewässer notwendigen Raum. 

Kommentar: Die Aufwertung der Gewässer ist unter anderem mit den Anliegen des Hochwasserschutzes in Übereinstim-
mung zu bringen. Der Bundesrat hat per 1.1.2011 das revidierte Gewässerschutzgesetz in Kraft gesetzt.  

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 43. 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost 2004, Kap. 3, S. 6. 
 Richtplan Kanton Bern 2002, Massnahme E05 und S. 34. 
 Medienmitteilung UVEK vom 24.9.2010 über Inkrafttreten des revidierten Gewässerschutzgesetzes 
 

133 Gewässer- und Uferschutz  
Region und Gemeinden betreiben einen aktiven Gewässerschutz unter anderem durch die Mi-
nimierung der Schadstoffeinträge, sie fördern den öffentlichen Zugang zu den Gewässern und 
sorgen für eine konsequente Umsetzung der bestehenden Gesetzes- und Planungsgrundlagen 
zum See- und Flussuferschutz. 

Kommentar: Der Gewässerschutz befindet sich in der Region insgesamt auf einem hohen Niveau. Im Bereich des See- und 
Flussuferschutzes sind jedoch noch Vollzugsmängel festzustellen. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 43. 
 See- und Flussuferrichtplan 1985. 
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134 Gewässerregulierung  
Region und Gemeinden unterstützen die Bestrebungen zur Sicherung genügender Restwas-
sermengen (für Fischgängigkeit und Wasser-/Ufervegetation) und zur Gewährleistung einer 
ökologisch verträglichen Wassernutzung unter anderem im Zusammenhang mit Bewässerun-
gen und Beschneiungen. 

Kommentar: Bei der Gewässerregulierung ist den Interessen von Natur, Energiewirtschaft und Tourismus Rechnung zu 
tragen. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 43. 
 Wassernutzungsgesetz des Kantons Bern vom 23. November 1997. 
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1.4 Luft und Lärm  

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost verfügt im Landesvergleich über eine hohe Luftqualität und über viele lärm-
freie bzw. wenig lärmbelastete Gebiete. Das zeitweilige Auftreten von übermässigen Konzentrationen 
an Luftschadstoffen (insbesondere Ozon) ist grösstenteils von aussen bedingt und wird nicht unmittel-
bar durch Schadstoffquellen in der Region verursacht. Gefordert sind Region und Gemeinden in Be-
zug auf die Schadstoff- und Lärmemissionen des motorisierten Individualverkehrs. Ein Problem stellen 
für Teile von Bevölkerung und Gästen die Lärmimmissionen durch den militärischen und zivilen Flug-
verkehr sowie durch die verschiedenen Militärschiessplätze dar. Die Herausforderung für die Region 
Oberland-Ost ist es, einen Umgang mit dieser Situation zu finden, der auch die wirtschaftliche Ent-
wicklung weiterhin ermöglicht. Vermehrte Aufmerksamkeit ist künftig auch schädlichen Lichtemissio-
nen zu schenken. 

Entwicklungsgrundsätze 

141 Schadstoffemissionen  
Region und Gemeinden unternehmen alles in ihrer Macht stehende zur Erhaltung einer saube-
ren Luft, zur Verminderung lokaler Schadstoffemissionen und zur Eindämmung unerwünschter 
Lichtquellen. 

Kommentar: Die wesentlichen Instrumente für Regionen/Gemeinden zur Luftreinhaltung sind neben der Kontrolle der 
Grenzwerteinhaltung ein leistungsfähiges und möglichst flächendeckendes ÖV-Angebot sowie gezielte Anreize und Vor-
schriften zum Energiesparen und ökologischen Bauen (Energieberatung, Förderung von Fernwärme und alternativen Ener-
gien). 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 57. 
 Luftreinhalte-Verordnung (LRV) vom 16. Dezember 1985. 
 BUWAL (Hrsg.), Empfehlungen zur Vemeidung von Lichtemissionen, 2005 

142 Verkehrslärm  
Region und Gemeinden schützen die Bevölkerung vor übermässigen Lärmimmissionen des 
Strassen-, Bahn- und Luftverkehrs, unter anderem durch eine konsequente Umsetzung der 
Lärmschutzvorschriften. 

Kommentar: Übermässige Lärmimmissionen können verhindert werden durch eine geeignete Ortsplanung  bzw. einge-
dämmt werden unter anderem durch Geschwindigkeitsbeschränkungen / Verkehrsberuhigungen, Umfahrungen, Lärm-
schutzwände und entsprechende Flugregimes. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 51. 

143 Lärmfreie Lebensräume  
Region und Gemeinden schützen bislang ungestörte bzw. nur schwach beeinträchtigte Le-
bensräume vor neuen Lärmimmissionen. 

Kommentar: Gemäss R-LEK sollen besonders wertvolle Lebensräume vor direkten und indirekten Einflüssen geschützt und 
störungsarme Gebiete erhalten werden. Lärmquellen für ungestörte Lebensräume stellen insbesondere neue Infrastrukturen 
(Strassen, Bahnen etc.) sowie Flächenflugzeug-, Kleinflugzeug- und Helikopterflüge, Snow-Mobile-Fahrten und gewisse 
Trendsportarten dar. Dem Lärm gleichzustellen sind ebenfalls neue Lichtimmissionen. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 51. 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost 2004, Kap. 3, S. 9. 
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144 Flug- und Schiesslärm  
Region und Gemeinden setzen sich ein für eine möglichst geringe Lärmbelastung durch 
Schiessplätze sowie ein vernünftiges Nebeneinander von Bevölkerung, Tourismus und Militär-
flugbetrieb. 

Kommentar: Im Zentrum der aktuellen Auseinandersetzung um übermässigen Fluglärm steht der Militärflugplatz Meiringen 
(Eidgenössische Volksinitiative „Gegen Kampfjetlärm in Tourismusgebieten“ 2008 gesamtschweizerisch abgelehnt, in betrof-
fenen Gemeinden Oberland-Ost teilweise angenommen) sowie die Gemeindeinitiative von Brienzwiler (2010). 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 51. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme L7 
 

145 Ausserordentliche Lärmbelastungen 
Die Gemeinden sorgen bei Grossveranstaltungen, Festivals, Konzerten, Volksfesten etc. dafür, 
dass Bevölkerung und Gäste durch geeignete Massnahmen insbesondere vor unzumutbaren 
Lärmbelastungen geschützt werden. Dabei sind die Interessen von Kultur, Sport und Touris-
mus namentlich in touristischen Ortszentren in Betracht zu ziehen. 

Kommentar: Kultur-, Sport- und andere Eventveranstalter scheitern mit ihren Vorhaben immer wieder an Lärm- und anderen 
Auflagen. Insbesondere in touristischen Dorfzentren müsste vermehrt eine echte Interessenabwägung stattfinden. 
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1.5 UNESCO Welterbe Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch SAJA  

Ausgangslage 

Das Gebiet rund um die Jungfrau, den Grossen Aletschgletscher und das Bietschhorn wurde 2001 

vom UNESCO-Welterbekomitee zum ersten Naturerbe der Alpen erklärt. Die von den Gemeinden, 

vom Bundesrat und den Kantonen Wallis und Bern beantragte Auszeichnung bei der UNESCO erfolg-

te, weil die grandiose Gebirgslandschaft die verlangten Kriterien des Welterbekomitees in besonderer 

Weise erfüllte: Vielfalt, Schönheit, Einzigartigkeit.  

 

Die hohe Bedeutung der Zusammenhänge zwischen Natur- und Kulturlandschaft haben die beteiligten 

Gemeinden bereits in der Phase der Kandidatur zum Welterbe erkannt. Mit der Unterzeichnung der 

Charta vom Konkordiaplatz durch die Gemeinden und mit dem Managementplan wurde eine wirt-

schaftliche, gesellschaftliche und ökologisch nachhaltige Entwicklung für die ganze Welterbe-Region 

als verbindlich erklärt und somit der Einklang zwischen Schutz des Perimeters und der nachhaltigen 

Nutzung des Gemeindegebietes gefordert und gefördert. 

Entwicklungsgrundsätze 

151 Umsetzung des Managementplans 
Regionen und Gemeinden sind zusammen mit Bund und Kantonen bestrebt, dass der Betrieb 
des Managementzentrums sowie das Gebietsmanagement über genügend finanzielle Mittel 
verfügen, um die Umsetzung des durch die UNESCO geforderten Managementplans zu garan-
tieren. 

Kommentar: Gemäss der Welterbe-Konvention der UNESCO ist zur langfristigen Sicherung der Welterbe-Stätten eine Trä-
gerschaft zu gründen und die Finanzierung des Betriebes des Managementzentrums und der Umsetzungsprojekte sicherzu-
stellen. Dies stellt eine Daueraufgabe dar, durch welche die im Managementplan formulierten Ziele erreicht werden sollen. 
Die Geschäftsstelle der SAJA hat Sitz in Naters. 

Quellenverweis: 
 Managementplan für das UNESCO Welterbe JAB, Naters/Interlaken 2005: Kap. 3,5 und 6 
 UNESCO Welterbe-Konvention 

 

152 Controlling und Monitoring 
Regionen und Gemeinden unterstützen die Trägerschaft des UNESCO Welterbes, das Welterbe 
gemäss Charta vom Konkordiaplatz zu fördern und zu entwickeln und das von der UNESCO 
geforderte Controlling und Monitoring durchzuführen. 

Kommentar: Welterbe-Gebiete sind gefordert, ein Controlling- und Monitoringsystem aufzubauen. Das Controlling bezieht 
sich auf die im Gebiet umgesetzten Projekte. Das Monitoring sieht eine Gebietsbeobachtung vor, welche sich u.a. auf natio-
nale und internationale Messreihen bezieht und sowohl wirtschaftliche, gesellschaftliche als auch ökologische Parameter mit 
einbezieht. 

Quellenverweis: 
 Managementplan für das UNESCO Welterbe JAB, Naters/Interlaken 2005, Kap. 5 und 7 
 UNESCO Welterbe-Konvention 
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153 Sichtbarmachung und Sensibilisierung 
Region, Gemeinden und Leistungsträger setzen sich im Rahmen des Welterbes dafür ein, das 
regionale Natur- und Kulturerbe sichtbar zu machen und Einheimische und Touristen dafür zu 
sensibilisieren. 

Kommentar: Das SAJA-Infonetz hat zum Ziel, gemeinsam mit den lokalen Leistungsträgern das lokale Kultur- und Naturerbe 
in den Gemeinden und Dörfern aufzuzeigen (z.B. durch Lehrpfade, Informationstafeln) und Einheimische und Touristen dafür 
zu sensibilisieren (z.B. durch Führungen, Hintergrundinformationen). Dadurch kann die Erlebnisinszenierung mit Inhalten 
versehen werden, was eine höhere Angebotsqualität für Einheimische und Touristen zur Folge hat. Bei der Sichtbarmachung 
und Sensibilisierung soll auf eine hohe Qualität geachtet werden, was z.B. mit dem Einbezug von Qualitätslabels erreicht 
werden kann (z.B. Transinterpret, das u.a. Leitfäden zur Erstellung von Informationsplakaten oder zur Errichtung von Lehr-
pfaden enthält). 

Quellenverweis:  
 Managementplan für das UNESCO Welterbe JAB, Naters/Interlaken 2005: Kap. 3 und 6, Kerngruppen 3.1, 3.5-7 

154 Anstoss und Vermittlung 
Die Trägerschaft des UNESCO Welterbes initiiert, koordiniert und fördert gemeinsam mit den 
Gemeinden, Regionen und Organisationen/Institutionen branchenübergreifende Zusammenar-
beitsformen und Projektumsetzungen im Bereich der nachhaltigen Entwicklung, der Land-
schaftsentwicklung und des Landschaftsschutzes. 

Kommentar: In der Region UNESCO Welterbe SAJA wird das "kreative Millieu" der branchenübergreifenden Zusammenar-
beit gefördert. Die Internetseite des Welterbes wird u.a. zum "Werkzeugkasten" für Projektumsetzungen. So sollen z.B. alle 
Grundlagen/Infos/Formulare zum Landschaftsfonds hier eingesehen und heruntergeladen werden können. 

Quellenverweis: 
 Managementplan für das UNESCO Welterbe JAB, Naters/Interlaken 2005: Kap. 6, Kerngruppen 1.1-3.7 
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1.6 Abbau, Deponie und Transporte  

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost verfügt mit ihren Bergen und Gebirgsbächen über reichhaltige Quellen für 
mineralische Materialien (Steine, Kies, Sand), die lokal-regional im Hoch- und Tiefbau verwendet wer-
den können. Die Herausforderung besteht darin, dass in Anlehnung an den kantonalen Sachplan die 
dezentralen Vorkommen tatsächlich möglichst lokal genutzt und damit die Transporte auf ein Minimum 
beschränkt werden. Die Region zählt ebenfalls eine Vielzahl von Aushub- sowie drei Inertstoff-Depo-
nien (Inertstoffe bestehen aus mehrheitlich gesteinsähnlichen Bestandteilen), deren Volumen dem 
längerfristigen Bedarf jedoch nicht genügen und die Festlegung neuer, möglichst dezentraler Standor-
te erfordern. Zur Lösung der aktuellen Abbau- und Deponieprobleme wurde der regionale Richtplan 
überarbeitet. Dabei wurden die Interessen der Abbau- und Deponiewirtschaft mit denjenigen des Na-
tur- und Landschaftsschutzes sowie der jeweils betroffenen Anwohnerschaft ausgeglichen. 

Entwicklungsgrundsätze 

161 Abbau- und Deponiereserven  
Die Region fördert mit dem Richtplan Abbau, Deponie, Transport eine langfristige und ausrei-
chende Versorgung mit mineralisch Baurohstoffen und gewährleistet die Entsorgung von nicht 
verwertbaren Bauabfällen. 

Kommentar: Abbau- und Deponiereserven sowie Entsorgung von nicht verwertbaren Bauabfällen sind Bestandteil des regio-
nalen Richtplans Abbau Deponie Transport (ADT). Die Sicherung der Reserven ist gemäss kantonalem Sachplan ADT Auf-
gabe der Region. 

Quellenverweis: 
 Regionaler Richtplan Abbau, Deponie und Transporte der Region Oberland-Ost, 2008. 

 

162 Transportwege  
Die Region schafft für Transportunternehmen günstige Voraussetzungen zum Minimieren der 
Transportwege. 

Kommentar: Transportwege können durch die dezentrale Ver- und Entsorgung (Bereitstellen von Steinen, Kies und Sand 
sowie Deponien) wesentlich minimiert werden. 

Quellenverweis: 
 Regionaler Richtplan Abbau, Deponie und Transporte der Region Oberland-Ost, 2008. 

 

163 Sekundärbaustoffe  
Region und Gemeinden fördern die Nutzung von qualitativ genügenden Sekundärbaustoffen 
(Baustoffe aus Recycling). 

Kommentar: Kommunale Instrumente zur Förderung der Verwendung von Sekundärbaustoffen sind entsprechende Weisun-
gen für kommunale Bauten, die Einrichtung von entsprechenden Recycling-Plätzen sowie die Durchsetzung des Trennungs-
prinzips bei Abbrüchen. 

Quellenverweis: 
 Regionaler Richtplan Abbau, Deponie und Transporte der Region Oberland-Ost, 2008. 
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164 Illegale Ablagerungsstellen  
Region und Gemeinden nehmen den gesetzlichen Auftrag wahr und schliessen Ablagerungs-
stellen ohne Betriebsbewilligung. 

Kommentar: Den Gemeinden obliegt diesbezüglich der Vollzug des Umweltschutzgesetzes USG und der Technischen Ver-
ordnung über Abfälle TVA. 

Quellenverweis: 
 Regionaler Richtplan Abbau, Deponie und Transporte der Region Oberland-Ost, 2008. 
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2 Bevölkerung und Wohnen 

2.1 Bevölkerung  

Ausgangslage 

Nach einem leichten Rückgang der Bevölkerungszahl in der zweiten Hälfte der 1990er-Jahre ist die 
Bevölkerungszahl gesamtregional gesehen in den Jahren zwischen 1998 und 2008 relativ stabil 
geblieben. Ende 2008 lebten rund 46'000 Personen in der Region, etwa gleich viel wie 10 Jahre zuvor. 
Die ständige Bevölkerung in Interlaken hat in den letzten 10 Jahren um 7.5% zugenommen. Im Ge-
gensatz zu dieser Entwicklung in der gesamten Region weisen einzelne peripher gelegene Gemein-
den mehr oder weniger ausgeprägte rückläufige Bevölkerungszahlen auf. Die Einwohnerzunahme in 
der Region ist in den letzten Jahren auf einen Überschuss an Zuwanderungen zurückzuführen; der 
Geburtenüberschuss war während dieser Zeit negativ. In der Region ist der Anteil der jugendlichen 
und der betagten Bevölkerung höher, der Anteil der erwerbsfähigen Bevölkerung dagegen tiefer als im 
Kanton Bern und in der Schweiz. 

Eine grosse Herausforderung insbesondere für touristische Kernorte ist der saisonal bedingte tempo-
räre "Bevölkerungsanstieg", welcher kurzfristig zu einer 4-5 Mal höheren Bevölkerungszahl führen 
kann. 

Entwicklungsgrundsätze 

211 Bevölkerungsbestand  
Die Region Oberland-Ost strebt eine ständige Bevölkerungszahl von rund 50’000 Personen im 
Jahr 2030 an. 

Kommentar: Die angestrebte Bevölkerungszahl orientiert sich an den Modellberechnungen, die als Basis für die Aussagen 
im Regionalen Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015 verwendet wurden. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 13, 72-75 und A1-A2. 
 Statistikkonferenz des Kantons Bern, Regionalisierte Bevölkerungsprojektionen für den Kanton Bern, August 2004, S. 42. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 20112-2015, S. 13 

 

212 Lebensqualität und Wanderungen  
Region und Gemeinden sind bestrebt, das bestehende Wohnungs-, Bildungs-, Arbeits-, Frei-
zeit- und Kulturangebot zu erhalten und zu verbessern und dadurch die Wegwanderung zu be-
grenzen sowie die Zuwanderung zu fördern. 

Kommentar: Es wird insbesondere die Zuwanderung von Familien angestrebt. Die Abwanderung von jüngeren Personen soll 
begrenzt werden. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 72-75. 
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2.2 Wohnen  

Ausgangslage 

Der Wohnungsmarkt in der Region Oberland-Ost ist geprägt von einem hohen Anteil Wohneigentum 
und einem Mangel an preisgünstigen Mietwohnungen namentlich für Familien. Die vielerorts beste-
henden hohen Zweitwohnungsanteile führen zu hohen Preisen auf dem Erstwohnungsmarkt. Mit der 
Abschaffung der Lex Koller dürfte sich dieses Problem noch verschärfen. 

Entwicklungsgrundsätze 

221 Wohnungsangebot  
Region und Gemeinden fördern die Erhaltung und Schaffung eines den unterschiedlichen Be-
dürfnissen der Bevölkerung entsprechenden, quantitativ ausreichenden und qualitativ hoch 
stehenden Wohnungsangebotes. 

Kommentar: Die unterschiedlichen Wohnbedürfnisse der Bevölkerung betreffen Wohnungsgrösse und Miete/Eigen-tum. 
Qualitativ hoch stehend soll das Wohnungsangebot namentlich in Bezug auf die Siedlungs- und Bauqualität sowie auf den 
Aussenraum sein. In quantitativer Hinsicht ist das Wohnungsangebot auf die Entwicklung der Bevölkerungszahl auszurichten 
(vgl. Kap. 2.1). 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 80-84. 

 

222 Wohnen im Alter  
Region und Gemeinden fördern Wohnungen und Wohnformen für Senioren und Seniorinnen. 

Kommentar: Die Schaffung altersgerechter Wohnangebote kann zu einem beschleunigten Generationenwechsel in beste-
henden Wohnungen und damit zu einer besseren Nutzung der bestehenden Gebäudesubstanz führen. 
 

223 Bodennutzung  
Die Schaffung von neuem Wohnraum soll in Boden sparender Weise erfolgen und die Sied-
lungsentwicklung nach innen begünstigen. 

Kommentar: Es sollen nach Möglichkeit bestehende Bauvolumina genutzt und Quartiere soweit sinnvoll verdichtet werden. 
Auch auf bisher nicht überbauten Gebieten sollen namentlich verdichtete Wohnformen realisiert werden. Gemeinden sollen 
ihre Zonenpläne und Baureglemente entsprechend ausgestalten. 

Quellenverweis: 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, diverse Massnahmen 

 

224 Wertschöpfung von Zweitwohnungen  
Region, Gemeinden und Tourismusorganisationen sind bestrebt, die von Zweitwohnungen 
ausgehende Wertschöpfung in der Region zu erhalten und zu steigern. 

Kommentar: Eine Steigerung der Wertschöpfung durch Zweitwohnungen kann durch eine erhöhte Belegung erreicht werden. 
Eine solche lässt sich durch z.B. vermehrtes Marketing oder durch höhere Gebühren von nicht zur Vermietung gelangender 
Zweitwohnungen erreichen. Zudem müssen im Ferienwohnungsmarkt die Atomisierungstendenzen gestoppt und grössere 
Einheiten gefördert werden. 
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225 Bau von Zweitwohnungen  
Region und Gemeinden begrenzen den Bau von Ferien- und Zweitwohnungen. 

Kommentar: Die gesetzliche Grundlage zur Zweitwohnungsproblematik ist in Überarbeitung. Die Zahl der Zweitwohnungen 
kann durch Zweitwohnungsanteilspläne oder entsprechende Vorschriften in kommunalen Zonenplänen erreicht werden. 
Ganze Siedlungen, die aus nicht zur Vermietung gelangenden Zweitwohnungen bestehen, sind zu vermeiden. Auch EG 225 
stimmt mit den Zielsetzungen des Tourismus überein.  

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 84-85. 
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3 Wirtschaft 

3.1 Arbeitsmarkt, Branchenstruktur  

Ausgangslage  

Im Jahr 2000 wohnten in der Region rund 24'300 erwerbstätige Personen. Über 10% davon pendelten 
täglich an einen Arbeitsplatz ausserhalb der Region. Die Zahl der Wegpendler/innen aus der Region 
überstieg die Zahl der Zupendler/innen um mehr als 800 Personen. 

Die Arbeitslosenquote in der Region erreichte im Jahr 2005 erstmals einen Wert, der knapp über dem 
Kantonsmittel lag. Im Jahr 2009 war die Arbeitslosenquote im Jahresdurchschnitt aber wieder unter 
dem kantonalen Wert. Im Vergleich zum Landesdurchschnitt liegt die Arbeitslosenquote deutlich tiefer. 

Die Zahl der Beschäftigten (= Arbeitsplätze) in der Region hat in der zweiten Hälfte der 1990er-Jahre 
um rund 2’000 Personen abgenommen. Im Jahr 2008 wurden in der Region rund 25'100 Beschäftigte 
gezählt. Die Anteile der Beschäftigten im 1. und 3. Sektor sind in der Region wenig höher als im Kan-
ton Bern, liegen aber deutlich über den Werten der Bergregionen und und der Schweiz. Dagegen 
weist der 2. Sektor (Industrie, Handwerk und Gewerbe) in der Region anteilsmässig weniger Beschäf-
tigte auf als in den Vergleichsgebieten. 

Die Region zeichnet sich durch einen hohen Anteil an Klein- und Mittelbetrieben sowie durch eine 
sehr stark auf den Tourismus ausgerichtete Branchenstruktur aus. 

Im Jahr 2005 betrug das Volkseinkommen pro Kopf in der Region 39'300 Franken. Das sind rund 86% 
des kantonalen und 73% des nationalen Mittels. Seit Ende der 1990er-Jahre hat das Volkseinkommen 
in der Region überdurchschnittlich zugenommen. Die Differenz zum Kanton Bern und zur Schweiz hat 
sich damit in den letzten 20 Jahren etwas verringert. 

Entwicklungsgrundsätze 

311 Arbeitsplätze  
Region, Gemeinden und Unternehmen tragen gemeinsam mit der kantonalen Wirtschaftsförde-
rung und der Volkswirtschaft Berner Oberland dazu bei, bestehende Arbeitsplätze zu erhalten 
und in zukunftsgerichteten, wertschöpfungsstarken Branchen neue Arbeitsplätze zu schaffen. 

Kommentar: Arbeitsplätze in zukunftsgerichteten, wertschöpfungsstarken Branchen erhöhen die Attraktivität der Region als 
Arbeits- und Wohnort.  

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 101-104. 
 Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005, S. 16. 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung, Bericht zum Teilprojekt Wirtschaft / Arbeit, Oktober 2004, S. 2, 12-

13. 
 Weiterentwicklung der Wachstumsstrategie für den Kanton Bern, Februar 2004, S. 32 (Cluster). 

 

312 Pendler  
Region, Gemeinden und Unternehmen sind bestrebt, durch ein attraktives Arbeitsangebot die 
Zahl der Wegpendler/innen möglichst gering zu halten. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 101-104 
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313 Branchenstruktur  
Region und Gemeinden sind bestrebt, die Branchenstruktur der regionalen Wirtschaft zu 
verbreitern. 

Kommentar: Eine breiter abgestützte Branchenstruktur vermindert die Verwundbarkeit der regionalen Wirtschaft und verrin-
gert die Gefahr von Arbeitsplatzverlusten bei einem eventuellen Rückgang der touristischen Nachfrage. Erwünscht sind vor 
allem Arbeitsplätze in den Bereichen der von der kantonalen Wirtschaftspolitik definierten Cluster (Telematik, Medizinalbe-
reich, Präzisionsindustrie, Wirtschaftsberatung, Umwelttechnologie/Energie und Design). 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 101-104; S. 139. 
 Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005, S. 16 
 Bericht des Regierungsrates an den Grossen Rat vom 11.2.2004, Weiterentwicklung der Wachstumsstrategie für den 

Kanton Bern, S. 32. 
 

314 Berufliche Aus- und Weiterbildung 
Region und Gemeinden setzen sich in Zusammenarbeit mit Fachstellen und Betrieben für ein ausreichendes Lehr-

stellen-Angebot und für die berufliche Weiterbildung der in der Region beschäftigten Erwerbstätigen ein.  

Kommentar: Einen wichtigen Beitrag leisten die Gemeinden durch Lehrstellen in den Verwaltungen und Gemeinde eigenen 
Betrieben. 

Quellenverweis: 
 VW BeO, Leitbild Berner Oberland 2004, S. 6. 
 

315 Ansässige Betriebe  
Region und Gemeinden fördern in der Region ansässige wettbewerbsfähige Betriebe. 

Kommentar: Die Stärkung bestehender Betriebe leistet einen Beitrag zur Erhaltung des Arbeitsplatzangebotes und gegebe-
nenfalls zur Verbreiterung der Branchenstruktur. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 101-104; S. 139. 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung, Bericht zum Teilprojekt Wirtschaft / Arbeit, Oktober 2004, S. 2, 12-

13. 
 

316 Neue Arbeitsstätten und Betriebe  
Region und Gemeinden fördern die Neugründung und Ansiedlung von innovativen und wert-
schöpfungsstarken Unternehmen. 

Kommentar: Durch Unternehmens-Neugründungen und –Ansiedlungen sollen das Arbeitsplatzangebot erhalten und erwei-
tert sowie die regionale Branchenstruktur verbreitert werden. Zudem sollen vermehrt Absatzmärkte ausserhalb der Region 
erschlossen und die Wertschöpfung erhöht werden. Als Beispiel einer solchen Unternehmensgründung kann das in Gadmen 
domizilerte Qualifutura genannt werden. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005, S. 16 f. 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung, Bericht zum Teilprojekt Wirtschaft / Arbeit, Oktober 2004, S. 2, 12-

13. 
 Weiterentwicklung der Wachstumsstrategie für den Kanton Bern, Februar 2004, S. 32 (Branchen-Cluster). 
 Projekt Chance BeO: Leitbild Berner Oberland (www.chancebeo.ch). 
 Pflichtenheft der Kontaktstelle Wirtschaft von Agglomeration Interlaken und Region Oberland-Ost. 
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317 Wertschöpfungsketten  
Region, Gemeinden und Unternehmen sind bestrebt, bestehende regionale Wertschöpfungs-
ketten auszubauen und neue Wertschöpfungsketten zu schaffen. 

Kommentar: Wertschöpfungsketten können z.B. durch Betriebe der Landwirtschaft, der Nahrungsmittelherstellung, des Han-
dels und der Gastronomie oder der Holzwirtschaft und der Energieerzeugung gebildet werden. Durch Produktion eines Aus-
gangsproduktes und dessen Verarbeitung in mehreren Stufen innerhalb der Region können neue Produkte und Dienstleis-
tungen bzw. ein grösserer Absatzmarkt für (Landwirtschafts-)Produkte aus der Region geschaffen und die Wertschöpfung in 
der Region erhöht werden. Dieser Entwicklungsgrundsatz steht im Einklang mit den Zielsetzungen der Bereiche Holzwirt-
schaft, Forstwirtschaft und Energie. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005, S. 18. 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung, Bericht zum Teilprojekt Wirtschaft / Arbeit, Oktober 2004, S. 12. 
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3.2 Förderung der regionalen Wirtschaft  

Ausgangslage 

Die Erhaltung von bestehenden und Schaffung von neuen Arbeitsplätzen, die Schaffung und Verstär-
kung von Wertschöpfungsketten sowie die Marktbearbeitung bedürfen eines Bündels von koordinier-
ten Massnahmen und einer Trägerschaft, die enge Kontakte zu öffentlichen Körperschaften, zu Fach- 
und Interessenverbänden sowie zu Unternehmen hat. Auf kantonaler Ebene nimmt die Wirtschaftsför-
derung Kanton Bern, auf regionaler Ebene die Volkswirtschaft Berner Oberland entsprechende Auf-
gaben wahr.  

Entwicklungsgrundsätze 

321 Standortmarketing  
Region und Gemeinden fördern in Zusammenarbeit mit anderen regionalen Organisationen 
und dem Kanton ein aktives und systematisches Standortmarketing. 

Kommentar: Mit dem Standortmarketing soll der Bekanntheitsgrad der Region als Wirtschafts-, Wohn- und Ferienort ver-
grössert und ein positives Image der Region vermittelt werden. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005, S. 18. 

 

322 Herkunfts- und Qualitätsbezeichnung  
Region, Gemeinden, Wirtschafts-, Tourismus- und Landwirtschaftsorganisationen entwickeln 
und betreiben eine Herkunfts- und Qualitätsbezeichnung für aus der Region stammende Quali-
tätsprodukte und -dienstleistungen. 

Kommentar: Eine einheitliche (Qualitäts-)Marke verhilft der Region zu grösserem Bekanntheitsgrad und kann dadurch einen 
Beitrag zur Erhöhung der Wertschöpfung leisten. Unter dem Patronat der Volkswirtschaft Berner Oberland besteht bereits 
eine Marke Berner Oberland. 

Quellenverweis: 
 Eingabe Landwirtschaft (Schatzmann/Furrer). 
 Projekt Chance BeO: Leitbild Berner Oberland (www.chancebeo.ch). 

 

323 Rahmenbedingungen  
Region, Gemeinden und Wirtschaftsorganisationen schaffen möglichst günstige Rahmenbe-
dingungen für ansässige sowie für neu zu gründende und neu zuziehende Unternehmen. 

Kommentar: Zu den günstigen Rahmenbedingungen gehören u.a. die rasche und kompetente Erledigung von Anfragen, die 
Unterstützung von Unternehmen bei der Erteilung von Bau- und Betriebsbewilligungen, erschlossenes und verfügbares 
Industrie- und Gewerbeland zu günstigen Preisen, ein mildes Steuerklima, die unternehmensfreundliche Ausgestaltung von 
Tarifen sowie die Unterstützung von Unternehmern und Kaderpersonal bei der Suche nach Wohnraum und der Integration in 
lokale und regionale Institutionen und Organisationen. 

Quellenverweis: 
  Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005. 
  Projekt Chance BeO: Leitbild Berner Oberland (www.chancebeo.ch). 
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324 Koordination von Massnahmen  
Die Region koordiniert Massnahmen zur Förderung der regionalen Wirtschaft insbesondere mit 
der Volkswirtschaft Berner Oberland. 

Kommentar: Die in den Jahren 2006-2007 geführte "Kontaktstelle Wirtschaft Region Oberland-Ost" wurde im Juli 2007 der 
Volkswirtschaft Berner Oberland übertragen. Diese nimmt die Beratung und Koordination im Rahmen der Wirtschaftsförde-
rung wahr. 

Quellenverweis: 
  Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005, S. 18. 
  Projekt Chance BeO: Leitbild Berner Oberland (www.chancebeo.ch). 
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3.3 Tourismus  

Ausgangslage 

Der Tourismus ist der wichtigste Wirtschaftszweig in der Region Oberland-Ost. Gemäss früheren Be-
rechnungen trug er im gesamten Berner Oberland mehr als einen Viertel zur gesamten Wertschöp-
fung bei. In der Region Oberland-Ost dürfte der Beitrag des Tourismus zur Wertschöpfung noch we-
sentlich höher liegen.  

Trotz zunehmender Konkurrenz aus dem Ausland weist der Tourismus in der Region eine vergleichs-
weise positive Entwicklung auf, sind doch bei den Logiernächtezahlen in den vergangenen Jahren 
gegenüber dem Landesmittel überdurchschnittliche Zuwachsraten festzustellen. 

Als besondere Herausforderungen für den Tourismus müssen in den nächsten Jahren folgende Ent-
wicklungen angesehen werden: Anhaltende Konkurrenz durch ausländische Destinationen, Preis-
dumping, Klimaerwärmung, Erneuerungsbedarf der touristischen Infrastruktur und Schaffung schneller 
Bahnverbindungen zwischen dem Mittelland und dem Wallis. Die Inbetriebnahme des Lötschberg-
Basistunnels eröffnet aber gleichzeitig die Chance, neue Absatzmärkte zu erschliessen. 

Entwicklungsgrundsätze 

3301 Harmonisierte Tourismusentwicklung  
Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und Private fördern wirtschaftlich einträgliche, 
umweltschonende und zwischenmenschlich bereichernde Tourismusformen. 

Kommentar: Um die Belastung von Bevölkerung, Natur und Landschaft durch touristische Aktivitäten in der Region nicht zu 
vergrössern, soll ein quantitatives Angebotswachstum nur mit Zurückhaltung erfolgen. Zur Sicherung des Wintertourismus 
sollen schneeunabhängige Winterangebote gefördert werden. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 183. 
 Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005, S. 16 ff. 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme L3 zur Erarbeitung von Vorgaben für Re-
sortanlagen/Vorranggebiete für regionale Siedlungserweiterung Tourismus 

 

3302 Touristisch (intensiv) genutzte Gebiete  
Touristisch intensiv genutzte Gebiete werden durch Region und Gemeinden räumlich begrenzt. 

Kommentar: Als intensive Nutzungen sind alle Varianten von Ski, Snowboard und Mountainbike fahren wie auch alle 
Flugsportarten gemeint. Die dazu notwendigen Pisten, Strecken und Plätze sollen durch eine entsprechende Signalisation 
räumlich begrenzt werden. Von intensiven touristischen Nutzungen freizuhaltende Räume werden durch planerische Mass-
nahmen abgesichert. Auch nicht intensive touristische Aktivitäten wie Schneeschuh laufen sind räumlich und zeitlich zu 
begrenzen. Mit der nötigen Sorgfalt bleibt das Betreten dieser Räume für alle Personen möglich. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 183. 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme L4 Teilrichtplan Schneesport und L5 Neu-
bearbeitung Bereich Tourismus des Richtplans 1984 
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3303 Feriendörfer 
Region und Gemeinden verzichten auf die Erschliessung neuer Feriendörfer und fördern im 
Interesse einer besseren Auslastung bewirtschaftete Ferienwohnungsangebote. 

Kommentar: Es sollen keine neuen Retortenstationen mit dazugehöriger touristischer Infrastruktur abseits bestehender Sied-
lungen gebaut werden. Zur Bewirtschaftung von Ferienwohnungen vgl. auch Bereich Wohnen. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 183. 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme L3 zur Erarbeitung von Vorgaben für Res-
sortanlagen/Vorranggebiete für regionale Siedlungserweiterung Tourismus 
 

3304 Skigebiete  
Region und Gemeinden verzichten auf die Erschliessung neuer Skigebiete. Ein Zusammen-
schluss bestehender Skigebiete wird dagegen unterstützt, sofern ein solcher mit einer gerin-
gen Anzahl von neuen Anlagen erfolgen kann und dadurch Wettbewerbsfähigkeit und Zu-
kunftschancen der gesamten Region erhöht werden. Dabei sind die Grundsätze einer nachhal-
tigen Entwicklung einzuhalten. 

Kommentar: Zum Zusammenschluss der Skigebiete Hasliberg – Frutt – Engelberg besteht die Projektstudie "Schneepara-
dies". Das Gesuch um Richtplananpassung bei der Region Oberland-Ost und bei den Kantonen BE, OW und NW wurde 
2010 gestellt. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 183. 
 Eingabe alpenregion.ch (2007). 
 Wegleitung zum Umgang mit Landschaftseingriffen für den Skisport (ARE, BAFU, BAV; 2011 in Überarbeitung) 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme L4 Teilrichtplan Schneesport und L5 Neu-
bearbeitung Bereich Tourismus des Richtplans 1984 
 

3305 Beherbergungsbetriebe und touristische Infrastruktur  
Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und –betriebe sind bestrebt, die bestehenden 
Beherbergungskapazitäten sowie die touristische Infrastruktur besser auszulasten. Sie fördern 
die marktgerechte Erneuerung des bestehenden touristischen Angebotes. 

Kommentar: Die Erneuerung des touristischen Angebotes soll v.a. zu qualitativen Verbesserungen führen. In einzelnen Fäl-
len sind aber auch Kapazitätssteigerungen sinnvoll (z.B. beim Ersatz von bestehenden Anlagen oder bei neuen, innovativen 
Angeboten). Den Anliegen der Umwelt ist (im Rahmen der gesetzlichen Bestimmungen) Rechnung zu tragen. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 183 f. 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme L3 zur Erarbeitung von Vorgaben für Res-
sorts/Vorranggebiete für regionale Siedlungserweiterung Tourismus 
 

3306 Touristische Mobilität  
Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und touristische Leistungsträger fördern eine 
umweltschonende Mobilität in Zusammenhang mit dem Tourismus. 

Kommentar: Zur Schonung der Umwelt sollen Anreize zur Benützung öffentlicher Verkehrsmittel erhalten und verstärkt wer-
den. Dazu gehört u.a. die weitere Verbreitung von Gästekarten, die zur unentgeltlichen Benützung des ÖV auf bestimmten 
Strecken berechtigen, sowie Fahrausweise von touristischen Transportanlagen, die auch den ÖV sowie Shuttle-Angebote ab 
zentralen Umsteigepunkten umfassen. 
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Quellenverweis: 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost, ergänzt durch Bearbeiterteam. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme V8 Mobilitätsmanagement 
 

3307 Unterschiedliche Tourismusarten  
Die Region richtet ihr Angebot auf unterschiedliche Nachfragerbedürfnisse aus. Dazu gehören 
namentlich der Erholungs-, Bildungs-, Kongress-, Geschäfts-, Events-, Adventure- und Ge-
sundheitstourismus. 

Kommentar: Mit der Ausrichtung des Tourismus auf unterschiedliche Zielgruppen kann die Region ihre Vielseitigkeit optimal 
nutzen und wirtschaftlich auf eine breite Basis stellen. Von grösster Bedeutung ist in diesem Zusammenhang der Ausbau 
des Kongresstourismus. Interlaken bildet gemäss touristischem Entwicklungskonzept des Kantons neben Bern und Biel 
einen der  drei kantonalen Schwerpunktstandorte für den Kongresstourismus. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 184. 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 

3308 Lokale Stärken  
Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und –betriebe richten das Angebot lokal auf 
besondere Stärken aus. 

Kommentar: Eine konsequente Ausrichtung der Angebotspolitik auf die besonderen Stärken der einzelnen Orte verstärkt 
deren Position im Angebotswettbewerb. Voraussetzungen sind eine Vertiefung der regionalen Kooperation zwischen Tou-
rismusorten, Tourismusunternehmen und der Landwirtschaft sowie die Bereitstellung kantonaler Fördermittel (inkl. Anschub-
finanzierungen). 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 184. 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 Sport- und Erholungskonzept der Teilregion Interlaken (in Arbeit). 
 

3309 Jahreszeitliche Verteilung des Tourismus  
Region, Gemeinden, Tourismusorganisationen und –betriebe streben eine ausgeglichenere 
jahreszeitliche Verteilung des Aufenthaltstourismus an. 

Kommentar: Zur Belebung von Vor- und Nachsaison sind teilweise neue Investitionen nötig. Solche sollen aber nicht zur 
Erhöhung von Spitzenfrequenzen in der Hochsaison führen. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 184. 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 

3310 Tagestourismus  
Region, Gemeinden und Tourismusorganisationen fördern einen umweltschonenden und wirt-
schaftlich einträglichen Tagestourismus. 

Kommentar: Ein umweltschonender und wirtschaftlich einträglicher Tagestourismus bedarf u.a. der Einführung von verkehrs-
lenkenden Massnahmen und Investitionen sowie der Erhaltung und des Ausbaus des öffentlichen Verkehrs. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 184. 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme V8 Mobilitätsmanagement 
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3311 Destinationsbildung  
Region, Gemeinden und Tourismusorganisationen unterstützen die Weiterentwicklung der 
Destinationsbildung und fördern die Zusammenarbeit der einzelnen Destinationen. 

Kommentar: Um die internationalen Märkte effizient bearbeiten zu können, müssen die finanziellen Mittel noch stärker als 
bisher gebündelt werden. Dazu ist eine verstärkte Zusammenarbeit der Destinationen notwendig, was u. U. eine Verände-
rung der bestehenden Strukturen erfordert. 

Quellenverweis: 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Januar 2005, S. 19. 
 

3312 Erlebnisinszenierung  
Region, Gemeinden und Tourismusorganisationen fördern die innovative touristische Erlebnis-
inszenierung. 

Kommentar: Natur und Landschaft der Region sollen von den Gästen und Einheimischen neu entdeckt und geschätzt wer-
den. Es sollen Themenwege, Naturpärke und ähnliche Einrichtungen sowie neue und innovative Angebote geschaffen wer-
den, die nur wenig zusätzliche Infrastruktur benötigen. 

Quellenverweis: 
 Tourismusorganisationen der Region Oberland-Ost. 
 

3313 Beschneiung  
Region, Gemeinden und Betreiber von Schneesportanlagen koordinieren die Beschneiungsflä-
chen in der Region.  

Kommentar: Bei der Beschneiung ist auf folgende Punkte zu achten: Möglichst geringfügige Beeinträchtigung des Land-
schaftsbildes, Schonung ökologisch wertvoller Lebensräume, möglichst geringe Landschaftseingriffe, Einhaltung von Rest-
wassermengen. Beim Bau von Beschneiungsanlagen gelten die Vorschriften der kantonalen Baugesetzgebung. Der Be-
schneiungsrichtplan wird im Rahmen des RGSK 2012-2015 aktualisiert (Massnahme L4). 

Quellenverweis: 
 Region Oberland-Ost, Beschneiungsrichtplan. 
 Kantonale Baugesetzgebung (Baugesetz, Bauverordnung, Baubewilligungsdekret). 
 Wegleitung zum Umgang mit Landschaftseingriffen für den Skisport (ARE, BAFU, BAV; 2011 in Überarbeitung) 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept 2012-2015, Massnahme L4 Teilrichtplan Schneesport  
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3.4 Landwirtschaft  

Ausgangslage 

Die Berglandwirtschaft im Berner Oberland-Ost ist von den bekannten Problemen wie z.B. dem Struk-
turwandel, der Öffnung der Märkte und der Abwanderung aus Randregionen betroffen. Topografie und 
Klima begrenzen die Möglichkeiten von rationeller Bewirtschaftung und konkurrenzfähiger Produktion. 
Lange und teilweise ungünstige Transportwege erschweren teilweise den Absatz landwirtschaftlicher 
Erzeugnisse.  

Die landschaftspflegerische Leistung der Landwirtschaft ist eine wesentliche Grundlage für den Tou-
rismus, welcher den wichtigsten Wirtschaftsfaktor im Berner Oberland darstellt. 

Entwicklungsgrundsätze 

341 Landwirtschaftliche Produkte  
Region und Gemeinden unterstützen Bestrebungen zur Veredlung landwirtschaftlicher Produk-
te in der Region, zur Direktvermarktung landwirtschaftlicher Erzeugnisse sowie zur Erbringung 
von Dienstleistungen auf dem Bauernhof bzw. im ländlichen Raum. 

Kommentar: Veredlung, Vermarktung und Verkauf von landwirtschaftlichen Produkten sollen zu einer höheren Wertschöp-
fung in der Region führen. 

Quellenverweis: 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost. 

 

342 Landwirtschaft und Tourismus  
Region, Gemeinden, Landwirtschaftsbetriebe und Tourismusorganisationen sind bestrebt, die 
Zusammenarbeit zwischen Landwirtschaft und Tourismus zu vertiefen. Sie leisten einen Bei-
trag zur Erhaltung und Qualitätssicherung der Landwirtschaft. 

Kommentar: Eine engere Zusammenarbeit zwischen diesen Branchen kann z.B. darin bestehen, dass Angebote der Land-
wirtschaft durch Tourismusorganisationen gezielt gefördert werden. Dies trägt zu einer Erhöhung der Wertschöpfung in der 
Region bei. Lokale bzw. regionale landwirtschaftliche Erzeugnisse sollen vermehrt von Gastgewerbe und Hotellerie angebo-
ten werden. Vgl. dazu auch Kap. 3.1. Die Verleihung eines jährlichen Kulturlandschaftspreises trägt ebenfalls zur Qualitäts-
erhöhung bei. 

Quellenverweis: 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost. 

 

343 Bewirtschafter  
Region, Gemeinden und landwirtschaftliche Organisationen sind bestrebt, die Situation der 
Landwirte und ihrer Familien zu verbessern. 

Kommentar: Die Verbesserung betreffen insbesondere folgende Punkte: Aus- und Weiterbildung landwirtschaftlicher Be-
triebsleiter; Reduktion der Arbeitsbelastung (z.B. durch Zusammenarbeit landwirtschaftlicher Betriebe, speziell entwickelten 
Programmen, usw.), Schaffung von Nebenerwerbsmöglichkeiten, Verbesserung des Images des Berufsstandes sowie 
Wohn- und Lebensqualität für die Bewirtschafterfamilien. 

Quellenverweis: 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost. 
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344 Landwirtschaftlich genutzte Fläche  
Region, Gemeinden sowie Land- und Forstwirtschaftsorganisationen sind bestrebt, die land-
wirtschaftlich genutzte Fläche möglichst zu erhalten und die landwirtschaftliche Produktion zu 
fördern und ökologisch zu gestalten. 

Kommentar: Beiträge dazu leisten die Förderung der Labelproduktion, die Förderung der Bewirtschaftung gemäss ÖQV und 
von Steillagen, die Nutzung nachwachsender Rohstoffe und von Ökoenergie und die Erstellung eines Konzepts gegen die 
Verwaldung bzw. zum Erhalt landwirtschaftlich genutzter Fläche. 

Quellenverweis: 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost. 

 

345 Landwirtschaftliche Strukturen  
Region, Gemeinden und Landwirtschaftsorganisationen fördern wirtschaftlich und sozial ver-
trägliche Strukturen in der Landwirtschaft. 

Kommentar: Es sind Voraussetzungen für die Senkung von Baukosten und für eine mit den Zielen der Raumplanung ver-
trägliche (Um-)Nutzung des vorhandenen Gebäudevolumens zu schaffen. 

Quellenverweis: 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost. 

 

346 Landwirtschaftliche Alpbetriebe  
Region, Gemeinden und Landwirtschaftsorganisationen fördern in Alpbetrieben hergestell-
te marktgerechte Produkte und Dienstleistungen mit hoher Wertschöpfung und leisten einen 
Beitrag an die Vielfalt und die nachhaltige Bewirtschaftung der Alpbetriebe. 

Kommentar: Die Bewirtschaftung der Alpen wird u.a. über den Verkauf von Produkten und Dienstleistungen gesichert. Um 
wirtschaftlich zu sein sind strukturelle Anpassungen und neue Ideen nötig. Z.B. sind die Alpen für bisher weniger gesömmer-
te Tierarten (z.B. Mutterkühe, Lamas) zu öffnen. Um eine bedeutende Verbuschung zu verhindern, ist dem steten Rückgang 
von sömmerdem Jungvieh entgegen zu wirken. Die Alpwirtschaft stellt ein grosses touristisches Potenzial dar und ist ein 
wichtiger Partner von Natur- und Heimatschutz. Durch eine angepasste Bewirtschaftung schützt sie Landschaft und Siedlung 
lokal vor Naturgefahren. 

Quellenverweis: 
 Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost. 
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3.5 Forstwirtschaft  

Ausgangslage 

Die Waldfläche in der Region Oberland-Ost beträgt rund 28'000 ha. 80 Prozent davon erfüllen eine 
wichtige Schutzfunktion. Die Region verfügt überdies über eine Anzahl wichtiger Naturschutzwälder. 

Einzelne Teile des Waldes in der Region sind einem grossen Druck durch Freizeit- und Erholung aus-
gesetzt. Im Allgemeinen ist der Wald in der Region zu alt. Dadurch kann er seine Funktionen, insbe-
sondere der Schutz von Siedlungen und Verkehrswegen, nicht überall optimal erfüllen. Um dies zu 
erreichen, wäre eine vermehrte Verjüngung des Bestandes notwendig. 

Entwicklungsgrundsätze 

351 Waldfläche  
Region, Gemeinden und Organisationen der Forstwirtschaft setzen sich für den Erhalt und die 
gegenwärtige Verteilung der Waldfläche in der Region ein. Die Waldfläche soll nur in Ausnah-
mefällen aktiv vergrössert werden, insbesondere wenn es der Schutz vor Naturgefahren erfor-
dert. 

Kommentar: Die Waldfläche hat sich in der Region in den letzten Jahren ständig vergrössert. Bei Rodungsfällen sollen an-
stelle von aktiven Ersatzaufforstungen wenn möglich Einwuchsflächen angerechnet werden. Dabei darf die Schutzfunktion 
des Waldes nicht beeinträchtigt werden. 

Quellenverweis: 
 Waldabteilung 1. 
 

352 Schutz vor Naturgefahren  
Region, Gemeinden und Organisationen der Forstwirtschaft setzen sich dafür ein, dass die 
Schutzfunktion des Waldes erhalten und gezielt verbessert wird. 

Kommentar: Die Erhaltung der Schutzfunktion kann durch eine rechtzeitige und prioritätengerechte Schulzwaldpflege und 
Verjüngung gemäss SaiS (Nachhaltigkeit und Erfolgskontrolle im Schutzwald) erreicht werden. 

Quellenverweis: 
 Waldabteilung 1. 
 

353 Holzproduktion und Ernte  
Region, Gemeinden, Organisationen der Forstwirtschaft und Forstbetriebe unterstützen Bemü-
hungen für eine nachhaltige Bewirtschaftung des Waldes sowie für die Erhaltung der Arbeits- 
und Ausbildungsplätze im Wald. 

Kommentar: Eine nachhaltige Nutzung des Waldes in der Region ermöglicht einen Holzschlag von 150'000 m3 Holz pro 
Jahr. Wo Gelände und Erschliessung es erlauben, sollen moderne Maschinen eingesetzt werden. Dies erlaubt ein sicheres 
und kostengünstiges Arbeiten. 

Quellenverweis: 
 Waldabteilung 1. 

354 Natur- und Landschaftsschutz  
Region, Gemeinden und Forstbetriebe setzen sich dafür ein, dass ökologisch wertvolle Le-
bensräume und Artenvielfalt im Wald erhalten und gezielt vermehrt werden. 

Quellenverweis: 
 Waldabteilung 1. 
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355 Freizeit und Erholung  
Region, Gemeinden, Organisationen der Forstwirtschaft und Forstbetriebe erhalten und 
verbessern die Attraktivität der Wälder. 

Kommentar: Freizeit und Erholung im Wald sollen möglich sein, ohne dass das Ökosystem übermässig belastet wird. In 
sensitiven Gebieten sollen Besucher/innen gelenkt werden. 

Quellenverweis: 
 Waldabteilung 1. 

 

356 Verarbeitungskette  
Region, Gemeinden, Organisationen der Forst- und Holzwirtschaft sowie entsprechende Be-
triebe bemühen sich um eine Stärkung einer Verarbeitungskette des Holzes in der Region. 

Kommentar: Verarbeitungsketten können gestärkt werden durch gezielte Förderung der Holzverwendung und  
-verarbeitung in der Region (z.B. durch die öffentliche Hand), durch die Zusammenfassung des Holzangebotes für einen 
professionellen Holzverkauf sowie durch Förderung der Holzenergie. Mit „BeO Holz“, der Oberländischen Arbeitsgemein-
schaft für das Holz,  besteht bereits ein der Volkswirtschaftskammer angegliederter Träger zur Förderung der Nutzung, Ver-
arbeitung und Verwendung des einheimischen Holzes.  
Dieser Entwicklungsgrundsatz steht im Einklang mit den Zielsetzungen der Bereiche Energie sowie Arbeits-
markt/Branchenstruktur. 

Quellenverweis: 
 Waldabteilung 1. 
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4 Infrastruktur  

4.1 Verkehr  

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost ist mit der Autobahn A6/A8 ab Bern und Luzern und den Bahnzufahrts-
achsen Bern-Interlaken und Luzern-Interlaken an das übergeordnete Verkehrsnetz angeschlossen 
und für Touristen und Pendler gut erreichbar. Innerhalb der Region sind die einzelnen Ortschaften 
sowie die touristisch wichtigen Ausflugsziele strassenmässig und per ÖV ausreichend erschlossen. 
Eingeschränkt wird die Erreichbarkeit der Region unter anderem durch zeitweilige Überlastungen im 
Strassenverkehr insbesondere zu Spitzenzeiten des Freizeitverkehrs sowie durch die Leistungsgren-
zen der eingleisig erstellten Bahnlinie zwischen Spiez und Interlaken. Zudem leiden die Bewohner/ 
innen einzelner Ortschaften unter übermässiger Belastung durch den motorisierten Strassenverkehr 
(z.B. Ortsdurchfahrt Wilderswil, Bahnübergang Interlaken) und unter Angebotslücken im öffentlichen 
Verkehr insbesondere am Abend. Nachholbedarf besteht lokal auch in Bezug auf den Langsamver-
kehr (Fuss- und Fahrradwege). 

Entwicklungsgrundsätze 

411 Verkehrsverbindungen  
Region und Gemeinden setzen sich für leistungsstarke und qualitativ konkurrenzfähige Ver-
kehrsverbindungen zu den angrenzenden Landesteilen ein. 

Kommentar: Die Strassen- und Schienenverbindungen nach Bern, Gstaad, Luzern und dem Lötschberg sollen verbessert 
werden. Dabei ist die Verkehrssicherheit zu erhöhen. 

Quellenverweis: 
 Richtplan Öffentlicher Verkehr. 
 Angebotskonzept 2005-2008 Oberland-Ost. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 

412 Weiterentwicklung A8  
Region und Gemeinden engagieren sich für die Verminderung der Verkehrsengpässe und Gefahrenstel-
len auf der Nationalstrasse A8 (Spiez-Interlaken-Brünig) und für die Entflechtung des motorisierten Indi-
vidualverkehrs vom Lokal- und Langsamverkehr. 

Kommentar: Diverse Massnahmen wurden 2007 im Rahmen einer Zweckmässigkeitsbeurteilung A8 vertieft untersucht. Eine 
Umsetzung dieser Massnahmen und dabei insbesondere der Sicherheitsmassnahmen soll möglichst rasch angegangen 
werden. Im Bereich A8 Brünig wird die Realisierung eines Brünigbasis- oder mindestens Brünigscheiteltunnels gefordert. 

Quellenverweis: 
 Nationalstrasse A6 und A8 Berner Oberland, Teilbericht 1 zur Strategie und Bericht "Zweckmässigkeitsbeurteilung ZMB 
A8 2007". 
 Agglomerationsprogramm Interlaken, Teilprogramm Verkehr und Siedlung, S. 42. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 

 

413 ÖV-Erreichbarkeit Interlaken  
Region und Gemeinden machen sich gemeinsam stark für eine leistungsfähige Bahnzu-
fahrtsachse nach Interlaken Ost. Der Stundenknoten Interlaken Ost muss sichergestellt blei-
ben. Sie setzen sich ein für die Sicherung von direkten bzw. attraktiven Bahnverbindungen 
insbesondere zu den Schweizer Grossstädten und deren Flughäfen sowie im Fernverkehr. 
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Kommentar: Der Stundenknoten Oberland-Ost ist seit Dezember 2007 erreicht. ÖV-Nadelöhr Interlaken-Spiez muss länger-
fristig behoben werden. 

Quellenverweis: 

 Kanton Bern, Strategie zur differenzierten Stärkung des ländlichen Raums 2005, S. 24. 
 Nationalstrasse A6 und A8 Berner Oberland, Teilbericht 1 zur Strategie.  
 Agglomerationsprogramm Interlaken, Teilprogramm Verkehr und Siedlung, S. 41. 
 Metron, Aug. 2006. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 
 

414 Regionales ÖV-Angebot  
Region und Gemeinden sorgen für ein attraktives ÖV-Angebot in die grossen Tourismusorte 
sowie aus allen Gemeinden in die regionalen Zentrumsorte der 3. und 4. Stufe unter bestmögli-
cher Nutzung der bestehenden Infrastrukturen.  

Kommentar: Zu den Zentrumsorten der 3. und 4. Stufe gehören Interlaken, Meiringen, Brienz, Grindelwald und Lauterbrun-
nen. Mit dem „Regionalen Angebotskonzept 2010-2013“ verfügt die Region über eine umfassende Planungsgrundlage. Das 
regionale Angebotskonzept wird periodisch aktualisiert. 

Quellenverweis: 
 Regionales Angebotskonzept 2005, S. 17ff. 
 Agglomerationsprogramm Interlaken, Teilprogramm Verkehr und Siedlung, S. 14. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 
 

415 Umweltfreundliche Mobilität  
Region und Gemeinden fördern eine umweltfreundliche Mobilität und schaffen günstige Vor-
aussetzungen für ein vermehrtes Umsteigen auf ein geeignetes, umweltfreundliches Ver-
kehrsmittel. 

Kommentar: „Günstige Voraussetzungen“ für eine Verbesserung des Modal-Splits werden u.a. durch das koordinierte Ange-
bot an Veloparkplätzen, Park&Ride-Anlagen, Shuttle-Systemen und attraktiven, direkten Verbindungen mit dem öV (Bus, 
Bahn) etc. geschaffen. Auch der kantonale Richtplan verlangt die Verbesserung der Koordination sowie die Optimierung der 
Schnittstellen zwischen den Verkehrsträgern. Im Sommer 2010 ist das Projekt "alpmobil.ch" regionsübergreifend gestartet 
worden. 

Quellenverweis: 
 Richtplan Kanton Bern 2002, S. 9. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 

416 Langsamverkehr  
Gemeinden und Region stellen für den Langsamverkehr (Fussgänger/Wanderer und Velofah-
rer/Biker) attraktive und sichere Wege bereit und sorgen für deren Vernetzung über die gesam-
te Region. 

Kommentar: Der Langsamverkehr kann gezielt gefördert werden durch Entflechtung vom übrigen Strassenverkehr oder 
durch die Schaffung von verkehrsberuhigten Zonen (Begegnungszonen, Tempo-30, etc.). Gut vernetzte Wander-, Rad- und 
Bikerrouten mit jeweiligen ÖV-Anbindungen entsprechen auch einem grossen touristischen Bedürfnis. 

Quellenverweis: 
 Velorichtplan Bödeli. 
 Verkehrs- und Gestaltungsrichtplan Bödeli. 

417 Abstimmung Siedlung und Verkehr  
Region und Gemeinden gewährleisten, dass die Siedlungsgebiete und insbesondere verkehrs-
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intensive Standorte (Einkaufszentren, Sportanlagen etc.) durch den öffentlichen Verkehr attrak-
tiv erschlossen sind bzw. auf das vorhandene ÖV-Angebot ausgerichtet werden. 

Kommentar: Dieses Anliegen ist insbesondere auf der Ebene der Ortsplanung, bzw. der Baubewilligungsverfahren umzuset-
zen. Die übergeordnete Planung wird mit dem RGSK 2012-2015 sichergestellt. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm Interlaken, Teilprogramm Verkehr und Siedlung, S. 36. 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 
 

418 Parkplatzangebot und -bewirtschaftung  
Region und Gemeinden sorgen vor allem in den touristischen Zentren für ein ausreichendes 
Parkplatzangebot an optimaler Lage und stellen sicher, dass öffentlich zugängliche Parkplätze 
insbesondere bei publikumsintensiven Einrichtungen (Einkaufszentren, Sportanlagen etc.) 
mindestens zu kostendeckenden Preisen bewirtschaftet werden.  

Kommentar: Instrumente für eine nachhaltige „Parkplatzpolitik“ sind die Beschränkung der jeweiligen Parkplatzflächen, die 
Gebührenerhebung, Fahrleistungsmodelle (Management des Verkehrsaufkommens durch den Arbeitgeber) etc. sowie ent-
sprechende Auflagen in den Baubewilligungen. 

Quellenverweis: 
 VSS-Norm 640 280 bis 649 293 „Parkieren“ 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 

 

419 Gütertransporte  
Region und Gemeinden unterstützen aktiv die Bestrebungen (seitens der Bahn- und Trans-
portgesellschaften), die Güter- und Gepäcktransporte (insbesondere in die Seitentäler) so weit 
wie möglich zu bündeln. 

Kommentar: Das RegioPlus-Projekt „SpediBeO“ wurde 2007 in die Umsetzung überführt, wobei zwischenzeitlich noch nicht 
alle vorgesehenen Massnahmen realisiert wurden. 

Quellenverweis: 
 Logistikprojekt für Güter - und Reisegepäck (SpediBeO; www.spedibeo.ch). 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 
 

420 Touristische Verbindungsachsen  
Die Region setzt sich für die Verbesserung und die qualitative Sicherung der wichtigen touris-
tischen und regionalen Verbindungsachsen ein. 

Kommentar: Das gute heutige Angebot muss angesichts der zunehmenden Naturgefahren langfristig eine hohe Verfügbar-
keit erhalten.  

Quellenverweis: 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 
 

421 Vermeiden, verlagern, verträglich gestalten  
Region und Gemeinden unterstützen Massnahmen, die den Verkehr vermeiden, verlagern oder 
verträglich gestalten. 

Kommentar: Die Stossrichtungen Vermeiden, Verlagern und Verträglich gestalten werden in der Verkehrsplanung möglichen 
Aus- und Neubauten vorgezogen.  

Quellenverweis: 
 Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept RGSK 2012-2015, S.57ff 
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4.2 Wasserversorgung, Abwasserreinigung, Abfallbeseitigung 

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost wird ausreichend mit qualitativ gutem Quell- und Grundwasser versorgt, was 
bei der regionalen Umsetzung der kantonalen Wasserversorgungsstrategie gebührend berücksichtigt 
werden soll. Im Rahmen der generellen Wasserversorgungs- und Entwässerungspläne (GWP, GEP) 
werden die Leitungsnetze laufend unterhalten. Abwasserreinigung und Abfallentsorgung inkl. Sepa-
ratsammlungen sind in der Region flächendeckend gewährleistet. Der Transport der Abfälle von den 
Tälern in die Verwertungsbetriebe (KVA, Kompostierung etc.) wird von der AG für Abfallverwertung 
(AVAG) über deren Entsorgungs- bzw. Umladestationen in Brienz, Interlaken und Zweilütschinen oder 
von anderen privaten Entsorgern/Verwertern (Biomasse Jungfrau AG; 2010 in Gründung) koordiniert. 
Eine besondere Herausforderung stellt - neben der allgemeinen Abfallverminderung - die langfristige 
Finanzierung einer flächendeckenden und qualitativ hochstehenden Ver- und Entsorgung vor allem in 
den Streusiedlungen und Tourismusgemeinden dar. 

Entwicklungsgrundsätze 

421 Unterhalt/Sanierung Leitungsnetze  
Region und Gemeinden sichern den Unterhalt und die Sanierung der Leitungsnetze und ge-
währleisten flächendeckend eine qualitativ hochstehende Wasserversorgung und Abwasser-
entsorgung sowie den Löschwasserschutz. 

Kommentar: Die Ver- und Entsorgung mit der Erarbeitung und Umsetzung des GWP und GEP ist Aufgabe der Gemeinden. 
Löschwasserschutz ist Teil des GWP. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 309-319. 
 

422 Entsorgung  
Region und Gemeinden sorgen für ein zeitgemässes Angebot bei der Sammlung und Verwer-
tung der Wertstoffe u.a. durch Separatsammlungen und Entsorgungshöfe und informieren die 
Öffentlichkeit (Bevölkerung und Betriebe) regelmässig über die bestehenden Entsorgungsan-
gebote und die Möglichkeiten zur Abfallminderung. 

Kommentar: Die Sicherung der Entsorgung und Verwertung ist Aufgabe der Gemeinden. Eine Machbarkeitsstudie für eine 
regionale Biogasanlage ist unter Federführung der Regionalkonferenz O-O erfolgt (2010). 2010 wurde die Realisierungsge-
sellschaft 'Biomasse Jungfrau AG' gegründet. 

Quellenverweis: 
 Umweltschutzgesetz (USG), Technische Verordnung für Abfälle (TVA). 
 Abfallleitbild des Kantons Bern. 

 

423 Illegale Entsorgung  
Region und Gemeinden kämpfen gemeinsam gegen alle Formen der illegalen Abfallentsor-
gung, sie schliessen wilde Deponien und ahnden das gesetzeswidrige Verbrennen von Abfäl-
len im Freien und in privaten Feuerungsanlagen. 

Kommentar: Die illegale Entsorgung stellt vielerorts noch immer ein Problem dar und hat inakzeptable Umweltbelastungen 
zur Folge. 

Quellenverweis: 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 321-326. 
 Umweltschutzgesetz (USG). 
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424 Organisation und Finanzierung  
Die Gemeinden beteiligen sich an effizienten regionalen Organisationsstrukturen im Ver- und 
Entsorgungsbereich und bemühen sich um Gebührenreglemente, die im Interesse des haus-
hälterischen Umgangs mit Ressourcen die kostendeckende Finanzierung der Wasserversor-
gung, der Abwasserreinigung und der Abfallentsorgung vorsehen. 

Kommentar: Voraussetzungen für eine qualitativ hoch stehende Ver- und Entsorgung sind ein professionelles Management 
sowie genügend grosse Mengen und eine Mindestgrösse der Organisationseinheiten. Kostendeckende Gebührenreglemen-
te stellen ein wirksames Instrument zum nachhaltigen Umgang mit den Ressourcen dar. 

Quellenverweis: 
 Umweltschutzgesetz (USG). 
 Kommunale Reglemente. 
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4.3 Energie  

Ausgangslage 

Seit dem Jahr 1991 verfügt die Region Oberland-Ost über ein Energiekonzept und darauf abgestützt 
über eine regionale Energieberatungsstelle, die unter der Schirmherrschaft der Region und des Kan-
tons Bern geführt wird. Von grosser Bedeutung ist für die Region die Elektrizitätswirtschaft, allen voran 
die Kraftwerke Oberhasli (KWO) mit insgesamt 9 Wasserkraftwerken und einer Gesamtleistung von 
über 2’000 GWh pro Jahr. Die Region Oberland-Ost hat ein grosses Potenzial an einheimischer und 
erneuerbarer Energie, sei dies Biomasse aus dem Wald, Wasserkraft oder Sonnenenergie. Der gröss-
te Teil der Energie stammt aber immer noch aus nicht erneuerbaren Quellen und wird in die Region 
importiert. Immerhin werden 5–10 Prozent der Heizenergie in der Region aus dem einheimischen 
Wald gewonnen. Wesentlich dazu beigetragen haben die beiden grossen Holzfernheizwerke in Mei-
ringen und Interlaken. 

Entwicklungsgrundsätze 

431 Energie-Effizienz  
Region und Gemeinden fördern die effiziente Nutzung von Energie. 

Kommentar: Die effiziente Energienutzung hat erste Priorität. Die Beratung zu einer effizienten Energienutzung erfolgt durch 
die Energieberatungsstelle der Region (kostenlose Dienstleistung) sowie durch die Erstellung von energieeffizienten Bauten 
und Anlagen der öffentlichen Hand bzw. durch energieeffiziente Sanierung von Gebäuden. Als wegweisende Standards 
gelten der Minergie-Standard sowie die Vorgaben des kantonalen Amtes für Grundstücke und Gebäude. 

Quellenverweis: 
 Minergie (www.minergie.ch). 
 Energiestadt (www.energiestadt.ch). 
 Richtlinie Energie und Haustechnik AGG.  

 

432 Erneuerbare Energien  
Region und Gemeinden fördern die Verwendung von erneuerbaren Energien. 

Kommentar: Die Region ist reich an noch ungenutzten erneuerbaren Energiequellen (Holz, organische Abfälle und andere 
Biomasse, Sonne, Wind, Wasserkraft, Geothermie). Die Region fördert Anlagen, die die Abhängigkeit von nicht erneuerba-
ren Energiequellen vermindern und die Nutzung umweltschonend umsetzen, wie die Holz-Fernheizwerke Meiringen und 
Interlaken sowie die unzähligen Kleinkraftwerke, die Strom aus Trinkwasser nutzen. Die Förderung kann durch Erstellung 
entsprechender Anlagen und/oder durch organisatorische Vorkehrungen erfolgen. Es ist insbesondere im Zusammenhang 
mit Kleinwasserkraftwerken abzuklären, wie mit den Zielkonflikten mit Tourismus und Landschaft umgegangen wird. 

Quellenverweis: 
 Regionales Energiekonzept 1991 (mit Bericht abgeschlossen). 
 Energiegesetz und Energieverordnung von Bund und Kanton. 
 Förderrichtlinien des Amtes für Umweltkoordination und Energie des Kantons Bern. 

 

433 Rahmenbedingungen für die Energiewirtschaft  
Region und Gemeinden schaffen günstige Rahmenbedingungen für die Energiewirtschaft. 

Kommentar: Die Energiewirtschaft bildet einen für die ganze Region sehr wichtigen und zukunftweisenden Wirtschaftsteil, 
der auch nachhaltig und krisensicher Arbeitsplätze schaffen und erhalten kann. Die Region setzt sich ein für gute Rahmen-
bedingungen der Wasserkraftnutzung und für einen einvernehmlichen Ausgleich zwischen den wirtschaftlichen und ökologi-
schen Interessen. Gefördert wird ebenfalls das Bestreben der Energiewirtschaft, wichtige Wertschöpfungsketten bei der 
Nutzung von einheimischen Energiequellen zu errichten. Es ist insbesondere im Zusammenhang mit Kleinwasserkraftwer-
ken abzuklären, wie mit den Zielkonflikten mit Tourismus und Landschaft umgegangen wird. 

http://www.minergie.ch/
http://www.energiestadt.ch/
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Quellenverweis: 
 Regionales Energiekonzept 1991 (mit Bericht abgeschlossen). 
 Förderrichtlinien des Bundesamtes für Energie (Pilotprojekte). 
 Förderrichtlinien des Amtes für Umweltkoordination und Energie des Kantons Bern. 

 

434 Energieversorgung  
Die Gemeinden sorgen für die Sicherstellung der Energieversorgung zu marktüblichen Preisen 
auf ihrem Gebiet und unterstützen die Bestrebungen zur dezentralen Wärme- und Stromgewin-
nung unter anderem auch auf der Basis von Erdgas. 

Kommentar: Es ist Aufgabe der Gemeinden, auf ihrem Gebiet die Versorgung mit leitungsgebundener Energie sicherzustel-
len, wobei die Gemeinden diese Aufgabe an Energieversorgungsunternehmen delegieren können. Die Region fördert das 
Bestreben zu einem guten Unterhalt und Ausbau der notwendigen Netze. Insbesondere fördert die Region die Nutzung von 
einheimischen erneuerbaren Energiequellen zur Stromerzeugung (Windenergie, Sonnenenergie, Strom aus Trinkwasser) 
sowie den Einsatz von Erdgas. 

Quellenverweis: 
 Energiegesetz Kanton Bern, Art. 8 ff 
 

435 Kommunale Energiepolitik  
Die Gemeinden nehmen ihre Vorbildfunktion in der Energiefrage wahr 

Kommentar: Die Region fördert das Bestreben der Gemeinden, in Sachen Energie eine Vorreiterrolle gegenüber ihren Bür-
gerinnen und Bürgern zu übernehmen. Sie handeln vor allem in den Bereichen Entwicklungsplanung, Raumordnung, Betrieb 
der kommunalen Gebäude und Anlagen, der Versorgung und Entsorgung sowie in Mobilitätsfragen vorbildlich. Wesentlich ist 
dabei eine gute interne Organisation, die Kommunikation gegen aussen sowie eine geeignete Kooperation mit Partnerorga-
nisationen. Unterstützung dazu finden die Gemeinden beim Verein Energiestadt. Interlaken ist mit dem Label „Energiestadt“ 
zertifiziert. Die Erarbeitung eines regionalen Teilrichtplans Energie ist vorgesehen. Ein überkommunaler Richtplan Energie 
Bödeli besteht bereits. 

Quellenverweis: 
 Verein Energiestadt (www.energiecite.ch) 

http://www.energiecite.ch/
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4.4 Post und Telekommunikation 

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost ist gerade als Rand- und Tourismusregion auf leistungsfähige Kommunika-
tionssysteme und einen entsprechenden Service public angewiesen. Die "lernende Region" braucht 
einen regen Informationsaustausch im Innern und vielfältige Kommunikationskanäle nach aussen. Die 
Versorgung von Randregionen und Berggebieten mit bezahlbaren und qualitativ hoch stehenden 
Diensten des Medien-, Post- und Fernmeldewesens ist heute teilweise gefährdet. Region und Ge-
meinden sind gefordert, die öffentliche Information über kommunale und regionale Angelegenheiten 
zu gewährleisten und die für Bevölkerung und Wirtschaft zentralen Versorgungsdienste zu sichern. 

Entwicklungsgrundsätze 

441 Post  
Region und Gemeinden setzen sich für eine flächendeckende, qualitativ hochstehende Versor-
gung mit Postdienstleistungen ein. 

Kommentar: Die Versorgung mit Postdienstleistungen kann - je nach konkreten Umständen - mit anderen Versorgungsleis-
tungen anderer Anbieter kombiniert werden (unter Ausnutzung der jeweiligen Synergien). Es existiert ein entsprechendes 
Projekt der schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete (SAG) und der Schweizerischen Post. 

Quellenverweis: 
 SAB und Post: Innovative Versorgungsnetzwerke in der Schweiz – InnoV-net.ch  

 

442 Telekommunikation/Internet  
Region und Gemeinden setzen sich für die zügige Verbreitung der Breitbandtechnologie ein 
sowie für einen möglichst leichten Zugang von Bevölkerung, Gästen und Wirtschaft zu den 
Datennetzen. 

Kommentar: Der Breitbandanschluss wurde 2008 Teil des Fernmelde-Grundversorgungsauftrags. Technisch geeignet für 
breitbandige Datenübertragungen sind auch Elektrizitätsleitungen, Kabel- und Funknetze. Der Handlungsspielraum von 
Region und Gemeinden besteht in der politischen Einflussnahme auf Gesetzgeber/Anbieter und die Nutzung eigener Spiel-
räume (öffentliche Angebote, Betreiben eigener Netze, Auflagen bei Konzessionierungen etc.). 

Quellenverweis: 
 Verordnung über Fernmeldedienste (FDV) 
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5 Gesundheit, Bildung, Kultur  

5.1 Gesundheit und soziale Sicherheit  

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost verfügt mit den fmi-Spitälern Interlaken und Meiringen, der Psychiatriezent-
rum Privatklinik Meiringen, der Rehaklinik Hasliberg und dem bestehenden Netz frei praktizierender 
Ärzte über eine gute medizinische Versorgung, die – kombiniert mit dem paramedizinischen Dienst-
leistungsangebot - ein Grossteil der entsprechenden Bedürfnisse der Bevölkerung und der Gäste ab-
deckt. Weitere Stützen im Bereich Gesundheit und soziale Sicherheit sind die diversen Alterspflege-
einrichtungen, Behindertenheime und Spitex-Vereine, die regionalisierten Sozialdienste mit Sitz in 
Interlaken und Meiringen sowie zusätzliche, oft private und lokale Beratungs-, Betreuungs- und Hilfs-
angebote. Gefordert ist die Region Oberland-Ost insbesondere in Bezug auf die langfristige Sicherung 
der stationären Medizin (inkl. heutige Tätigkeitsschwerpunkte) sowie auf die ausreichende Bereitstel-
lung von ambulanten und stationären Hilfs- und Pflegeangeboten für die in der Region stark wachsen-
de Zahl älterer Menschen. Handlungsbedarf besteht zudem in der offenen Jugendarbeit und der 
Suchtprävention sowie bei der Integration fremdsprachiger Kinder und Erwachsener.  

Entwicklungsgrundsätze 

511 Medizinische und psychotherapeutische Versorgung  
Region und Gemeinden engagieren sich gemeinsam für die Sicherung der dezentralen medizi-
nischen Grundversorgung und der regionalen Spital- und Klinikkapazitäten. 

Kommentar: Die medizinische Versorgung kann von Region und Gemeinden nur marginal direkt beeinflusst werden. We-
sentlich ist hier das geeinte Auftreten der Region gegenüber dem federführenden Kanton und die Sensibilisierung der Bevöl-
kerung, die regionalen Einrichtungen auch tatsächlich zu benutzen. Region und Gemeinden setzen sich insbesondere für 
den Erhalt des Spitals Interlaken und das Gesundheitszentrum Meiringen ein. 

Quellenverweis: 
 Mehrjahresprogramm der Region Oberland-Ost 2003/2006, S. 9. 
 

512 Notfall- und Rettungsdienste  
Region und Gemeinden setzen sich ein für qualitativ hoch stehende Notfall- und Rettungs-
dienste in der Region und für die Sicherung der organisatorischen und operativen Kapazitäten 
vor Ort. 

Kommentar: Die Region ist  insbesondere auch aus touristischen Gründen auf einen hervorragenden Ruf der Notfall- und 
Rettungsdienste angewiesen. 
 

513 Alterspflege  
Region und Gemeinden sorgen für ein bedürfnisgerechtes Angebot in der ambulanten Unter-
stützung und der stationären Pflege älterer Menschen (inkl. Schaffung eines geriatrischen 
Stützpunktes). Sie koordinieren die kommunalen Altersplanungen und die Planung von Alters-
wohnungen unter Berücksichtigung der jeweils aktuellen Umstände und unter Mitwirkung aller 
betroffener Einrichtungen und Dienste. 

Kommentar: Der Bereich Alterspflege gewinnt infolge der demographischen Entwicklung (Stichwort: starker Anstieg der 
Betagtenzahlen) zunehmend an Bedeutung. Es fehlt an einer Übersicht über die Alterswohnangebote in der Region Ober-
land-Ost. Ein Altersleitbild für die Region mit der Berücksichtigung der demographischen Entwicklung soll erarbeitet werden. 
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Quellenverweis: 
 Altersleitbild plus Planungsbericht 2005, Kanton Bern  

 

514 Sozialhilfe  
Region und Gemeinden engagieren sich über die gemeinsamen Sozialdienste für die bedarfs-
gerechte Weiterentwicklung der Einzelfallhilfe und setzen sich ein für eine professionelle und 
effiziente Ausgestaltung der institutionellen Sozialhilfe (Vormundschaft, Asylwesen etc.) u.a. 
durch vermehrte Kooperation. 

Kommentar: Die institutionelle Sozialhilfe sieht sich mit zunehmend schwierigeren Problemlagen und Herausforderungen 
konfrontiert, die zum Teil nur über vermehrte Kooperation zwischen den Gemeinden befriedigend gelöst werden können. 
Verschiedene Regionsgemeinden arbeiten bereits in gewissen Bereichen enger zusammen. 

 

515 Jugendarbeit  
Region und Gemeinden fördern die offene Kinder- und Jugendarbeit unter anderem durch die 
Vernetzung der Akteure (Schulen, Vereine, Kirche, Polizei etc.) und unterstützen die Weiter-
entwicklung der bestehenden Einrichtungen. 

Kommentar: Die Problemlage von Kindern und Jugendlichen akzentuiert sich teilweise auch in der Region Oberland-Ost und 
begründet das wachsende Bedürfnis an einer offenen Jugendarbeit. Mit der „Jugendarbeit Oberhasli“ und insbesondere mit 
der „Jugendarbeit Bödeli“ bestehen in der Region bereits ausbaufähige Strukturen für eine gemeindeübergreifende Kinder- 
und Jugendarbeit. 

Quellenverweis: 
 Planungsgrundlagen des Trägervereins VOJA des Kantons Bern  
 Konzeptionelle Grundlagen der Jugendarbeit Bödeli 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung 2005, S.15, Massnahme KSE 4 

 

516 Sucht- und Gewaltprävention  
Region und Gemeinden fördern geeignete Strukturen für die Zusammenarbeit von Schulen, 
Jugendarbeit, Vereinen, Kirchen, Polizei etc. und sorgen für eine wirksame Sucht- und Gewalt-
prävention unter Einbezug der entsprechenden Fachstellen und Institutionen. 

Kommentar: Vordringlichste Aufgabe im Bereich Sucht- und Gewaltprävention ist die Entwicklung einer integralen Suchtprä-
vention (Alkohol, Drogen, Medikamente etc.) und deren Verknüpfung mit einer ganzheitlichen Gesundheitsförderung und mit 
der Einübung von friedlichen Konfliktlösungen auf allen Ebenen des gesellschaftlichen Zusammenlebens. Die Beratungsstel-
le Contact Interlaken ist im Bereich Früherkennung, Frühintervention und Sensibilisierung tätig. 

Quellenverweis: 
 Leitbild Berner Oberland, VWK, S. 7 (H3) 
 EKDF, psychoaktiv.ch, 2005 

 

517 Integration der Fremdsprachigen  
Region und Gemeinden setzen sich ein für die Integration der ausländischen Bevölkerung in 
die Gesellschaft und schaffen die dafür notwendigen Voraussetzungen wie die Förderung der 
Sprachkenntnisse und des kulturellen Austausches. 

Kommentar: Die Region Oberland-Ost hat für Gemeinden eine Rahmenvereinbarung mit Bildungseinrichtungen erarbeitet 
und koordiniert. 

Quellenverweis: 
 Leitbild Berner Oberland, VWK, S. 7  
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518 Sicherheit  
Region und Gemeinden sorgen für ein hohes Sicherheitsgefühl von Bevölkerung und Gästen 
unter anderem durch eine entsprechende Gestaltung des öffentlichen Raums sowie durch eine 
ausreichende Dotierung und die Bürgernähe der Polizei. 

Kommentar: Ein hohes Sicherheitsgefühl ist Voraussetzung für die Lebens- und Aufenthaltsqualität in der Region. 

Quellenverweis: 
 Leitbild Berner Oberland, VWK, S. 7  
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5.2 Bildung  

Ausgangslage 

Die Region Oberland-Ost verfügt im Bereich der Primarstufe, Sekundarstufe I und Sekundarstufe II 
über umfassende Schuleinrichtungen (Volksschulen, Berufsbildungszentrum und Gymnasium Interla-
ken). Ergänzt werden diese durch ein vielfältiges Angebot in der beruflichen Weiterbildung, bzw. der 
Erwachsenenbildung. Die Region sieht sich im Bildungsbereich mit verschiedensten Herausforderun-
gen konfrontiert: gefährdete Schulstandorte bzw. Klassenschliessungen durch rückläufige Schülerzah-
len, Lehrstellenknappheit und Lücken in der tertiären Bildungsstufe (insbesondere im Bereich Pflege 
und Tourismus). Hinzu kommen das wachsende Bedürfnis nach familienergänzenden Kinderbetreu-
ung (Blockzeiten, Tagesschulen) und der von Eltern und Schulen geltend gemachte Bedarf an ver-
mehrter Schulsozialarbeit.  

Entwicklungsgrundsätze 

521 „Lernende Region“  
Die Region Oberland-Ost versteht sich als „Lernende Region“ mit dem Ziel, die ansässigen 
Bildungsakteure miteinander zu vernetzen, den Wissensaustausch aller Interessierten inner-
halb der Region zu fördern und das vorhandene Wissen für die regionale Entwicklung vermehrt 
zu nutzen. 

Kommentar: Unter dem Begriff „Lernende Region“ wird ein neuer regionaler Entwicklungsansatz verstanden, welcher den 
Schwerpunkt auf die kollektive Nutzung des in der Region vorhandenen Wissens legt. 

Quellenverweis: 
 seco, Das Konzept der Lernenden Region und seine Umsetzung, Tagungsunterlagen „Lernende Regionen, Wissenszu-

gang“ vom 26./27. September 2005. 
 

522 Volksschule  
Region und Gemeinden schaffen die Rahmenbedingungen für eine optimale Bildungsinfra-
struktur und leisten einen Beitrag zur Qualitätssicherung eines hochstehenden Bildungsange-
botes im Rahmen von Schulführung und Schulaufsicht. 

Kommentar: Volksschulplanung ist in erster Linie Angelegenheit des Kantons. Das Engagement von Region und Gemeinden 
konzentriert sich auf das Schaffen guter Rahmenbedingungen und auf die konsequente Ausnutzung der Spielräume in der 
Führung und Aufsicht der Schulen. 

Quellenverweis: 
 Mehrjahresprogramm 2003-2006 
 VWK BeO, Leitbild Berner Oberland 2004. 
 Bildungsstrategie des Kantons Bern 2005. 

 

523 Sekundarstufe II  
Region und Gemeinden machen sich stark für Erhalt und Weiterentwicklung des Bildungsan-
gebotes in der Sekundarstufe II. 

Kommentar: Bildungspolitische Schwerpunkte der Region in der Sekundarstufe II sind die Erleichterung des Berufseinstiegs 
von Jugendlichen durch gezielte berufsvorbereitende Angebote, die Sicherung eines ausreichenden Angebots an Lehrstellen 
und Berufslehrgängen sowie die Gewährleistung eines breiten Schulangebots auf Gymnasialstufe. 

Quellenverweis: 
 VWK BeO, Leitbild Berner Oberland 2004, S. 6. 
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524 Tertiärstufe  
Region und Gemeinden setzen sich gemeinsam ein für die Schaffung von Bildungsangeboten 
auf der Tertiärstufe (Diplom-/Nachdiplomstudien, Kompetenzzentren) in der Region Oberland-
Ost, insbesondere für die Ansiedlung einer Höheren Fachschule für Diplompflege und einer 
Fachhochschule für Tourismus und Wellness. 

Kommentar: Bildungsangebote auf Tertiärstufe mit unmittelbarem regionalem Bezug sind eine wichtige Voraussetzung für 
den Entwicklungsansatz der „Lernenden Region“. Zusammen mit einer gut ausgebauten Sekundarstufe II sind sie ein wirk-
sames Instrument gegen das Abwandern von wichtigen Wissensträgern („Brain Drain“). 

Quellenverweis: 
 VWK BeO, Leitbild Berner Oberland 2004, S. 6. 
 Strategie zur differenzierten Stärkung des ländlichen Raumes, AG Berner Oberland. 
 

525 Berufs- und Laufbahnberatung  
Region und Gemeinden setzen sich ein für Erhalt und bedarfsgerechte Weiterentwicklung des 
Beratungsangebotes für Schüler/innen, Jugendliche und Erwachsene in der Region. 

Kommentar: Ein gutes Berufs- und Laufbahnberatungsangebot  in der Region ist ein wirksames Instrument gegen Arbeitslo-
sigkeit und insbesondere gegen die Abwanderung von erwerbswilligen Personen. Aus diesem Grunde ist es wichtig, dass 
dieses Angebot der Region erhalten bleibt. 

Quellenverweis: 
 Konzept über die Förderung der Weiterbildung im Kanton Bern 2003 

 

526 Erwachsenenbildung  
Region und Gemeinden initiieren und fördern die Vernetzung der Anbieter in der Erwachse-
nenbildung und unterstützen die Koordination der Angebote und deren Bekanntmachung bzw. 
Vermarktung in der Region. 

Kommentar: Die Erwachsenenbildung ist eine wichtige Ergänzung zum regionalen Berufs- und Weiterbildungsangebot. 
Handlungsbedarf besteht weniger in der Ausweitung der Bildungsinhalte als vielmehr in der Vernetzung der Akteure und der 
gemeinsamen Werbung für die Angebote.  

Quellenverweis: 
 Konzept über die Förderung der Weiterbildung im Kanton Bern 2003 

 

527 Schul- und familienergänzende Angebote  
Region und Gemeinden schaffen bedarfsgerechte Angebote für familienergänzende Kinder-
betreuung (Kindertagesstätten, Tagesschulen) und treffen die nötigen Vorkehrungen für das 
Wirken der Schulsozialarbeit. 

Kommentar: Familienergänzende Angebote sind eine wichtige Voraussetzung für die Gleichstellung und eine stärkere Er-
werbstätigkeit von Frauen. 

Quellenverweis: 
 Bildungsstrategie des Kantons Bern 2005. 
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5.3 Erholung, Sport, Kultur  

Ausgangslage 

In der Region Oberland-Ost gibt es dank einer Vielzahl von Sportvereinen ein vielfältiges Angebot für 
Aktivsport und hochwertige Möglichkeiten für Naherholung und Outdoorsport mit starkem Naturbezug. 
Das Hauptproblem liegt in der unterschiedlichen Auslastung der Sportanlagen bzw. im Fehlen eines 
regionalen Anlagenkonzepts und -managements. Im kulturellen Bereich verfügt die Region über ein 
reiches Vereinsleben und eine Fülle einzelner zum Teil schweizweit bekannter Angebote (Ballenberg, 
Tellspiele, Unspunnenfest, Greenfield Festival, Truckerfestival, Mystery Park und viele andere). Kul-
turpolitische Herausforderungen für die Region liegen unter anderem in der ungenügenden Vernet-
zung der Anbieter und im ungenügenden Event- und Begegnungsangebot für Jugendliche (z.B. Treff-
punkt ohne Konsumationszwang). 

Entwicklungsgrundsätze 

531 Erholungs- und Bewegungsräume  
Region und Gemeinden bewahren und fördern durch geeignete raumplanerische Massnahmen 
die bestehenden (Nah-)Erholungs- und Bewegungsräume für Bevölkerung und Gäste. 

Kommentar: Instrumente zur Förderung der Erholungs- und Bewegungsräume sind u.a. Ortsplanungen, Baureglemente und 
(andere) behördenverbindliche Richtpläne und Konzepte. 

Quellenverweis: 
 BASPO, Sportpolitik, Informationen aus dem öffentlich-rechtlichen Sport, 2002, S. 22. 

 

532 Sportanlagen  
Region und Gemeinden unterstützen eine regional koordinierte Planung und Vermittlung der 
Sportanlagen und optimieren deren Auslastung unter anderem durch die Ermöglichung einer 
vermehrten touristischen Nutzung. 

Kommentar: Ein Teil der Sportanlagen der Region haben eine ungenügende Auslastung, ein anderer Teil (insbesondere im 
Raum Bödeli) ist  sogar überlastet. Die gemeinsame Planung der öffentlichen Sportanlagen und des Anlagenbetriebs und 
deren Koordination mit privaten Anbietern ist Gegenstand Sport- und Erholungskonzeptes der Teilregion 1 Interlaken. Es 
besteht eine Arbeitsgruppe Sportfachstelle. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung. 
 Sport- und Erholungskonzept der Teilregion 1 Interlaken. 

 

533 Sportförderung  
Die Regionsgemeinden fördern die Sportvereine nach abgesprochenen, transparenten Krite-
rien und unterstützen die Durchführung national und international bedeutsamer Sportveran-
staltungen in der Region. 

Kommentar: Die schrittweise Entwicklung von abgestimmten Instrumenten der Sportförderung ist Teil des Agglomerations-
programms von Interlaken und Umgebung. Mit Ausnahme des FIS-Weltcuprennens am Lauberhorn, des Jungfraumarathons 
und des Inferno-Triathlons (Schilthorn) verfügt die Region über keine regelmässig stattfindenden Grossveranstaltungen im 
Spitzensport mit nationalem oder internationalem Ruf. Vereinzelt finden Etappenhalte der Tour-de-Suisse in der Region statt. 
Im 2010 wurde der Trägerverein Lauberhornrennen gegründet. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung. 
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534 Kulturangebot  
Region und Gemeinden begünstigen ein vielfältiges Kulturangebot in allen Sparten zur Vermitt-
lung von traditionellem bis modernem Kulturgut. 

Kommentar: Ein vielfältiges Kulturangebot ist auch touristisch von grossem Interesse. Dem Kulturangebot hinzuzurechnen 
ist auch die ansprechende Gestaltung des öffentlichen Raumes (Ortskerne) bzw. die Kunst im öffentlichen Raum. 

Quellenverweis: 
 Leitbild Berner Oberland VWK, F5. 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung 2005. 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 335. 

 

535 Kulturförderung  
Region und Gemeinden fördern das einheimische Kulturschaffen (Kulturvereine, freie Szene), 
sorgen für gute Rahmenbedingungen (u.a. Räumlichkeiten) für Kulturanbietende und Kultur-
schaffende und unterstützen den kulturellen Austausch über die Regions- und Landesgrenzen 
hinweg. 

Kommentar: Ein reichhaltiges einheimisches Kulturleben ist eine wichtige Voraussetzung für die lokal-regionale Identität und 
für einen regen Gedankenaustausch. Die Aufbauarbeiten für die Bildung einer Kulturkonferenz sind gestartet. Ab 2013 wird 
dies zu einer obligatorischen Aufgabe der Regionalkonferenzen (Inkrafttreten KFG). 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung 2005. 
 Entwicklungskonzept 2005, S. 335. 

 

536 Angebote für Jugendliche  
Region und Gemeinden sorgen in Abstimmung mit der Jugendarbeit für attraktive Begeg-
nungsmöglichkeiten für Kinder und Jugendliche und fördern die Verbesserung des Kultur- und 
Eventangebots für junge Menschen. 

Kommentar: Mit guten Begegnungsmöglichkeiten und günstigen Kulturangeboten wird den Jugendlichen die Möglichkeit für 
sinnvolle Freizeitbeschäftigungen geboten. Zur Jugendkulturarbeit gehört ebenfalls die ausreichende Bereitstellung von 
günstigen Übungsräumen. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung 2005. 

 

537 Vernetzung  
Region und Gemeinden unterstützen die Vernetzung der lokal-regionalen Kulturszene (Kultur-
schaffende und Kulturanbietende) und die Bestrebungen zur gemeinsamen Werbung und Ver-
marktung des Kulturangebots. 

Kommentar: Das Schaffen einer Kulturkonferenz u.a. zur Vernetzung der Akteure im Kulturbereich und zur Etablierung eines 
kompetenten Ansprechpartners der Behörden für regionale Kulturbelange ist bereits Teil des Agglomerationsprogramms für 
Interlaken und Umgebung. Mit „7 Tage“ der Jungfrau-Zeitung verfügt die Region zumindest über einen wöchentlich erschei-
nenden Kultur- und Eventkalender. 

Quellenverweis: 
 Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung 2005. 
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6 Innerregionale und interregionale Zusammenarbeit  

Ausgangslage 

Als erste Region im Kanton Bern hat die Region Oberland-Ost im Juni 2008 die kantonale Strategie 
für Agglomerationen und regionale Zusammenarbeit umgesetzt und die Regionalkonferenz Oberland-
Ost gegründet. Diese hat unter anderem zur Aufgabe, die interkommunale Zusammenarbeit zu koor-
dinieren. 

Die interregionale Zusammenarbeit wird durch die Vertretung der Region Oberland-Ost in den Gre-
mien der Volkswirtschaft Berner Oberland oder bilateral mit den Nachbarregionen sichergestellt. 

Entwicklungsgrundsätze 

601 Interkommunale Zusammenarbeit  
Region und Gemeinden nehmen in der Regionalkonferenz die vom Kanton vorgegebenen obli-
gatorischen sowie selber definierten freiwilligen Aufgaben wahr. 

Kommentar: Die Regionalkonferenz ist zwingend für die Abstimmung von Siedlung und Verkehr zuständig. Sie erarbeitet das 
„Regionale Gesamtverkehrs- und Siedlungskonzept“ und das Angebotskonzept im öffentlichen Verkehr. Zudem wird die 
Regionalkonferenz bei Bedarf die Aufgaben einer regionalen Kulturkonferenz übernehmen. Auch ist sie zuständig für die 
Umsetzung der Neuen Regionalpolitik NRP in der Region Oberland-Ost. Die Regionsgemeinden können der Regionalkonfe-
renz weitere regionale oder teilregionale Aufgaben übertragen. 

Quellenverweis:  
 Vortrag des Regierungsrates an den Grossen Rat betreffend (...) Umsetzung der Strategie für Agglomerationen und 
regionale Zusammenarbeit, November 2005. 

 

602 Interregionale Zusammenarbeit  
Die Region Oberland-Ost pflegt die Zusammenarbeit mit anderen Institutionen im Oberland-Ost 
und koordiniert die Entwicklung im Bereich von Wirtschaft, Infrastruktur, Energie, Landschaft 
sowie Gesundheit, Bildung und Kultur. Sie beteiligt sich im Netzwerk der Berner Regionen und 
anderen regionalen Institutionen und steht in engem Kontakt zu den zuständigen Fachstellen 
des Kantons Bern. Bei Bedarf koordiniert sie auch Aufgaben mit Nachbarkantonen. 

Kommentar: Partner der Zusammenarbeit sind die benachbarten Bergregionen bzw. Regionalkonferenzen, die Volkswirt-
schaft Berner Oberland sowie weitere Wirtschaftsorganisationen und Fachverbände. 
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C Anhang 

Anhang 1: Grundlagen und Tabellen 

Flächenbedarf Wohnen 2005-2020 nach Gemeinden 

Die in Anhangtabelle 1 aufgeführten Zahlen für den Flächenbedarf sind als approximative Werte anzusehen. Die Werte für 
die dauernd bewohnten Wohnungen der gesamten Region wurden gestützt auf die mutmassliche Bevölkerungsentwicklung 
bis zum Jahr 2020, die Veränderungen des Altersaufbaus, die zu erwartende Entwicklung der Wohnungsbelegungen (je 
Altersklasse) und die durchschnittlichen Wohnungsflächen ermittelt. Der Flächenbedarf für die Zweit- und Ferienwohnungen 
(zeitweise bewohnten) Wohnungen stützt sich auf die Annahme, dass sich die Entwicklung der vergangenen Jahre fortsetzt 
(gleiche Anzahl Wohnungen pro Jahr, gleiche durchschnittliche Wohnungsflächen). 

Die Verteilung des gesamtregionalen Flächenbedarfs Wohnen auf die Gemeinden wurde aus dem Entwicklungskonzept 
2005 der Region Oberland-Ost übernommen. Damit wird von unveränderten relativen Attraktivitäten der einzelnen Gemein-
den ausgegangen.  

Zur Berechnung des Flächenbedarfs für Arbeitsplätze stehen zur Zeit der Abfassung dieses Dokumentes keine aktuelleren 
Grundlagen zur Verfügung. Die benötigte Fläche ist abhängig von den Entwicklungszielen der Region und der Gemeinden 
sowie von der Art der Arbeitsplätze. 

 

Anhangtabelle 1: Flächenbedarf Wohnen 2005-2020 nach Gemeinden 

 
 
 
 
 
 
 

Gemeinde Bedarf an Bruttogeschossfläche 2005-2020 in m2

 Dauernd bewohnte Zeitweise bewohnte
Wohnungen Wohnungen

571 Beatenberg 10'000                            6'800                              
572 Bönigen 11'600                            1'200                              
573 Brienz (BE) 13'200                            2'500                              

574 Brienzwiler 4'900                              600                                 
575 Därligen 3'100                              1'200                              
576 Grindelwald 22'000                            17'500                            

577 Gsteigwiler 4'600                              400                                 
578 Gündlischwand 2'300                              400                                 
579 Habkern 5'300                              2'800                              

580 Hofstetten 6'700                              500                                 
581 Interlaken 36'500                            1'900                              
582 Iseltwald 3'800                              1'600                              

584 Lauterbrunnen 18'100                            13'000                            
585 Leissigen 6'300                              1'800                              
586 Lütschental 2'000                              400                                 

587 Matten 21'800                            600                                 
588 Niederried 2'900                              1'000                              
589 Oberried 3'800                              800                                 

590 Ringgenberg 17'400                            1'500                              
591 Saxeten 1'100                              500                                 
592 Schwanden 4'000                              600                                 

593 Unterseen 33'100                            1'300                              
594 Wilderswil 11'900                            1'000                              
781 Gadmen 2'600                              400                                 

782 Guttannen 2'800                              200                                 
783 Hasliberg 9'200                              5'900                              
784 Innertkirchen 8'000                              900                                 

785 Meiringen 38'100                            2'200                              
786 Schattenhalb 5'900                              500                                 

Region Oberland-Ost 313'000                          70'000                            
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Anhang 2: Quellenverzeichnis 

 

Amt für Bevölkerungsschutz, Sport und Militär des Kantons Bern 
Sportkonzept des Kantons Bern, Bern 2004.  

Amt für Gemeinden und Raumordnung 
Sicherung des Raumbedarfs und Uferbereichs von Fliessgewässern. Empfehlung zur Umsetzung im Kanton Bern, 
Bern 2004.  

Baudirektion des Kantons Bern 
SFG See- und Flussuferrichtplan für das Teilgebiet Region Oberland Ost, Bern 1985. 

Bericht des Regierungsrates an den Grossen Rat 
Strategie zur differenzierten Stärkung des ländlichen Raums (19. Oktober 2005).  

Bericht des Regierungsrates an den Grossen Rat 
Weiterentwicklung der Wachstumsstrategie für den Kanton Bern (11. Februar 2004).  

Bundesamt für Sport BASPO 
Sportpolitik, Informationen aus dem öffentlich-rechtlichen Sport, Bern 2002.  

Bundesamt für Statistik 
Szenarien zur Bevölkerungsentwicklung der Schweiz 2005-2050, Bern (erscheint im Oktober 2006). 

Bundesamt für Umwelt, Wald und Landschaft BUWAL 
Empfehlungen zur Vermeidung von Lichtemissionen, Bern 2006. 

Erziehungsdirektion des Kantons Bern 
Bildungsstrategie – Projekte, Massnahmen, Bereichsziele, Strategische Ziele, Vision, Bern 2005. 

Erziehungsdirektion des Kantons Bern 
Konzept über die Förderung der Weiterbildung im Kanton Bern, Totalrevision EFG, Bern 2003.  

Gesundheits- und Fürsorgedirektion des Kantons Bern 
Alterspolitik im Kanton Bern, Bern 2004. 

Hornung Wirtschafts- und Sozialstudien / IC Infraconsult AG 
Agglomerationsprogramm Interlaken und Umgebung, Bericht zum Teilprojekt Wirtschaft / Arbeit, Bern 2004. 

Kanton Bern, beco Berner Wirtschaft 
Neue Regionalpolitik, Handbuch zum Umsetzungsprogramm für den Kanton Bern, 1. Auflage, Bern 2006, und 2. Auflage, 
Bern 2007.  

Kanton Bern, beco Berner Wirtschaft 
Neue Regionalpolitik, Arbeitshilfe zur Aktualisierung der Regionalen Förderprogramme und des Umsetzungsprogramms für 
die Periode 2012-2015, 1. Auflage, Bern 2010.  

Kantonales Sozialamt Bern 
Wegleitung Sozialbehörden, Bern. 

Logistikprojekt für Güter- und Reisgepäck (SpediBeO), www.spedibeo.ch (15.9.06)  

Planungsverband Jungfrau / Planungsverein Oberer Brienzersee – Haslital 
Region Oberland-Ost, Entwicklungskonzept, Bern 1975. 
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Regierungsrat des Kantons Bern (o.J.) 
Vortrag an den Grossen Rat betreffend Änderung der Kantonsverfassung und des Gemeindegesetzes zur Umsetzung der 
Strategie für Agglomerationen und regionale Zusammenarbeit, Entwurf für die Vernehmlassung vom 14. November 2005 bis 
13. Februar 2006.  

Regierungsrat des Kantons Bern 
Geschäftsbericht 2005, Politische Berichterstattung. Bern 2006.  

Regierungsrat des Kantons Bern 
Richtplan Kanton Bern (2002)  

Region Oberland-Ost 
Angebotskonzept ÖV 2001-2005, Brugg 1999.  

Region Oberland-Ost 
Energiekonzept, Bern 1990.  

Regionalplanung Oberland-Ost / Agglomerationskonferenz Interlaken und Umgebung 
Agglomerationsprogramm für Interlaken und Umgebung, Bern Januar 2005  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Bericht 2004/2005 der Geschäftsleitung. Interlaken 2005.  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Beschneiungsrichtplan (o.O., 1993).  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Entwicklungskonzept 2005 (inkl. Teilrevision 1997), Interlaken 1991/1997.  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Gesamterschliessungskonzept Wengen-Mürren, Brugg 2005.  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Interlaken und Umgebung auf dem Weg zur Alpen- und Tourismusstadt, Bern 2002  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Landschaftsentwicklungskonzept Region Oberland-Ost (R-LEK), Interlaken 2004.  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Mehrjahresprogramm 2003-2006, in: Bericht 2005/2006 der Geschäftsleitung, Interlaken 2006.  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Regionaler Richtplan Abbau, Deponie und Transporte der Region Oberland-Ost, 1995 (in Überarbeitung 2007)  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Regionales Angebotskonzept 2005 ergänzend zum regionalen Angebotskonzept 2001, Brugg 2003.  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Richtplan Weidhäuser, Bern 1997. 

Regionalplanung Oberland-Ost 
Teilregionales Konzept zur Erschliessung und zum Ausbau der Parkierungsanlagen der Bergbahnen am Hasliberg und in 
Meiringen, Brugg 2002.  

Regionalplanung Oberland-Ost 
Verkehrsrichtplan Bödeli, Gemeinden Interlaken, Unterseen und Matten, Windisch 1999.  

seco 
Das Konzept der Lernenden Region und seine Umsetzung, Tagungsunterlagen „Lernende Regionen, Wissenszugang“ vom 
26./27. September 2005.  
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Schweizerischen Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete und Schweizerischen Post 
Innovative Versorgungsnetzwerke in der Schweiz - InnoV-net.ch (www.sab.ch).  

Statistikkonferenz des Kantons Bern (Hrsg.) 
Regionalisierte Bevölkerungsprojektionen für den Kanton Bern bis zum Jahr 2030, Bern 2008.  

Trägerschaft UNESCO Weltnaturerbe Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn (2005) 
Managementplan für das UNESCO Weltnaturerbe Jungfrau-Aletsch-Bieschhorn, Naters und Interlaken. 

Volkswirtschaftskammer Berner Oberland 
Leitbild Berner Oberland (www.chancebeo.ch) 

 

http://www.chancebeo.ch/
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Anhang 3: Abkürzungen 

 

Aggl.konf.  Agglomerationskonferenz (Interlaken und Umgebung) 

AGR  Amt für Gemeinden und Raumordnung 

AöV  Amt für öffentlichen Verkehr 

JRM AG  Jungfrauregion Marketing AG 

KWO  Kraftwerke Oberhasli 

LOBAG  Landwirtschaftliche Organisation Bern und angrenzende Gebiete 

NaiS  Nachhaltigkeit und Erfolgskontrolle im Schutzwald 

NIRP  Nutzungs- und Infrastrukturrichtplan  

OIK  Oberingenieurkreis 

R-LEK  Regionales Landschaftsentwicklungskonzept 

RPL  Regionalplanung (Oberland-Ost) 

SAB  Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete 

TBA  Tiefbauamt 

TOI  Tourismus-Organisation Interlaken 

VWK BeO  Volkswirtschaftskammer Berner Oberland 

SAJA  UNESCO Welterbe Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch SAJA 
(alte Bezeichnung: WE JAB, Welterbe Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn) 

WFB  Wirtschaftsförderung Kanton Bern 

WMLT  Wengen-Mürren-Lauterbrunnental Tourismus 
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Vorwort 

Seit dem Jahr 2008 ist das Bundesgesetz über die Neue Regionalpolitik (NRP) in Kraft. Es hat das 

frühere Bundesgesetz über die Investitionshilfe für Berggebiete (IHG) abgelöst. Nach erst drei Jahren 

Erfahrung mit der NRP ist es heute noch verfrüht, definitive Schlüsse über die Wirksamkeit des neuen 

Instruments zu ziehen. Trotzdem lassen sich heute bereits einige Feststellungen machen: 

• Die Umgestaltung der Regionalentwicklungspolitik hat zu einer Vervielfachung der Akteure 

und Ansprechpersonen geführt. Die potenziellen Trägerschaften von Regionalentwicklungs-

projekten sind heterogener Art. Dies erschwert die Kommunikation über und die Koordination 

von NRP-Vorhaben. 

• Die Voraussetzungen für Projekte, die über NRP-Fördermittel unterstützt werden können, sind 

für viele regionale Akteure schwer zu erkennen. 

• Für zahlreiche Gemeinden in den Bergregionen ist der Wegfall von Darlehen für Basisinfra-

strukturbauten wie Schulhäuser oder Turn-/Mehrzweckhallen von sehr einschneidender Be-

deutung, da für deren Realisierung neu teures Geld am Kapitalmarkt beschafft werden muss. 

Die NRP hat aber auch wichtige Ziele erreichen können. Mehrere Projekte, welche mit NRP-

Fördermitteln unterstützt werden konnten, haben innovative Impulse in der Region ausgelöst. Dadurch 

konnten zahlreiche Arbeitsplätze erhalten und auch neue geschaffen werden. Dies soll auch in der 

neuen Programmperiode nicht anders sein. 

Das Förderprogramm 2012-2015 der Region Oberland-Ost fokussiert gegenüber dem 1. Förderpro-

gramm nur noch auf die NRP-Projekte. Dadurch ist die Projektliste des Förderprogramms deutlich 

schlanker geworden. 

Wichtige Basis zur Beurteilung von Regionalentwicklungsvorhaben bleibt die Entwicklungsstrategie 

der Region Oberland-Ost. Diese wurde nur soweit aktualisiert, als dies aufgrund erreichter Ziele oder 

geänderter Grundlagen notwendig war. Als Strategie bleibt sie auf einen längeren Zeithorizont 

ausgerichtet. Sie enthält nicht nur Aussagen zu Bereichen der NRP, sondern umfasst auch eine 

Vielzahl von anderen Themen, welche für unsere regionale Entwicklung von Bedeutung sind.  

Die Aktualisierung der Entwicklungsstrategie erfolgte durch die Geschäftsleitung der Regionalkonfe-

renz Oberland-Ost und einer konsultativen Mitwirkung der Regionsgemeinden. Das neue Förderpro-

gramm wurde aufgrund der Ideenentwicklungen zahlreicher Akteure der Region ermöglicht. Die 

externe Schau auf die bisherigen Tätigkeiten im Rahmen der NRP hat das Bearbeitungsteam des 

Büros IC Infraconsult AG übernommen, welches auch die gesamten Arbeiten zur Aktualisierung der 

Entwicklungsstrategie und des neuen Förderprogramms intensiv begleitet hat. Allen Beteiligten ist hier 

für ihre aktive und engagierte Mitarbeit bestens gedankt. 

 

Peter Flück, Präsident Regionalkonferenz Oberland-Ost 
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1 Erläuterungen zur Projektliste 

Die nachfolgende Liste umfasst teilregional und regional bedeutsame Projekte aus der Region 

Oberland-Ost. Die Liste setzt sich zusammen aus 

a) Fortschreibungen von bereits im Förderprogramm 2008-2011 aufgenommenen Projekten sowie 

b) aus neu eingereichten Projektideen. 

Erläuterungen zur nachfolgenden Tabelle:  

Spalte (1): Bei den aus dem Förderprogramm 2008-2011 aufgenommenen Projekten bleibt die 

Nummerierung unverändert, neu aufgenommene Projekte sind provisorisch mit 1 beginnend durch-

nummeriert. In [eckigen Klammern] stehen jeweils Nummern von Projekten mit Koordinationsbedarf. 

Spalten (2) bis (4): Die Auswahl der Projekte stützt sich auf einer auf folgenden Kriterien basierenden 

Beurteilung ab: 

ƒ Eignung als NRP-Projekt gemäss "Arbeitshilfe zur Aktualisierung der regionalen Förderprogramme 

und des Umsetzungsprogramms für die Periode 2012-2015" des beco vom August 2010 

ƒ Wahrscheinlichkeit, dass das Projekt innerhalb der nächsten 4 Jahre in Angriff genommen wird 

ƒ Wahrscheinlichkeit, dass die Restfinanzierung des Projektes durch die Trägerschaft sichergestellt 

wird 

ƒ Innerregionale Verteilung der Projekte 

Spalte (5): Zuweisung des Vorhabens zu einer Handlungsachse. 

Spalten (6) und (7): Projekte können organisatorischer Art sein („weich“) oder direkt eine Investition 

für beispielsweise eine bauliche Massnahme beanspruchen („hart“). Sind in Spalte (11) Kosten 

eingetragen, beziehen sich diese auf diejenige Art des Projektes, die in Spalte (6) und / oder (7) mit 

einem „X“ bezeichnet ist. 

Spalte (8): Diese Spalte enthält Verweise auf diejenigen Entwicklungsgrundsätze, auf die sich das 

betreffende Projekt stützt (vgl. Teil I „Entwicklungsstrategie“).  

Spalte (12): Projekte, welche aus dem Förderprogramm 2008-2011 übernommen worden sind, 

werden in Spalte (12) mit einem „X“ gekennzeichnet. Grundsätzlich werden von den neu eingereichten 

Projekten nur die fürs Förderprogramm geeigneten Eingaben auf der Liste aufgeführt. Mit den 

Bezeichnungen „+“ (gut) und „++“ (sehr gut) wird deren Eignung etwas differenzierter bewertet. 
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2 Projektliste 
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Projekt Nr. 
[Koordinations-
bedarf] 

Bereich, Titel Beschreibung des Projekts Wirkungsbereich  
(Perimeter) 
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(1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) (10) (11) (12)   (13) 

3.1.002             
[3.3.029] 

Neue Nutzung des Areals 
Hamberger Oberried / Ausbau 
Angebot an Reha-Kliniken in der 
Region 

Neunutzung Areal Feuerwerkfabrik Hamberger durch Rehaklinik, 
Hotel, Wohnungen u. Freizeitanlagen. Rehaklinik wird Bestandteil 
eines Netzes von ähnlichen, förderungswürdigen Betrieben in der 
Region. Erschliessung des Areals durch neue Bahnhaltestelle u. 
Schiffanlagestelle. Vorgängig Markt- und Machbarkeitsstudie 
erstellen. 

Oberried Innovation / 
Tourismus 

X X 221, 222, 223, 
224, 311, 316, 
317, 323, 3301, 
3307, 415, 417 

AG / Gemeinde 
Oberried 

Region, Kanton, 
zb 

1'000 X 

    
3.1.003 Mineralwasserproduktion Errichtung einer Produktions- und Abfüllanlage an geeignetem 

Standort in der Region (z.B. Reichenbach) 
  Innovation   X 311-313, 315-

317 
AG / Private Standort-

Gemeinden 
  X 

    
3.1.004 Informationszentrum Berner 

Oberland für Tourismus und 
UNESCO Welterbe SAJA, inkl. 
Markthalle für BeO-Produkte 

Schaffung eines Zentrums mit Informationen über Dienstleistun-
gen aus dem Berner Oberland, inkl. Vermarktungsräumen und 
Informationen zum UNESCO Welterbe SAJA. Standort innerhalb 
und/oder ausserhalb der Region (z.B. Autobahnraststätte 
Münsingen). 

Berner Oberland Tourismus / 
Innovation 

X X 321, 322, 3308, 
3310, 3312, 341 

AG / VW BeO, 
LO 

TD, Produzenten, 
WE SAJA, 
Regionen BeO 

2'500 X 

    
3.1.005 Autobahnraststätte A8 bei Anschluss 

Brienz oder Brienzwiler 
Errichtung eines Autobahnraststätten-konformen Angebots in 
Kombination mit (evtl.) bestehenden Betrieben; u.a. Verkauf 
regionaler Produkte 

Teilregion Brienz Tourismus / 
Innovation 

X X 313, 316, 317, 
321, 341 

Standortge-
meinden / TBA 

RKOO, Private, 
Tourismus 

1'200 X 

    
3.1.007                  
[30] 

Marke BeO Etablierung einer Marke "Berner Oberland" bzw. bessere 
Bekanntmachung der Marken "Das Beste aus der Region" u. 
"Original Berner Oberland Produkt" (inkl. Qualitätskontrolle) 

Berner Oberland Innovation X   322, 341, 342, 
356 

VW BeO Branchenverbän-
de, Nachbarregio-
nen, WE SAJA 

55 X 

    
3.1.012               
[25] 

Förderverein Swiss Alps 3000 Entwicklung und Förderung wasserstoffbetriebener 
Pistenfahrzeuge 

Bönigen, Region 
Oberland-Ost 

Innovation / 
(Tourismus) 

  X 311, 315, 316, 
432, 435 

Private / 
Förderverein 

innoBE AG   X     

3.3.002 Erneuerung u. Attraktivitätssteige-
rung Sportzentrum Grindelwald 

Technische und energetische Erneuerung der Anlagen, 
Anpassung des Angebots an Gästenachfrage 

Grindelwald Tourismus   X 3305, 431, 532 ArGr Sportzen-
trum, TD Grindel-
wald 

Gemeinde, beco 3'000 X     

3.3.007 Haus des Gastes Grindelwald Erstellung in Zusammenarbeit mit der vorgesehenen 
Zentrumsplanung "Bärareal". Nutzung z.B. für Austellungen (z.B. 
Emil Suter Stiftung, Alpwirtschaft, UNESCO-Welterbe), 
Filmvorführungen (Schlechtwetterprogramm). 

Grindelwald Tourismus   X 534, 3312     1'500 X     

3.3.008 Heilbad Reichenbach Heilquelle Reichenbach erschliessen Teilregion 
Meringen 

Tourismus   X 311, 316, 3307 Private Standort-
Gemeinden 

  X     

3.3.010 Golfanlage Grindelwald Ausbau auf eine 9-Loch-Anlage; naturnahe Public-Anlage, auch 
nutzbar als Naherholungsgebiet 

Grindelwald Tourismus   X 3305 Golfclub TD, Gemeinde, 
AGR, beco 

1'500 X     

3.3.012 Hochseilpark Grindelwald Errichten und Betreiben eines Hochseilparks in Bort Grindelwald Tourismus X X 3309, 3312 Grindelwald 
Sports, Eiger 
Vision, Firstbahn 

  200 X     
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Projekt Nr. 
[Koordinations-
bedarf] 

Bereich, Titel Beschreibung des Projekts Wirkungsbereich  
(Perimeter) 
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(1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) (10) (11) (12)   (13) 

3.3.015 Touristische Signalisierung Bödeli Vereinheitlichung der touristischen Signalisierung auf dem Bödeli Bödeligemeinden Tourismus X X 3310 TOI Gemeinden   X     

3.3.018 Pflege und Vermarktung historischer 
Verkehrswege 

Aufwertung der historischen Verkehrswege (Pilgerwege Via 
Jacobi, Via Cook, Via Sbrinz) Qualitätsverbesserung an den 
Verkehrswegen selbst, Aktualisieren von Sehenswürdigkeiten und 
Angeboten, Verbessern von Informationsmitteln u. verstärktes 
Marketing (Führungen mit Übernachtungen in der Region 
anbieten) 

Gemeinden entlang 
der Verkehrswege, 
Berner Oberland 

Tourismus / 
Innovation 

X X 3301, 3305, 
3307, 3308, 
3312 

TD BeO / VWK 
BeO 

WE SAJA, 
Gemeinden, 
Kirchgemeinden, 
Regionen OO und 
OW, ViaStoria, 
ASTRA 

400 X     

3.3.019 Gletscherschlucht Grindelwald, inkl. 
Kinderspielplatz 

Teilerneuerung des Steges/Zugang in die Gletscherschlucht, 
Einrichtung einer Beleuchtung zur Begehung am Abend, gezielte 
Informationen bereitstellen. Neubau Kinderspielplatz bei der 
Gletscherschlucht, Weiterführung des Cocolino-Projektes 
(gesunde Ernährung bei Kindern). Überprüfung möglicher 
Gefahren (Gletschersee, Seeausbruch, Flutwelle). 

Grindelwald Tourismus X X 3305, 3312     500 
+ 300 

X     

3.3.021 Erlebnisinszenierung u.a. mit Einsatz 
neuer Technologien 

Informationsnetz in der Region inkl. Informationszentrum Nord für 
das UNESCO Welterbe SAJA aufbauen (Info-Points, Exkursions- 
und Themenpfadangebote usw.). "Infrastrukturlose" 
Erlebnisinszenierung (Einsatz von GPS und PALM-Tools) 

Region Oberland-
Ost, Perimeter 
UNESCO Welterbe 
SAJA 

Tourismus X X 3312 WE SAJA TO   X     

3.3.022 Im Elektroauto rund um das 
UNESCO-Welterbe 

Vermietung von Elektrofahrzeugen für umweltbewussteres Reisen 
rund um das UNESCO Welterbe SAJA, wo öV-Angebote nur 
beschränkt vorhanden sind. 

Regionen um 
UNESCO Welterbe 
SAJA 

Innovation / 
Tourismus / 
Erneuerba-
re Energie 

X   433, 415 Regionen um WE 
SAJA 

TD BE und VS 150 X     

3.3.024 UNESCO Welterbe-Express Ein Zug verbindet als "Welterbestrecke" die UNESCO 
Welterbegebiete Bern (Interlaken) und Wallis (Brig) über die 
Lötschbergsüdrampe. Durch eine verbesserte Postautoverbindung 
Meiringen - Oberwald lässt sich das UNESCO Welterbe SAJA 
umrunden (Angebote aus dem Tourismus hierzu bestehen) 

Regionen um 
UNESCO Welterbe 
SAJA 

Tourismus X   411, 413, 415, 
416 

WE SAJA / 
Transport-
unternehmen 

RVK, TO   X     

3.3.025 Umweltschonende touristische 
Mobilität 

Ausbau von Angeboten zur Benützung des ÖV (Ausdehnung 
Geltungsbereich von Gästekarten, Shuttle-Angebote usw.). 
Schaffung eines speziellen Fahrausweises für die Region WE 
SAJA (Welterbepass), Verbesserung der Postautoverbindungen 
von Interlaken/Meiringen nach Oberwald/Brig 

Regionen um 
UNESCO Welterbe 
SAJA 

Tourismus / 
erneuerbare 

Energie 

X   3306, 414, 415, 
418 

RVK / WE SAJA TO, TU, Bahn-
unternehmen, 
Postauto 

  X     

3.3.026 Erlebnisangebote Landwirtschaft und 
Landschaftspflege 

Tourist. Vermarktung von Erlebnissen im Bereich von 
Landwirtschaft und Landschaft (z.B. Ponyreiten, Brot backen, 
Bergheuet). Angebot durch Tourismusorganisationen bekannt 
machen. Vorgehend Potenzial und Problematik durch Studien 
abklären 

Regionen 
Oberland-Ost und 
Kandertal 

Tourismus / 
Innovation 

X X 121, 122, 123, 
341, 342, 3305, 
3308, 3307, 
3312, 342, 344, 
351, 354 

WE SAJA / 
TD BeO 

RKOO und RPL 
KA, 
Bauernvereini-
gung, Pro Natura 

200 X     

3.3.027 Weiterentwicklung Destinationsbil-
dung 

Förderung der Zusammenarbeit oder Destinationszusammen-
schlüsse. Erarbeitung einer klaren (geografischen) Positionierung 
mit Experten und Leistungsträgern 

Tourismusdestina-
tionen, Region 
Oberland-Ost 

Tourismus X X 3311, 3301, 
3307, 3308 

Alle TD der 
Region 

Region, VOL 
BECO 

100 X     
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3.3.029        
[3.1.002] 

Förderung Reha-Kliniken Förderung von Kliniken an besonnten Südflanken (Beatenberg, 
Habkern, Hasliberg, rechtes Brienzerseeufer) 

Region Oberland-
Ost 

Innovation X   315, 3307 Private, IG Gemeinden, TD, 
Region 

200 X     

3.3.033 Naturpark Thunersee-Hohgant Sammelprojekt bestehend aus folgenden Teilprojekten: 
Kompetenzzentrum Karst Schweiz, die lesbare Destination, 
Besucherzentrum, Vermarktungswege Thunersee-Hohgant, 
Seearena, Parkbus (Shuttle), Produkte aus der Region, Mobipoint, 
Energieholz, zentrales Wohnen Beatenberg-Habkern, Gemeinsam 
für die Region, Regionsfenster, Alpensicht und Wiesenduft im 
Fünfsternzimmer, Job-up, Online Buchungs- und Vermarktungs-
system (OVO), Low-Budget, Unterkünfte: Empfang und Begleitung 
von Gästen. 

Region Thunersee 
- Hohgant 

Tourismus / 
Innovation 

X X div. Gde. Beatenberg, 
Gde. Habkern, 
Verein Region 
Thunersee 

div. 7'887 X     

3.3.036                   
[22] 

Ergänzungs-Sesselbahnen 
Allmihütte/Allmiboden 

Bau einer Ergänzungs-Sesselbahn Allmihütte-Kanonenrohr Jungfrauregion Tourismus   X 3305 Schilthornbahn 
AG 

Gemeinde, AGR 3'500 
+ 2'500 

X     

3.4.001 Wertschöpfungskette für 
landwirtschaftliche Produkte aus der 
Region stärken 

Durchführung einer Studie zur Abklärung des Marktpotenzials für 
landwirtschaftl. Produkte in Gastgewerbe und Detailhandel (inkl. 
Beachtung logistischer und techn. Aspekte wie Verpackung, 
Lieferbedingungen, Preis). Je nach Ergebnis der Studie ev. 
Schaffung neuer Vertriebsstrukturen. 

Region Oberland-
Ost 

Innovation X X 317, 341, 342, 
344, 345, 356, 
3308 

VWK BeO, 
Bauernvereini-
gungen / AG 

Branchenver-
bände, Unterneh-
men, WE SAJA, 
RPL OO und OW 

200 X     

3.4.002 AOC/IPG für regionale Produkte 
prüfen/einführen 

Prüfung und wo sinnvoll Einführung einer AOC/IPG-Bezeichnung 
für regionale Produkte des Berner Oberlandes 

Berner Oberland Innovation X           X     

4.1.007 Förderung von Mobility Stärkere Verbreitung von Mobility-Angeboten (auch in 
Zusammenhang mit Elektroautos). Mobility-Projekt Saas Fee 
(Auto muss nicht an Ausgangsort zurückgebracht werden) prüfen 
und ev. für Region übernehmen 

Regionen um 
UNESCO Welterbe 
SAJA 

Erneuerba-
re Energie / 
Tourismus 

X   415 WE SAJA Mobility   X     

4.3.001 Trocknungsanlage für Holzschnitzel, 
Pelletproduktion 

Nutzung der Abwärme von Netzkupplungstrafos zur Trocknung 
von Holzschnitzeln, welche zu Waldpellets verarbeitet werden 
können 

Region Oberland-
Ost 

Industrie / 
Erneuerba-
re Energie 

X X 316, 317, 353, 
355, 356, 432, 
433 

KWO RPL OO/FA 
Energie, BVE, WE 
SAJA 

300 X     

4.3.002 Biogasanlage Erstellen von Biogasanlagen in der Region; durch Vergärung von 
Biomasse Biogas und Strom erzeugen. Projekt und Pilotanlage. 
Mit lfd. kant. Projekt koordinieren. 

Region Oberland-
Ost 

Erneuerba-
re Energie 

X X 432, 343, 345, 
433 

KWO / AG RPL OO/FA 
Energie, 
Gemeinden, 
AVAG, BVE 

200 X     

4.3.007 Wärmeverbund(e) mit Pellet- und 
Biogasanlagen in der Region 

Zentrale Wärmeerzeugung mit Holz aller Art und lokal erzeugtem 
Biogas für Hotels, Schulhäuser, Wohnhäuser usw. (z.B. in 
Wengen und Grindelwald). Versorgung von Standorten (z.B. 
Wengen und Grindelwald) in der Region mit Pellets, Abklärungen 
zu Transportwegen, Transportmitteln, Containern, Standorten etc. 
treffen. Machbarkeitsstudie und später Realisierungen 

Region Oberland-
Ost 

Erneuerba-
re Energie 

X X 317, 343, 356, 
432, 433, 434 

RPL OO, FA 
Energie / IG 

Gemeinden, TU 200 X     
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4.3.010 Kleinmontagebetrieb für 
Elektrotwingo und Förderung von 
Elektroautos in der Region 

Kleinmontagebetrieb für Elektrotwingo. Mögliche Förderung: In 
Wengen und Mürren werden die Elektrofahrzeuge durch das EW 
Lauterbrunnen verkauft und gewartet 

Regionen um 
UNESCO Welterbe 
SAJA 

Innovation / 
Tourismus 

  X 433, 431, 432 KWO / AG Private   X     

4.3.012 Energiestadt Einführung des Energiestdadt-Labels für Gemeinden/Regionen Region Oberland-
Ost 

Innovation X   435 Gemeinde IG   X     

5.3.002 Schaffung einer Sportkonferenz 
Interlaken, Koordination des 
Sportanlagenbetriebs 

Sportkonferenz mit folgenden Aufgaben gründen: Koordination der 
Anlagenbetreiber, Koordination und Organisation von 
Sportanlässen, Federführung beim Schliessen von 
Angebotslücken, Bindeglied zum Tourismus, Aufbau einer 
professionellen Anlaufstelle, Vermarktung der Angebote (4 Jahre 
Aufbauarbeit) 

Agglomeration 
Interlaken 

Innovation X   531, 532, 533, 
536 

AK, PL SPEK / 
Sportkonferenz 

Sportvereine/-
institutionen, 
Sporttreibende/-
veranstalter, 
Agglo-Gemein-
den, BASPO 

500 X     

5.3.005 Alpines Kur- und Sportzentrum 
Mürren (AKSZ) 

Erneuerung der Infrastruktur Mürren Tourismus   X 212, 531, 532 AKSZ Tourismus, 
Gemeinde, beco 

4'000 X     

5.3.006 Sportzentrum Meiringen Nutzen von Synergien durch Erhalt der bestehnden Angebote 
(Tennis- und Kletterhalle, Hallen- und Freibad) und Erweiterung 
durch weitere Angebote (Schlechtwetter-Programm, 
Thermalwasser) 

Teilregion 
Meiringen 

Tourismus   X 212, 531, 532 Gemeinde Dorfgemeinde, 
Tourismus, beco 

5'000 X     

5.3.009 Neues Kartenwerk für Biken und 
Velowandern in der Region 
Oberland-Ost 

Aktualisieren und Zusammenführen der vier bestehenden 
teilregionalen Kartenwerke zu einer einzigen Karte; Auftritt im 
Internet 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus X X 3307, 3308, 
3309, 3310, 532 

RPL OO TD, Gemeinden, 
beco 

100 X     

Neue 
Eingaben ź 

                          

1 Höhlen und Karstzentrum St. 
Beatushöhlen 

Erweiterung des vorhandenen Höhlenzentrums zu einem 
Kompetenzzentrum für Höhlen- und Karstforschung 

Region Thunersee 
- Hohgant 

Tourismus   X 3301, 3307, 
3308, 3309, 
3312 

St. Beatus 
Höhlen 

STI, Thunersee-
tourismus, TOI, 
Niederhornbah-
nen, Gde. Bea-
tenberg, Gde. 
Unterseen, Ve-
rein Thunersee-
Hohgant 

2'000  ++     

2 St. Beatusland Besucherlenkung im Bereich Beatenbucht-Lehn und Ausbau der 
Pilgerei 

Region Thunersee 
- Hohgant 

Tourismus X X 3301, 3307, 
3308, 3309, 
3312 

Gde. Beaten-
berg, Gde. 
Unterseen, Ve-
rein Thunersee-
Hohgant, Verein 
Jakobsweg.ch  

  500  ++     
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3 Infocenter Beatenberg Spierenwald, 
Infozentrum 
Park 

Zur Stärkung des Dorfkerns und zur besseren touristischen 
Präsenz im Zentrum des Dorfes Beatenberg soll eine AnlaufsteIle 
mit Infos und Kiosk erichtet werden. Der Zentrumspavillon bildet 
gleichzeitig die Basisinfrastrukutr für lokale Veranstaltungen auf 
dem grossen Viehmarktplatz 

Unterseen, 
Beatenberg, 
Interlaken 

Tourismus X X 3307, 3308, 
3309, 3310, 
3312 

Gde. Beaten-
berg, Verein 
Thunersee-
Hohgant 

  200  ++     

4 Gleitschirm Shuttle und Management Die Gleitschirmfliegerei hat in Beatenberg hohe Frequenzen; eine 
sinnvolle lokale Wertschöpfung konnte bislang aber nicht erreicht 
werden. An der Waldegg soll deshalb ein Umschlag-Zentrum mit 
Angeboten und Produkten aus der Gemeinde errichtet werden, 
von wo aus die Gäste per Elektro-Shuttle an 
die Startplätze geführt werden können 

Unterseen, 
Beatenberg, 
Interlaken 

Tourismus X   3301, 3306, 
3307,3308, 
3310 

Gde. Beaten-
berg, Verein 
Thunersee-
Hohgant, Gleit-
schirm-/Deltaclub, 
professionelle 
Biplace-Piloten 

  50  ++     

5  
[16] 

Bergdorf Habkern 10 Minuten von Interlaken entfernt liegt ein Bergdorf mit allen 
authentischen Elementen, welche ein Bergdorf prägen; stattliche 
Bauernhäuser bis mitten ins Dorf, Kirche und altes Schulhaus mit 
Dorfmuseum sowie eine eigene authentische Bergkultur. Ziel ist 
die Erhaltung des Bergdorfes mit seinen Qualitäten und eine 
schlichte Inszenierung mit Rundweg, Angeboten und 
Informationen über Dorf und Kultur von Habkern 

Unterseen, 
Beatenberg, 
Interlaken 

Tourismus X   3301, 3307, 
3308, 3312 

Gde. Habkern, 
Verein 
Thunersee-
Hohgant 

  50  ++     

6 BeO Résidence "Golden-Age" Demografische Entwicklung, Zentralisierung im Gesundheitswe-
sen: zukünftig wird ein grosser Bedarf an Pflege- und 
Wohnangeboten für ältere Menschen entstehen. Wir sehen grosse 
Chancen für eine BeO Résidence "Golden Age", in welcher sich 
Personen vom gesunden, fitten Rentner bis hin zu Pflegebedürfti-
gen einen Platz und eine angenehme, persönliche Betreuung 
sichern können 

Region Oberland-
Ost 

Innovation X   221, 222, 513 GeO BeO-
Trägerverein oder 
BEO Immobilien 
AG oder neue 
Trägerschaft v.a. 
auch unter Einbe-
zug der interes-
sierten Senioren 
als Investoren 

     ++     

7                             
[12] 

Brienzer Schnitzerei Geschichtliche, kunstgeschichtliche und wirtschaftshistorische 
Aufarbeitung der Brienzer Holzschnitzerei einerseits als 
Informationsgrundlage für Ausstellungen und Publikationen von  
monografischen-, ethnografischen-, kunst- und wirtschaftshistori-
schen Themen und andererseits als Informationsplattform 

national / 
international 
(Kulturgut im 
Alpenraum) 

Innovation X X 3301, 3307, 
3308, 534 

Stiftung zur 
Sammlung und 
Ausstellung von 
Holzschnitzerei-
en, Brienz 

  120  ++     

8 
[9 / 29] 

Cluster - Soziale Dienstleistungen als 
zweites Standbein von Unternehmen 
im Oberhasli 

Im Oberhasli verschwinden durch zu hohe Lohnkosten und zu 
wenig Arbeitskräfte immer mehr Arbeitsplätze. Gleichzeitig gibt es 
in städtischen Regionen immer mehr Menschen, die mit den stetig 
steigernden Ansprüchen des modernen Arbeitsmarktes 
überfordert sind. Eine Potentialanalyse soll klären, ob und wie 
diese Entwicklungen positiv genutzt werden können 

Oberhasli / Region 
Oberland Ost 

Industrie, 
Innovation 

X   311, 312, 313, 
314, 315 

qualifutura GmbH Unternehmen und 
landwirtschaft-
liche Betriebe im 
Oberhasli, So-
ziale Institutionen 
in der ganzen 
Schweiz 

500  ++     
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9  
[8 / 29] 

Betriebsübergreifende 
Qualifizierungsprogramme für 
ortsansässige Arbeitskräfte in den 
Regionen Oberhasli - Sarneraatal 

Die Probleme ortsansässiger Unternehmen bei der Rekrutierung 
qualifizierter Arbeitskräfte sollen durch die Schaffung von - auf die 
entsprechenden Bedürfnisse zugeschnittenen - Qualifizierungs-
programmen gemindert werden 

Region Oberhasli / 
oberes Sarneraatal 

Innovation X   311, 314, 315, 
323 

Landsgemeinde 
Oberhasli 

Gemeinden und 
grössere Unter-
nehmen im 
Perimetergebiet, 
VW BeO 

210  ++     

10 Gemeinsame Lehrlingsausbildungs-
Programme von Betrieben in den 
Regionen Oberhasli - Sarneraatal 

Den KMU in der Region soll mittel- und langfristig ermöglicht 
werden, gute Ausbildungsbedingungen vor Ort zu gewährleisten. 
Es sollen Attraktivitätspunkte für die Lehrlinge geschaffen werden, 
damit diese den Wunsch haben, ihre Ausbildung in der Region zu 
absolvieren 

Region Oberhasli / 
oberes Sarneraatal 

Innovation X   311, 314, 315, 
323, 324 

Landsgemeinde 
Oberhasli 

Gemeinden und 
grössere Unter-
nehmen im 
Perimetergebiet, 
VW BeO 

  ++     

11 Giessbach autofrei. Wiederherstel-
lung der historischen Parkanlage und 
unterirdisches Parkhaus für Autos. 
Machbarkeitsstudie und Realisierung 

Wiederherstellung der Parkanlage des Grandhotels Giessbach, 
die ein bedeutender Gartenarchitekt (1868 zum Bürger von Brienz  
ernannt) entworfen und realisiert hatte. Den Platz der historischen 
Anlage nehmen heute zum Teil die Auto-Parkplätze ein. Diese 
könnten in einem neu zu erstellenden Parkhaus unter der Erde mit 
Zufahrt verschwinden 

Giessbach Tourismus X X 534, 3301, 
3307, 3308, 
3312 

Stiftung 
Giessbach als 
Trägerschaft  

Parkhotel 
Giessbach AG, 
BLS Schifffahrt, 
Heimatschutz, 
Denkmalpflege, 
Förderorganisati-
onen und Mäzene 

3'000  +     

12                           
[7] 

Kompetenzzentrum für traditionelles 
Handwerk 

Das Kompetenzzentrum Ballenberg richtet sich an Forschende, 
Entscheidungsträger in der Praxis, Handwerker/innen und 
Multiplikatoren mit dem Ziel Erforschung und Pflege von 
traditionellem ländlichem Handwerk zu fördern, die Interessen der 
Denkmalpflege in Forschung und Praxis zu unterstützen 

national / 
international  

Innovation 
(Tourismus)  

X   534, 311, 316, 
317 

Kurszentrum 
Ballenberg  

Bund, Kanton, 
Denkmalpflege, 
Private, Freilicht-
museum Ballen-
berg 

1'500  ++     

13  
[3.3.026] 

Go for Agrotourismus Landwirtschaftsbetrieben wird kostenlos/kostengünstig ein 
Programm angeboten, mit welchem das Potenzial für 
Agrotourismus auf dem jeweiligen Hof besser abgeschätzt werden 
kann 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus, 
Industrie 

X X 342 Landwirte, RKoo, 
Tourismus-büros, 
Inforama 

     ++     

14 Virtuelle Flurbereinigung Mit einer virtuellen Flurbereinigung (nicht eigentumsmässig, 
sondern nur "auf Papier") sollen durch eine Arbeitsgruppe 
mögliche Landzusammenlegungen auf ihre Akzeptanz sowie Zeit- 
und Kostenfolge hin überprüft werden 

Region Oberland-
Ost 

Industrie X   343, 344, 345 Landwirte, Land-
eigentümer, 
Pächter, Acker-
baustellenleiter, 
Inforama, Ein-
wohnergemeinde, 
Bauernvereini-
gungen 

     +     

16 
[5] 

Angebotsentwicklung Vermarktung von einheimischen Produkten: mit interessanten 
Angeboten Besucher anlocken 

Gemeindegebiet 
Habkern, Interlaken  

Tourismus X   3307, 3308, 
3312, 3391 

Verein Thuner-
see - Hogant 

Bärg Wild Land-
schaftstouren, 
Regio Laden, 
Flying Wheels, 
Habkern Tou-
rismus, TOI, 
Sowal Verein 

125  ++     



Regionalkonferenz Oberland-Ost Ň Förderprogramm 2012-2015  

 

15 

Projekt Nr. 
[Koordinations-
bedarf] 

Bereich, Titel Beschreibung des Projekts Wirkungsbereich  
(Perimeter) 

H
a
n

d
lu

n
g

s
a

c
h

s
e 

Projektart 

B
e
zu

g
 a

u
f 

E
n

tw
ic

k
- 

lu
n

g
s

g
ru

n
d

s
at

z 
N

r.
 

Beteiligte Stellen 

B
ru

tt
o

ko
s

te
n

  
(1

'0
0

0
 C

H
F

) 

X
: 

a
u

s
 F

ö
P

rg
m

 2
0

0
8

-1
1 

 +
 /

 +
+

: 
n

e
u

e 
P

ro
je

k
te

 
(g

u
te

 /
 s

e
h

r 
g

u
te

 E
ig

n
u

n
g

)   

C
o

n
tr

o
ll

in
g

 

O
rg

a
n

is
at

o
ri

s
ch

 
("

w
e

ic
h

")
 

In
v

e
s

ti
ti

o
n

 
("

h
a

rt
")

 

T
rä

g
e

rs
c

h
af

t 
/ 

F
e

d
e

rf
ü

h
ru

n
g

 

w
ic

h
ti

g
s

te
 P

a
rt

n
e

r 

  

(1) (2) (3) (4) (5) (6) (7) (8) (9) (10) (11) (12)   (13) 

17 Testzentrum für Lithium-Batterien für 
die Schweizer Autozulieferindustrie 

Lithium-Zellen für Traktionsbatterien werden v.a. in Asien 
hergestellt. In der Schweiz werden Traktionsbatterien gebaut und 
mit einem Batteriemanagementsystem versehen. Für diese Firmen 
soll ein Hersteller-unabhängiges Testzentrum entstehen, damit die 
CH-Zulieferindustrie den Automobilfirmen international qualitativ 
hochstehende Batterien anbieten oder Beratung leisten kann 

Meiringen / national Innovation / 
Industrie 

X X 311, 313, 317 ESE Mobility 
Management, 
Meiringen 

Technisch: 
Teecon GmbH 
(Dresden), Texx 
AG (LU), BFH-TI 
(M. Höckel) 
Finanziell: 
Aufbaufinanzie-
rung KWO 

1'200  ++     

18 Dirt Park Bödeli (BMX / Bike) Standortsuche, Bau und Betrieb eines Dirtparks Bödeli Innovation 
(Tourismus)  

X X 531, 536 Trägerverein, IG 
Bergvelo 

  100  ++     

19 
[3.3.027] 

Bildung einer Tourismusdestination 
Oberland-Ost 

Zusammenführung der 3 Tourismusdestinationen JRM AG, TOI 
und Haslital Tourismus zu einer gemeinsamen Marketingorganisa-
tion "Jungfrau-Interlaken-Haslital" 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus X   3311 Tourismus-
destinationen 

RKOO    ++     

20 Gästekarte Oberland-Ost Die Gästekarten werden vereinheitlicht und erreichen Gültigkeit in 
der gesamten Region OO für die Nutzung des ÖV und evtl. 
weiterer lokaler Angebote 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus X   3301, 3306, 
3307, 3308 

  Tourismus, 
Transportunter-
nehmen etc. 

   ++     

21 Skipass Oberland-Ost 1 Skipass für alle Skigebiete in der Region Oberland-Ost 
(Jungfrauregion, Beatenberg, Habkern, Axalp, Meiringen-
Hasliberg, Gadmen) 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus X   3304, 3306   Tourismusdesti-
nationen, Bahn-
betreiber Winter-
sportanlagen 

   ++     

22 Erneuerung/Neubau von 
touristischen Anlagen 
("Sammelprojekt") 

Investitionshilfe für grössere touristische Anlagen von regionaler 
Bedeutung. Die Finanzierung der Anlagen muss über den 
längerfristigen Betrieb gesichert sein. 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus   X 3305 Anlagenbetreiber      ++     

23 Intensivierung der Zusammenarbeit 
der beiden Vereine "Sozialdienste" 

Die beiden bestehenden Vereine prüfen die Nutzung von 
Synergien 

Region Oberland-
Ost 

Innovation X   514 2 Sozialdienst-
Vereine 

     +     

24 "Music4all" (oder "proMusica") Musikkompetenzzentrum für Menschen mit speziellem 
Förderbedarf 

überregional, 
überkantonal, 
national 

Innovation X   524   Verband Musik-
schulen, Verband 
Musikpädagogen, 
Behindertenorga-
nisationen, evtl. 
Musikveranstalter 

   ++     

25 
[3.1.012] 

CO2-freundliche Pistenfahrzeuge Prototyp eines wasserstoffbetriebenen Pistenfahrzeugs für eine 
umweltschonende Skipistenpräparation 

national, 
international 

Innovation X   311, 315, 316, 
432, 435 

Förderverein 
Swiss Alps 3000 

     +     

26 
[5.3.009] 

Bike- und Velowanderwege Oberland 
Ost 

"reduce to the max". Konsolidierung der offiziellen Velo- und 
Bikerouten 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus X   3301, 3310 RKOO      ++     

27 Weiterentwicklung des 
Kulturlandschaftpreises 

Zusammenfassung der bisherigen Preisträgerflächen in einem 
neuen touristischen Angebot (Themenwege) 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus, 
Innovation 

X   3301, 3308, 
3310, 3312 

RKOO Landwirte 
(Preisträger) 

   ++     
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28 Aufbau und Weiterentwicklung der 
Jubiläumsfeiern "Erstbesteigung 
Jungfraugipfel" 

2011: 200 Jahre Jubiläum der Erstbesteigung der Jungfrau 
2012 ff: jährliche Jungfrauwoche in Zwischensaison 

Jungfrauregion Tourismus X   3301, 3307, 
3308, 3309, 
3312 

OK Jungfrau-
Jubiläum 

     ++     

29 
[ev. 8 / 9] 

Ausbildungscluster "AZUBI-Cluster" 
Oberhasli/OW oder Oberland-Ost (je 
nach Perimeterwahl) 

KMU schliessen sich zusammen, um attraktive Ausbildungsplätze 
ermöglichen zu können: "Wanderausbildungen" in div. Betrieben, 
GA an AZUBI's, etc. 

Oberhasli/ Kt. OW 
oder Region 
Oberland Ost 

Industrie X   521, 524, 525   KMU, HIV, VW 
BeO 

   ++     

30 
[3.1.007 Forts. / 
19] 

Stärkung der Marke "Berner 
Oberland" im Tourismusbereich 

Die Gemeinden geben den Tourismusdestinationen den 
strategischen Auftrag, "Berner Oberland" als "Beimarke“ zu 
verwenden 

Region Oberland-
Ost, BeO, Bern, 
CH 

Tourismus X   317, 321, 322 VW BeO Tourismusde-
stinationen, Ge-
meinden, RKOO 

   ++     

31 Erweiterung und Aktivierung der 
Brünigarena 

Anpassen der Schwingarena auf dem Brünig ("Brünigschwinget") Region Oberland-
Ost, OW, NW, 
Schwingsport CH 

Tourismus   X 3305, 3308 Schwingersek-
tion Oberhasli 

Schwingerver-
band OW und NW 

1'200  +     

32 Erneuerung des Eingangsbereiches 
der Tell-Freilichtspiele Interlaken 

Erneuerung der Infrastruktur der Tellspiele Interlaken anlässlich 
des 100 Jahre Jubiläums im Jahr 2012. In erster Linie geht es um 
die Erneuerung des Eingangsbereiches; die entsprechend 
gezeichneten Pläne liegen vor 

Region Oberland-
Ost 

Tourismus X X 3305, 3307, 
3312 

Verein Tell-
Freilichtspiele 
Interlaken 

   2’500  ++     

33 Strom vom Stalldach Ställe und Scheunen im Berner Oberland sind oft mit dem Giebel 
längs zum Hang ausgerichtet; die Stellung der Bauten kann 
dadurch für Photovoltaik geeignet sein. Da den Bauern häufig die 
Mittel für Photovoltaik fehlen, sollen die Anlagen durch eine 
Institution geplant und gebaut werden 

Region Oberland-
Ost 

Industrie, 
Energie 

X X 343, 432, 434 Landwirte, 
Bauernvereini-
gungen 

Inforama, 
Energieberatung 
RKOO, 
Stromprodu-
zenten 

  ++     
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3 Abkürzungen 

 

Aggl.konf.  Agglomerationskonferenz (Interlaken und Umgebung) 

AGR  Amt für Gemeinden und Raumordnung 

AöV  Amt für öffentlichen Verkehr 

JRM AG  Jungfrauregion Marketing AG 

KWO  Kraftwerke Oberhasli 

LOBAG  Landwirtschaftliche Organisation Bern und angrenzende Gebiete 

NaiS  Nachhaltigkeit und Erfolgskontrolle im Schutzwald 

NIRP  Nutzungs- und Infrastrukturrichtplan  

OIK  Oberingenieurkreis 

R-LEK  Regionales Landschaftsentwicklungskonzept 

RPL  Regionalplanung (Oberland-Ost) 

SAB  Schweizerische Arbeitsgemeinschaft für die Berggebiete 

TBA  Tiefbauamt 

TOI  Tourismus-Organisation Interlaken 

VWK BeO  Volkswirtschaftskammer Berner Oberland 

SAJA  UNESCO Welterbe Schweizer Alpen Jungfrau-Aletsch SAJA 

(alte Bezeichnung: WE JAB, Welterbe Jungfrau-Aletsch-Bietschhorn) 

WFB  Wirtschaftsförderung Kanton Bern 

WMLT  Wengen-Mürren-Lauterbrunnental Tourismus 
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1 Einleitung 

 

1.1 Ausgangslage 

Neue Regionalpolitik des 

Bundes NRP 

Im Jahr 2008 hat der Bund mit seinem Mehrjahresprogramm 2008-2015 die 

Neue Regionalpolitik NRP lanciert. Die NRP hat zum Ziel, die regionale 

Wettbewerbsfähigkeit zu steigern und die Anpassung der Regionen an die 

Bedingungen der Standortkonkurrenz und der Globalisierung zu fördern. 

Initiativen, Projekte und Programme, welche diese Zielsetzungen verfolgen, 

werden mit Bundesgeldern unterstützt. 

Auftrag der Kantone Der Bund legte die Umsetzung der NRP in die Hände der Kantone und 

betraute sie mit der Aufgabe, für die Umsetzungsperioden (1.Periode 2008-

2011, 2. Periode 2012-2015) entsprechende Umsetzungsprogramme 

auszuarbeiten. 

Umsetzung im Kanton BE Im Kanton Bern geschieht dies im Rahmen von Förderprogrammen, die von 

den Regionalkonferenzen oder den Planungsregionen erarbeitet werden und 

auf die vier (1. Umsetzungsperiode noch fünf) kantonalen strategischen 

Handlungsachsen ausgerichtet sind: Tourismus, Industrie, erneuerbare 

Energien, Innovation und Reformen. 

1. Umsetzungsperiode Die erste Umsetzungsperiode läuft Ende 2011 aus. Die Kantone und 

Regionen haben nun den Auftrag, die 1. Periode abzuschliessen, indem sie 

die Regionalen Förderprogramme auswerten und, wenn nötig, aktualisieren. 

Die Rahmenvorgaben von Seiten des Bundes bleiben für die 2. Periode der 

Umsetzung (2012-2015) gleich. 

Neugewichtung der 

strategischen Handlungs-

felder 

Auch der Kanton Bern ändert nichts Grundsätzliches an den Vorgaben. Im 

Interesse der Kontinuität der Umsetzungsstrategie sollen lediglich bei den 

strategischen Handlungsfeldern Neugewichtungen auf der Basis der 

Erfahrungen vorgenommen werden. 

Auftrag beco: Auswertung 

und Aktualisierung 

In seiner "Arbeitshilfe zur Aktualisierung der Regionalen Förderprogramme 

und des Umsetzungsprogramms für die Periode 2012-2015" hat das beco 

die Regionen aufgefordert, ihre Umsetzungsprogramme zu aktualisieren. 

 

1.2 Auftrag 

Auftrag IC Infraconsult Im Oktober 2010 erhielt IC Infraconsult nach Einreichen der Offerte im 

September von der Geschäftsstelle der Regionalkonferenz Oberland-Ost 

den Auftrag, die Aktualisierung des Regionalen Förderprogramms zu 

begleiten. 
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2 Vorgehen 

 

2.1 Hauptarbeitsschritte 

Zentrale Aufgaben Im Zentrum der Arbeiten zur Auswertung und Aktualisierung des Regionalen 

Förderprogramms standen folgende Hauptaufgaben: Die Überarbeitung der 

Entwicklungsgrundsätze der Region Oberland-Ost, die qualitative Würdi-

gung der 1. Umsetzungsperiode (Projekte sowie Zusammenarbeit Region - 

Kanton) und das Zusammentragen von neuen Projekten für die 2. Umset-

zungsperiode. Diese Aufgaben wurden in Arbeitsschritten angegangen: 

Schritt 1 Überarbeiten Entwicklungsstrategie 

 Auf der Basis der bestehenden Entwicklungsstrategie wurde zuhanden der 

Geschäftsleitung der Regionalkonferenz Oberland-Ost ein Vorschlag zu 

ihrer Aktualisierung gemacht. Dieser Vorschlag wurde an einer GL-Sitzung 

vom 15. Dezember 2010 vorgestellt und diskutiert. Im Nachgang an die 

Sitzung fand eine weitere Überarbeitung statt, die wiederum zur Stellung-

nahme an die GL versandt wurde.  

Auch die Gemeinden hatten die Möglichkeit, zu der aktualisierten Entwick-

lungsstrategie konsultativ Stellung zu nehmen. Die wesentlichen Änderun-

gen werden im nächsten Kapitel beschrieben. Die überarbeitete Entwick-

lungsstrategie liegt als separates Dokument vor (Teil I). 

Schritt 2 Auswerten der NRP-Projekte der 1. Umsetzungsperiode auf Basis von 

Fragebogen an Trägerschaften 

 Mittels Fragebogen (siehe Anhang 1) wurden die Projektträgerschaften zu 

ihren NRP-Projekten befragt. Die Rückmeldungen wurden zusammengetra-

gen (siehe Anhang 2) und sind Hauptbestandteil der qualitativen Würdigung 

der Umsetzungsperiode. 

Schritt 3 Würdigung der Umsetzungsperiode durch Region 

 Mit dem Geschäftsführer der Regionalkonferenz Oberland-Ost, Stefan 

Schweizer, wurde ein Interview geführt. Der Fokus dieses Gesprächs lag auf 

der Zusammenarbeit mit dem beco, dem Kontakt zu den Projektträgerschaf-

ten, der Einschätzung der NRP-Projekte sowie auf grundsätzlichen Ein-

schätzungen. Die wesentlichen Aussagen flossen ebenfalls in die qualitative 

Würdigung ein. 

Schritt 4 

 

Sammeln neuer Projektideen für 2. Umsetzungsperiode an einem 

Workshop 

 An einem Workshop (24.1.2011) wurden gemeinsam mit Akteuren aus 

Tourismus, Energie, Volkswirtschaft, bisherigen Projektträgerschaften und 

weiteren Interessierten Projektideen für die zweite Umsetzungsperiode 

gesammelt. Diese Projektideen wurden anschliessend bewertet und, bei 

positivem Befund, in das Regionale Förderprogramm aufgenommen.  



Regionalkonferenz Oberland-Ost Ň Erläuterungsbericht zum Regionalen Förderprogramm 2012 - 2015  

 

7 

3 Aktualisierung der Entwicklungsstrategie 

 

3.1 Bestehende Grundlage: 

Entwicklungsstrategie 2007 

Erarbeitung 2007 Im Hinblick auf die 1. Umsetzungsperiode der NRP in der Region Oberland-

Ost wurde im Jahr 2007 in einem partizipativen Prozess und unter Einbezug 

der massgeblichen Akteure eine umfassende Entwicklungsstrategie für die 

Region erarbeitet. Diese Strategie basierte auf bestehenden Grundlagen 

und Planungsinstrumenten der Region und weist folgende Kapitel aus: 

Inhalte - Siedlung, Raum und Umwelt 

- Bevölkerung und Wohnen 

- Wirtschaft 

- Infrastruktur 

- Gesundheit, Bildung und Kultur 

- Innerregionale und interregionale Zusammenarbeit 

Entwicklungsgrundsätze 

als Beurteilungsgrundlage 

In rund 120 Entwicklungsgrundsätzen wurde die allgemeine Richtung 

festgelegt, in welche sich die Region Oberland-Ost bewegen soll. In der 

Folge diente diese Entwicklungsstrategie einerseits zur Beurteilung und 

Bewertung von eingereichten NRP-Projektideen, andererseits aber auch als 

Basis bei Stellungnahmen durch die Regionalkonferenz. 

 

3.2 Aktualisierung der Entwicklungsstrategie  

Überprüfung  Im Rahmen der Aktualisierung der Entwicklungsstrategie für die 2. Umset-

zungsperiode wurde die bestehende Grundlage hinsichtlich folgender 

Gesichtspunkte überprüft: 

Aktualität? - Stimmen die Entwicklungsgrundsätze noch mit den aktuellen gesetzli-

chen Grundlagen überein? Gab es in der Zwischenzeit Änderungen in 

den Gesetzen, die eine Anpassung erfordern? 

Neue Instrumente? - Bestehen neue regionale Planungsinstrumente, die in der Entwicklungs-

strategie abgebildet werden müssen und die ihrerseits auf die Entwick-

lungsstrategie zurückgreifen? 

Abgeschlossene 

Projekte? 

- Können gewisse Entwicklungsgrundsätze aufgrund von abgeschlosse-

nen Projekten angepasst werden? 

 

3.3 Fazit der Aktualisierung  

Im Grundsatz 

beibehalten 

Die Überprüfung der Entwicklungsgrundsätze hinsichtlich oben erwähnter 

Gesichtspunkte zeigte auf, dass die Entwicklungsstrategie in ihren 

Grundsätzen beibehalten werden kann. Einige Grundsätze hingegen wurden 

aktualisiert. 
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Wesentliche Änderungen: 

Anpassungen ans RGSK 

 

Wesentliche Änderungen sind insbesondere auf das neue regionale 

Planungsinstrument RGSK (Regionales Gesamtverkehrs- und Siedlungs-

konzept) zurückzuführen. In den Bereichen Siedlung, Landschaft und 

Verkehr wurden deshalb in den Entwicklungsgrundsätzen entsprechende 

Anpassungen vorgenommen. 

Gründung RKOO im 

Juni 2008 

Ebenfalls grössere Anpassungen konnten im Kapitel der Innerregionalen 

und interregionalen Zusammenarbeit vorgenommen werden, da die 

Gründung der Regionalkonferenz Oberland-Ost im Juni 2008 erfolgreich 

vonstatten ging und somit ein entscheidender Schritt getan wurde. 

Kleinere Änderungen Die restlichen Anpassungen sind auf kleinere Aktualisierungen zurückzufüh-

ren. Folgende Entwicklungsgrundsätze haben eine Änderung erfahren: 

  113 Bauzonen (Ergänzung) 

 114 Siedlungsentwicklung (Ergänzung) 

 115 Siedlungsränder (neu) 

 126 Vorranggebiete Landschaft /Landwirtschaft (neu) 

 127  Ökologische Kleinstrukturen (neu) 

 144 Flug- und Schiesslärm (Änderung) 

 211 Bevölkerungsbestand (Ergänzung) 

 311 Arbeitsplätze (Änderung) 

 3307 Unterschiedliche Tourismusarten (Ergänzung) 

 351 Waldfläche (Ergänzung) 

 412 Weiterentwicklung A8 (Änderung) 

 413 ÖV-Erreichbarkeit Interlaken (Änderung) 

 414 Regionales ÖV-Angebot (Änderung) 

 420 Touristische Verbindungsachsen (neu) 

 601 Interkommunale Zusammenarbeit (Änderung) 

 602 Interregionale Zusammenarbeit (Änderung) 

Im Weiteren sind mit der Überarbeitung bei einzelnen Entwicklungsgrund-

sätzen Kommentare und Quellenverweise geändert und aktualisiert worden. 

Entwicklungsstrategie Die aktualisierte Entwicklungsstrategie 2011 ist als separates Dokument 

(Teil I) Bestandteil des Dossiers "Aktualisierung Regionales Förderpro-

gramm Oberland-Ost 2012–2015". 
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4 Rückblick: Qualitative Würdigung 1. Umsetzungsperiode 

Vorbemerkung zur 

Datengrundlage 

Das vorliegende Kapitel und die Auswertung der Projekte der 1. Umset-

zungsperiode stützt sich auf die im Dezember 2010 vom beco an IC Infra-

consult geschickten Projektverträge zwischen beco und den Projektträger-

schaften. Es handelt sich um die Verträge von 20 NRP-Projekten, welche 

vom beco bis zu diesem Zeitpunkt finanzielle Unterstützung erhalten haben. 

Ein ehemaliges  

IHG-Projekt 

Eines der Projekte, die "Kongresserweiterung Interlaken", hat noch unter 

dem Investitionshilfegesetz Beiträge erhalten. Da es aber in die Umset-

zungsperiode NRP übernommen wurde, wird es hier wie ein NRP-Projekt 

behandelt. 

 

4.1 NRP in der Region Oberland-Ost  

Zahlreiche Projekte im 1. 

Förderprogramm 

Im Rahmen der Erarbeitung des 1. Regionalen Förderprogramms hat die 

Region Oberland-Ost in einem breiten partizipativen Prozess zahlreiche 

Projektideen sammeln und aufführen können. Diese Projekte waren nicht 

alle "NRP-tauglich", wurden jedoch alle im Förderprogramm aufgenommen. 

23 Projekte eingereicht, 

20 vom beco unterstützt 

Aus diesen zahlreichen Projektideen wurden schliesslich 23 als NRP-

Projekte von der Region beim beco eingereicht. 20 von ihnen wurden 

anschliessend im Verlauf der 1. Umsetzungsperiode mit Beiträgen oder 

Darlehen finanziell unterstützt (Stand Dez. 2010, siehe Bemerkung zur 

Datengrundlage). 

Unterstützung NRP Die Region Oberland-Ost konnte in der 1. Umsetzungsperiode von folgender 

finanzieller Unterstützung durch NRP-Gelder profitieren: 

 

  Bund Kanton Total 

 Beitrag 695’000 8'615’000 9'310’000 

 Darlehen 4'500’000 4'805’000 9'305’000 

 Total 5'195’000 13'420’000 18'615’000 

 Tabelle 4-1: Beiträge (inkl. Kongresserweiterung Interlaken) und Darlehen nach Bund und 

Kanton aufgelistet. (Daten aus den Projektverträgen beco – Trägerschaften) 

 

Tabelle Die folgende Tabelle zeigt eine Übersicht über die 20 Projekte, die mit NRP-

Geldern unterstützt werden. 
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Projekt Trägerschaft Anteil NRP Be Da Jahr Kant. Bund

Kongresserweiterung Interlaken Casino Kursaal Interlaken AG 7'000'000 x 2008 x

Jungfrau Region Marketing Jungfrau Region Marketing AG 200'000 x 2008 x

Kunst- und Kulturhaus Interlaken KKI Stiftung Kunst- und Kulturhaus Interlaken 400'000 x 2008 x

Ausbau Qualifutura Region Oberhasli Qualifutura Region Oberhasli 240'000 x 2009

Holzwärme Grindelwald Holzwärme Grindelwald AG 3'000'000 x 2009 x

Panoramaweg Thunersee Verein Panoramaweg-Rundweg Thunersee 140'000 x 2009

Sanierung Schulhotel Regiona, Matten Stiftung Tschumifonds 900'000 x 2009

Machbarkeitsstudie Biogasanlage Regionalkonferenz Oberland-Ost 40'000 x 2009

Grimseltor Innertkirchen Grimseltor AG 250'000 x 2010

Strategie zur Stärkung der Wirtschaftskraft Oberhasli Oberhasli Landsgemeinde 20'000 x 2010

Sanierung Standseilbahn Giessbach Stiftung Giessbach 200'000 x 2010 x

Umbau und Erweiterung Tourist-Center Wengen Wengen Tourismus 400'000 x 2010 x

Projektcoaching JungfrauPark Res Publica Consulting AG 70'000 x 2010 x

Masterplan Infrastrukturen Areal Giessbach Arbeitsgruppe "Giessbach" 100'000 x 2010

Modernisierung Luftseilbahn Isenfluh-Sulwald Genossenschaft Luftseilbahn Isenfluh-Sulwald LIS 100'000 x 2010

Projekt- und Standortentwicklung "Jungfraupark" New Inspiration AG 400'000 x 2010 x

Erneuerung des Alpinen Kurs- und Sportzentrums (AKSZ) in Mürren 
inkl. Vorstudie

Alpines Kurs- und Sportzentrum AKSZ AG 4'305'000 x 2010 x

Batteriekompetenzzentrum Meiringen ESE Mobility management 300'000 x 2010

Berg-Lodges Gadmen Qualifutura GmbH 300'000 x 2010

Wohlbefinden Berner Oberland WoBeO Verein GeO BeO 250'000 x 2010 x

Be = Beiträge; Da = Darlehen

je 50%

je 50%

je 50%

je 50%

je 50%

je 50%

je 50%

je 50%

je 50%

je 50%

 

Tabelle 4-2: NRP-Projekte der Region Oberland-Ost von 2008-2010; Daten aus Projektverträgen beco - Trägerschaften 

 

4.2 Auswertung Projekte 

Fragebogen Die Projektträgerschaften wurden schriftlich in Form eines Fragebogens um 

eine Stellungnahme für die Auswertung der 1. Umsetzungsperiode gebeten. 

Die Rückmeldungen wurden anschliessend zusammengetragen und 

hinsichtlich der Hauptaussagen ausgewertet. Die zusammengetragenen 

Rückmeldungen sind im Anhang 2 zu finden, es folgen hier die wichtigsten 

Hauptaussagen: 

Projektziele grösstenteils 

erreicht oder auf gutem 

Weg dazu 

Die Projektziele der einzelnen NRP-Projekte wurden laut den Trägerschaf-

ten grösstenteils erreicht oder sind auf gutem Weg. Einige Projekte befinden 

sich noch in der Umsetzung und die Ziele können deshalb noch nicht als 

vollständig erreicht eingestuft werden. Die Trägerschaft des Projektes 

"Panoramaweg Thunersee" gibt an, dass die Zielerreichung in punkto 

Geschwindigkeit sogar übertroffen wurde. Im Projekt "Batteriekompetenz-

zentrum Meiringen" hat sich die Finanzierung teilweise verzögert und die 

"Modernisierung Luftseilbahn Isenfluh-Sulwald" wurde vom frühen Winter-

einbruch überrascht, weshalb die neuen Kabinen erst im Frühjahr 2011 in 

Betrieb genommen werden können. Das Projekt "Sanierung Schulhotel 

Regina" musste aufgrund von grösseren Arbeiten eine zusätzliche 6. Etappe 

in der Sanierung einplanen, das finanzielle Ziel kann jedoch eingehalten 

werden. 

Stand der Umsetzung Die Projekte sind allesamt auf gutem Wege und haben weitere Umset-

zungsschritte vor sich. So steht beispielsweise beim Projekt "Berg-Lodges 

Gadmen" nach der Evaluation der 25 Standorte ein Pilotversuch im Sommer 
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2011 an, "Jungfrau Region Marketing AG" prüft die noch engere Zusam-

menarbeit mit Haslital Tourismus, Interlaken Tourismus und weiteren 

Destinationen im Berner Oberland und im Kanton Bern. Der Baubeginn des 

"Grimseltors Innertkirchen" ist auf März 2011 angesetzt und der Endausbau 

der "Holzwärme Grindelwald" ist bis Mitte März 2011 geplant. 

Folgeprojekte Die Trägerschaften der aktuellen NRP-Projekte wurden im Rahmen der 

schriftlichen Fragebogen auch über mögliche Folgeprojekte und des 

Bedürfnisses nach einem Workshop zur Ideengenerierung befragt. Aufgrund 

der positiven Rückmeldungen fand Ende Januar in Interlaken ein Workshop 

statt. Sämtliche Projektträger der NRP-Projekte der 1. Umsetzungsperiode 

wurden dazu eingeladen (siehe Kap. 5). 

Zusammenarbeit mit 

RKOO 

Die Betreuung und Koordination durch die Regionalkonferenz Oberland-Ost 

wurde von den Projektträgerschaften mit zwei Ausnahmen als sehr positiv, 

effizient und unterstützend wahrgenommen. Die Zusammenarbeit mit 

Geschäftsführer Stefan Schweizer sei unkompliziert und speditiv, er selber 

professionell, kompetent und freundlich. 

Dass die Zusammenarbeit beim Projekt "Ausbau Qualifutura Region 

Oberhasli" in der Anfangsphase nicht optimal verlief, führt die Projektträger-

schaft darauf zurück, dass die Regionalkonferenz zum Zeitpunkt der 

Projekteingabe in der Anfangsphase und somit in einer grossen Umstruktu-

rierungsphase steckte. Heute sei die Zusammenarbeit sehr gut.  

Lediglich von zwei Projektträgerschaften kam eine eher negative Rückmel-

dung in Bezug auf die Zusammenarbeit mit der Region. Bei der "Sanierung 

Schulhotel Regina" verzögerte sich die Bearbeitung des Projektgesuchs 

(eingereicht Ende November 2007) von Seiten der Region, so dass im 

Frühjahr 2009 ein neuer Antrag direkt beim beco gestellt wurde. 

Auch das Projekt "Holzwärme Grindelwald" war nicht nur zufrieden mit der 

Arbeit der Regionalkonferenz. Herr J. Lang, sol-E, gab an, dass er keine 

Antwort auf sein Gesuch bekommen habe und das beco schlussendlich das 

Projekt direkt bearbeitet hat. 

Zusammenarbeit mit beco Die Koordination und Betreuung durch das beco wurde von allen Träger-

schaften als positiv empfunden. Die schlanke und konstruktive Unterstüt-

zung wurde sehr geschätzt. "Berg-Lodges Gadmen" hat zurückgemeldet, 

dass das beco massgeblich zum Start des Projektes beigetragen habe. Die 

Betreuung und das Engagement des beco seien sehr hilfreich. Insbesondere 

diejenigen Projektträgerschaften, die sich kritisch gegenüber der Zusam-

menarbeit mit der Regionalkonferenz geäussert hatten, waren mit der 

Unterstützung durch Herrn Wüthrich und Herrn Michel des beco sehr 

zufrieden.  

Verbesserungsvorschläge 

und -wünsche 

Die Frage nach Vorschlägen oder Wünschen für eine Verbesserung haben 

die meisten Trägerschaften nicht beantwortet, was die allgemeine Zufrie-

denheit mit der Organisation widerspiegelt. Neben dem Wunsch nach einer 

besseren Betreuung durch die RKOO beim Projekt "Sanierung Schulhotel 

Regina" schlägt das "Kunst- und Kulturhaus Interlaken" vor, eine verbindli-

chere Gesetzgebung zur Kulturförderung einzuführen, welche die Region 

verpflichtet, einen jährlichen Beitrag zu zahlen. Die Regionalkonferenz 
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Oberland-Ost schlägt als Trägerschaft des Projektes "Biogasanlage" selber 

vor, die bisherigen NRP-Projektnehmer und Gemeinden insbesondere bei 

"weichen Projekten" vermehrt als Multiplikatoren wirken zu lassen. 

Hoffnungen in die 2. 

Umsetzungsperiode 

Die Hoffnung, welche in die zweite Umsetzungsperiode NRP gesteckt 

werden, beziehen sich teilweise auf die Organisation ("unkomplizierte 

Handhabung", "Möglichkeit der gemeinsamen Gestaltung" und "Gleichbe-

handlung aller Destinationen"). Aber auch konkrete Erwartungen an die 

Projekte wurden geäussert – dass alle Grundlagen und Bewilligungsarbeiten 

abgeschlossen werden können ("Panoramaweg Thunersee"), dass ein 

zusätzlicher finanzieller Beitrag an den Betrieb des Kunsthauses gespro-

chen und die zugesagten Beträge sichergestellt werden können ("Kunst- und 

Kulturhaus Interlaken") und dass die Holzheizung mit Wärmeverbund 

gefördert wird ("Holzwärme Grindelwald").  

Die Regionalkonferenz Oberland-Ost erhofft sich von der zweiten Umset-

zungsperiode eine höhere Bekanntschaft und bessere Kenntnisse über das 

Förderinstrument NRP bei den potentiellen Projektträgerschaften, so dass 

vermehrt gute Projekte eingereicht werden können.  

Positive Rückmeldungen 

der Trägerschaften 

Die gesammelten Rückmeldungen der Projektträgerschaften lassen auf eine 

Zufriedenheit mit der Organisation und dem Resultat der 1. Umsetzungspe-

riode NRP schliessen.  

Rückmeldungen der 

Regionalkonferenz 

Um die 1. Umsetzungsperiode auch von Seiten der Regionalkonferenz 

würdigen zu lassen, wurde im Januar 2011 mit Stefan Schweizer, dem 

Geschäftsführer der Regionalkonferenz Oberland-Ost, ein Interview geführt. 

 

4.3 Würdigung durch die Region Oberland-Ost 

Rahmen Das Gespräch zwischen Stefan Schweizer und IC Infraconsult über die 

1. Umsetzungsperiode war als offenes Leitfadeninterview strukturiert und 

umfasste die Bereiche der Zusammenarbeit mit dem beco, des Kontaktes zu 

den Projektträgerschaften, der NRP-Projekte allgemein sowie der Heraus-

forderungen. Die folgende Zusammenfassung gibt die Hauptaussagen 

wieder. 

 
Sehr gute Zusammenarbeit mit beco 

Positive Hartnäckigkeit  Stefan Schweizer äusserte sich sehr positiv über die Zusammenarbeit mit 

dem beco. Diese sei von Anfang an sehr gut und sehr unterstützend 

gewesen. Den ziemlich harzigen Start der NRP-Umsetzung in der Region 

nimmt Stefan Schweizer denn auch ausschliesslich „auf die eigene Kappe“: 
Erst ein paar Monate vor der Umsetzung hat er die neue Stelle angetreten 

und die Einarbeitung in die laufenden Geschäfte sowie die Vorbereitungen 

zur Gründung der Regionalkonferenz nahmen mehr Zeit in Anspruch als 

vorgesehen. In dieser schwierigen Anfangsphase blieb das beco auf eine 

sehr konstruktive Weise hartnäckig, was zu positiven Resultaten geführt hat. 
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Unterstützende Hilfsmittel  

Formulare, Vorlagen 

und Regionentreffen 

Auch die vom beco erstellten Formulare und Vorlagen sind für Stefan 

Schweizer sehr hilfreich. An den Regionentreffen bietet sich stets eine 

Plattform des Informations- und Erfahrungsaustausches, der sehr wichtig, 

spannend und wertvoll ist. 

 
Optimierungspotential bei Zuständigkeiten und Kommunikation 

Vorgesehenen Weg der 

Projekte einhalten 

Optimierungspotential sieht Stefan Schweizer insbesondere in der Handha-

bung von "Quereinsteiger-Projekten", bei welchen die Trägerschaften die 

Ebene der Region überspringen und direkt ans beco gelangen. Er äussert 

den Wunsch, dass das beco den entsprechenden Trägerschaften eindeuti-

ger kommuniziert, den vorgesehenen Weg einzuschlagen und via die 

Region an sie zu gelangen. 

 
Vollzugsaufwand 

Aufwand im erwarteten 

Umfang 

Der Aufwand für die Geschäftsstelle der Region hält sich laut Stefan 

Schweizer durchaus im erwarteten Umfang und steht in vernünftigem 

Verhältnis zu den Entschädigungen, die in der Leistungsvereinbarung 

festgelegt wurden. Eine organisatorische Frage, die noch gelöst werden 

muss, ist die nach einem eventuellen Zwischen-Controlling derjenigen 

Projekte, die von à fonds perdu-Beiträgen profitieren. Dieser Controlling-

Aufwand müsste separat ausgehandelt werden. 

 
Qualitativ gute NRP-Projekte der 1. Umsetzungsperiode 

Grosser Beitrag NRP Stefan Schweizer ist sehr zufrieden mit den NRP-Projekten, die im Rahmen 

der 1. Umsetzungsperiode bisher ins Laufen gekommen sind. Sowohl 

inhaltlich als auch von der Qualität der Projekte her gesehen. Die NRP hat in 

der Region einen sehr grossen Beitrag geleistet, da gewisse Projekte nur 

dank ihrer Unterstützung überhaupt realisiert werden konnten und auf einem 

qualitativ höheren Level stattfinden. Ohne die finanzielle Unterstützung 

durch die NRP wären die Planungsphasen bis zur Sicherung der Finanzie-

rung eindeutig länger gewesen und andere Geldquellen hätten mit ungewis-

sem Erfolg gesucht werden müssen. 

 
Sehr wertvoller Beitrag der NRP an Regionalentwicklung 

In tourismusorientierter 

Region sehr wichtig 

Den Beitrag der NRP an die Regionalentwicklung stuft Stefan Schweizer 

ebenfalls als sehr wertvoll ein. Gerade in einer tourismusorientierten Region 

können so Projekte umgesetzt werden, die beispielsweise von Bergbahnen 

und anderen touristischen Leistungserbringern nicht selber getragen werden 

könnten. 

 
Schwierigkeit der Abgrenzung 

Abgrenzung zu 

Einzelbetriebsförderung 

Die Abgrenzung zur Einzelbetriebsförderung ist nicht immer ganz eindeutig. 

Ansonsten sind die Schnittstellen zu anderen Fördermitteln klar (insbeson-

dere zu Lotteriefonds/Sportfonds). Im Bereich der erneuerbaren Energien 

sieht Stefan Schweizer noch Klärungsbedarf. 
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Herausforderung: Kontakt zu potentiellen Trägerschaften 

Keine klare Zielgruppe 

NRP 

Eine grosse Frage und eine der grossen Herausforderungen für die Region 

ist das Herantreten an die potentiellen Projektträgerschaften für NRP-

Projekte. Da die NRP keine konkrete Zielgruppe mehr anspricht sondern 

sehr heterogen umgesetzt werden kann, ist es sehr schwierig, an die 

richtigen Leute zu gelangen. Da erhofft sich Stefan Schweizer weitere Inputs 

vom beco oder auch durch den Austausch an den Regionentreffen. 

 
Vision 

FP als Planungs-

instrument 

Für Stefan Schweizer soll das Förderprogramm vermehrt zu einem 

Planungs-, Führungs- und Controllinginstrument werden und der Region 

eine aktive Rolle geben. Auch soll die Region vermehrt selber eigene 

Projekte realisieren und so als Trägerschaft auftreten. 

Das Ziel muss es zudem sein, dass die Region eine Koordinationsfunktion 

bei Projekten hat, die aus verschiedenen Kantonskassen Unterstützung 

erhalten. Die Region sollte Projektträgerschaften gezielt unterstützen 

können bei den Vorprüfungen um die Beteiligung der einzelnen Fördermittel. 

 

4.4 Abschliessende Würdigung der 1. Umsetzungs-

periode 

Erfolgreiche 1. Umset-

zungsperiode NRP 

Durch die hauptsächlich positiven Rückmeldungen der Trägerschaften sowie 

die positive Würdigung durch die Regionalkonferenz Oberland-Ost kann die 

1. Umsetzungsperiode NRP in der Region als erfolgreich eingestuft werden. 

Es konnten im Rahmen des Regionalen Förderprogramms zahlreiche span-

nende und vielfältige Projekte eingereicht und umgesetzt werden – teilweise 

bereits sogar abgeschlossen. Die grosse finanzielle Unterstützung durch die 

Gelder der NRP hat Entwicklungsimpulse gegeben und Projekte angestos-

sen, die ohne die Unterstützung nicht hätten realisiert werden können. Damit 

wurde zusätzlicher Pioniergeist in die Region gebracht. Dass dieser weiter-

leben soll und wird haben das grosse Interesse und das Engagement für die 

Erarbeitung von neuen NRP-Projekten gezeigt. 
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5 Projekte für die 2. Umsetzungsperiode: Vorgehen 

 

5.1 Strategische Neugewichtung des 

Förderprogramms 

Neu 4 strategische 

Handlungsachsen 

Der Kanton Bern legt den Regionalen Förderprogrammen die bisherigen 

strategischen Handlungsachsen Tourismus, erneuerbare Energie (neu auch 

als Cleantech bezeichnet), Industrie, Innovation und Reformen zu Grunde, 

wobei Innovation und Reformen neu als eine Handlungsachse gelten. 

ROO: insbesondere 

Tourismus, Energie, 

Innovation 

Für die Region Oberland-Ost werden in der 2. Umsetzungsperiode insbe-

sondere die drei Handlungsachsen Tourismus, Energie und Innovation 

schwergewichtig behandelt. Die Reform zur Regionalkonferenz hat bereits 

im Jahr 2008 erfolgreich stattgefunden. Das Handlungsfeld Industrie wird 

eher begrenzt ausfallen, da es sich bei der Region um eine typische 

Tourismusregion handelt. 

 

5.2 Sammeln und Bewerten der Projektideen 

Ziel Die Geschäftsleitung der Regionalkonferenz Oberland-Ost sieht vor, in der 

2. Umsetzungsperiode im Regionalen Förderprogramm nur noch Projekte 

aufzunehmen, die eine gute Chance auf NRP-Unterstützung haben. Aus 

diesem Grund wurde Ende Januar 2011 ein Workshop durchgeführt, an dem 

die Teilnehmenden nochmals über die Anforderungen an die NRP-Projekte 

informiert wurden. 

Workshop Die Workshop-Teilnehmenden aus den Bereichen Tourismus (Destinatio-

nen), Energie, mit Projektträgerschaften von laufenden NRP-Projekten und 

Vertreter/innen von Naturpark Thunersee-Hohgant, Inforama Berner 

Oberland, Lokale Agenda 21, Volkswirtschaft Berner Oberland und der 

Stiftung Holzschnitzerei Brienz haben zahlreiche Projektideen für mögliche 

NRP-Projekte zusammengetragen. Auch die Gemeinden der Region 

Oberland-Ost wurden aufgefordert, bekannte Projektideen einzureichen. 

Erste Kurzbewertung Bereits am Workshop konnte eine erste Kurzbewertung durchgeführt und 

Projektideen hinsichtlich ihrer Eignung für eine NRP-Finanzierung sowie 

mögliche Optimierungschancen aufgezeigt werden. Im Anschluss an den 

Workshop wurden die Projektskizzen von den Teilnehmenden sowie von 

weiteren massgeblichen Akteuren ausgefüllt und an die Geschäftsstelle der 

Regionalkonferenz geschickt. 

Zweite Bewertung Die heute im Förderprogramm aufgenommenen Projekte haben bereits einer 

weiteren Prüfung standgehalten. Anhand der grundsätzlichen Projektanfor-

derungen des beco für NRP-Projekte sowie der Ausschlusskriterien des 

Bundes wurden die eingereichten Projektskizzen – sofern dies anhand des 

Bearbeitungsstandes bereits möglich war – durchgecheckt und als NRP-

tauglich befunden. Diese zweite Bewertung erfolgte einerseits von der 

Geschäftsstelle RKOO, andererseits vom Bearbeitungsteam. 
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5.3 Projektideen 

 Aus den zusammengetragenen Projektideen lassen sich nun 33 NRP-

geeignete Projekte formulieren. Ungeeignete Projekte sind Im Rahmen der 

Vorarbeiten und des durchgeführten Workshops frühzeitig ausgeschieden – 

sie werden im Förderprogramm 2012-2015 nicht mehr erwähnt. Die Eignung 

der in die Projektliste aufgenommenen Projekte wird mit „+“ und „++“ als gut 

und sehr gut eingestuft (s. Teil II, Förderprogramm 2012-2015). Aus dem 

Förderprogramm 2008-2011 wurden 35 Projekte in die neue Projektliste 

aufgenommen, die Liste beinhaltet zusammen mit den neuen Projekteinga-

ben total 68 Projekte. Die Bruttokosten liegen bei insgesamt CHF 50 Mio. 

(nur Projekte mit Kostenangaben eingerechnet). 

Projektliste Die Projekte des Förderprogramms für die 2. Umsetzungsperiode 2012-

2015 sind in Teil II dieses Dossiers aufgelistet. 
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6 Weiteres Vorgehen 

 Das aus den drei Teilen „Entwicklungsstrategie 2011“, „Förderprogramm 
2012-2015“ und „Erläuterungsbericht“ bestehende Förderprogramm der 

Region Oberland Ost wird im März 2011 beim beco eingereicht. In der vom 

beco herausgegebenen "Arbeitshilfe zur Aktualisierung der Regionalen 

Förderprogramme und des Umsetzungsprogramms für die Periode 2012-

2015" ist folgender Terminplan für die weiteren Schritte aufgeführt: 

4. April 2011 ƒ Überarbeitetes Umsetzungsprogramm UP NRP BE 2012-15 (inkl. Teil 

Regionen, Projektliste) liegt vor 

11. April – 8. Mai 2011 ƒ Konsultation des vollständigen UP NRP BE 2012-15 bei Partnern 

Regionalmanagement und Destinationen 

14. Mai - 10. Juni 2011 ƒ Direktions-Mitberichtsverfahren UP NRP BE 2012-2015 

Mitte Juni 2011 ƒ Traktandierung des überarbeiteten UP 

Ende Juni 2011 ƒ RRB UP 2012-2015 

Anfang Juli 2011 ƒ Einreichung UP NRP BE 2011-2015 beim seco und Beginn Verhandlun-

gen seco 

ƒ Einreichung 4-Jahresbericht 2008-2011 beim seco inkl. Finanzbericht 

Ende November 2011 ƒ Abschluss Programmvereinbarung mit Bund 

Ende Dezember 2011 ƒ RRB zu Rahmenkredit 2012 und evtl. zu UP-Anpassung (Verhandlungs-

ergebnis) 
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A1 Fragebogen für Projektträgerschaften 



 



 

 1 

 
 

 
 
 
 
Neue Regionalpolitik (NRP) 
Aktualisierung des Regionalen Förderprogramms Oberland-Ost (2012-2015) 

 
 
Fragebogen für Projektträgerschaften 
 

TEIL 1: ALLGEMEINE INFORMATIONEN ZUM PROJEKT 

Name des Projektes 

 
 
 

Trägerschaft und Beteiligte 

 
 
 

Ziele des Projektes 

 
 
 
 
 
 

NRP-Finanzierungsbeitrag durch beco    � Darlehen (rückzahlbar) � Beitrag 

 
 
 
 

 
 

TEIL 2: FRAGEN ZUR UMSETZUNG DES PROJEKTES 

Wurden die Projektziele erreicht? Wenn nein, warum nicht? 

 
 
 
 
 
 
 



 

 2 

 

Kurze Beschreibung: Stand Umsetzung und nächste Schritte  

 
 
 
 
 
 
 

Haben Sie Folgeprogramme oder neue Projekte, die Sie einreichen möchten? 

 
 
 
 
 
 
 
 

TEIL 3: FRAGEN ZUR ORGANISATION 

Wie verlief die Koordination und Betreuung durch die Regionalkonferenz Oberland-Ost? 

 
 
 
 
 
 

Wie verlief die Koordination und Betreuung durch das beco? 

 
 
 
 
 
 
 

Haben Sie Verbesserungsvorschläge? 

 
 
 
 
 

Was erhoffen Sie sich von der 2. Umsetzungsperiode des Förderprogramms? 

 
 
 
 
 

 



 

 3 

TEIL 4: WEITERE FRAGEN 

Besteht Interesse an der Teilnahme an einem Workshop zur Entwicklung / Konkretisierung neuer 
Projektideen?  

 
� Ja  
 
� Nein 
 

 

BEMERKUNNGEN 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 
 

Kontaktangaben für allfällige Rückfragen 

Name und Telefonnummer 

 
 
 
 

Am Besten erreichbar (zeitlich) 

  
 
 
 

 
 

BESTEN DANK FÜR IHRE MITARBEIT 
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A2 Auswertung Fragebogen Projektträgerschaften 



 



TEIL 4: WEITERE FRAGEN Kontaktangaben
Trägerschaft und 
Beteiligte

Ziele des Projektes NRP-
Finanzierungsbeitrag 
durch beco

Wurden die 
Projektziele erreicht? 
Wenn nein, warum 
nicht?

Kurze Beschreibung: 
Stand Umsetzung und 
nächste Schritte 

Haben Sie Folgeprogramme 
oder neue Projekte, die Sie 
einreichen möchten?

Wie verlief die 
Koordination und 
Betreuung durch die 
RK O-O?

Wie verlief die 
Koordination und 
Betreuung durch 
das beco?

Haben Sie 
Verbesserungs-
vorschläge?

Was erhoffen Sie sich 
von der 2. Umsetzungs-
periode des 
Förderprogramms?

Besteht Interesse an der 
Teilnahme an einem Workshop 
zur Entwicklung / 
Konkretisierung neuer 
Projektideen? 

Panoramaweg 
Thunersee

Verein 
Panoramaweg 
Thunersee, 
Höheweg 22, 3626 
Hünibach

Erstellen eines 
Wanderweges um den 
Thunersee mit 
möglichst geringen 
Höhenunterschieden. 
Hierzu müssen 7 
Brücken erstellt 
werden (bis zu 340m 
lang und 180m hoch)

Beitrag von Fr. 
140'000.00

ja, zum Teil sogar 
punkto Geschwindigkeit 
übertroffen

Leissigen und Sigriswil 
Baugesuch abgegeben, 
Leissigen bewilligt und im 
Bau. Routenführung 
Oberhofen, Thun noch 
nicht angegangen, aus 
politischen und 
Kapazitätsproblemen

ja speditif, hilfsbereit und 
unkompliziert

schlank und 
hilfsbereit

nein Alle Grundlagen und 
Bewilligungsarbeiten 
abschliessen zu können

ja Peter Dütschle, 
033 225 40 50, 
zu 
Geschäftszeiten

Masterplan 
Infrastrukturen Areal 
Giessbach

Kanton bzw. beco, 
Stiftung Giessbach, 
EG Brienz

Aufzeigen, welche 
Massnahmen in 
welchem Zeitraum mit 
welchen Kosten und 
mit welcher 
Finanzierung 
notwendig sind für den 
Weiterbestand des 
Hotels Giessbach

Beitrag von Fr. Prozess ist noch in 
vollem Gang

2/3 sind umgesetzt, 
Abschluss Frühjahr 2011

Aus dem Masterplan ergeben 
sich Folgeprojekte

Regionalkonferenz 
wurde nicht einbezogen

Kickoff und 
Beitragssprechung 
erfolgte durch das 
beco

nein - ja Regierungsstatth
alter des 
Verwaltungskreis
es Interlaken-
Oberhasli, 031 
635 97 70

Strategie zur Stärkung 
der Wirtschaftskraft 
Oberhasli

Landsgemeinde 
Oberhasli

Kantonsübergreifende 
Zusammenarbeit

Beitrag von Fr. Bis jetzt ja Umsetzungsmassnahmen 
sind zurzeit in der 
Detailplanung. Erste 
Massnahmen im April 11

nein sehr gut sehr gut nein - ja Ernst 
Baumberger 
0792514233

Grimseltor Innertkirchen Gemeinde 
Innertkirchen, 
KWO, 
Finanzierungsgeno
ssenschaft

Bau eines 
Dorfzentrums

Beitrag von Fr. Bis jetzt ja Baubeginn März 2011 zurzeit nein sehr gut sehr gut nein - ja Ernst 
Baumberger 
0792514233

Biogasanlage Trägerschaft: 
RKOO
Federführung: 
Komm. Energie
Bearbeitung/Auftra
gnehmer: IBI AG 
und BioPower AG

Potenzialabschätzung 
und Stoffflüsse für 
nutzbare Biomasse zur 
energetischen 
Nutzung in einer 
regionalen 
Biogasanlage. Form: 
Machbarkeitsstudie mit 
Varianten-vorschlägen 
für Betrieb und 
mögliche Standorte

Beitrag. NRP: 35'000, 
FKOO 25'500, Dritte 
9'500
Total: 70'000

Ja, Grundlagen 
(Materialbilianz, 
Stoffflüsse) über 
Gesamtregion OO 
vorhanden. 
Realisierung evtl. von 2 
Biogasanlagen, wobei 
eine Anlage nicht 
gesichert ist 
(Energieabnahme nicht 
geregelt)

- Projekt abgeschlossen, 
Machbarkeitsstudie liegt 
vor
- Biogasanlage Region 
Bödeli: 
Realisierungsgesellschaft 
ist egründet, Detailplanung 
läuft (ohne NRP!)
- Biogasanlage Meiringen: 
div. Ablärungen laufen

- Erweiterung des 
"Kulturlandschaftspreises 
Oberland-Ost"
- Langsamverkehr: 
Überarbeitung und 
Koordination Bike-
/Velowanderwege im Oberland-
Ost

:) konstruktive 
Zusammenarbeit, 
gute Unterstützung

Bisherige NRP-
Projektnehmer 
und Gemeinden 
vermehrt als 
Multiplikatoren 
wirken lassen, 
insbes. bei 
"weichen" 
Projekten

Höhere Bekanntschaft / 
Kenntnisse über das 
Förderinstrument NRP, 
dadurch vermehrt gute 
Projekteingaben

ja, mit Tourismuzsvertretern auf 
Marketingebene und auf 
Angebotsebene/Koordination 
sowie mit Volkswirtschaft (?)

Stefan 
Schweizer 
0338224372, 
Bürozeiten Mo-
Do

Wohlbefinden Berner 
Oberland WoBeO

Verein GeO BeO Entwicklung einer 
überregionalen 
Angebotspalette, 
welche im Berner 
Oberland:
- aus bestehenden 
lokalen Angeboten
- unter einheitlicher 
Marke
- zum Thema 
"Wohlbefinden" 
Angebote bündelt und
- via Destinationen 
vertreibt

Entwicklungsbeitrag im 
Umfang von max. 
250'000.00 aufgeteilt 
in drei Tranchen.

Bis jetzt wurden alle 
Ziele erreicht. Projekt 
ist aber erst in der 
Aufbauphase.

Wir sind in der 
Aufbauphase des 
Projektes. Erste Meetings 
wurden abgehalten lokale 
Partnerorganisationen, 
Angebote besprochen, 
Prozesse besprochen. 
Nächste Schritte: 
Angebotspalette erweitern, 
Angebote anpassen, 
Prozesse strukturieren, 
Produktmanager nimmt 
seine Arbeit auf etc.

zur Zeit nicht sehr positiv konstruktiv - - ja Reto Schneider 
0795081530
16-18 Uhr Mo-Fr

TEIL 1: ALLGEMEINE INFORMATIONEN ZUM PROJEKT TEIL 2: FRAGEN ZUR UMSETZUNG DES PROJEKTES TEIL 3: FRAGEN ZUR ORGANISATION
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Kongresserweiterung 
Interlaken

Casino Kursaal 
Interlaken AG

Ausbau/Stärkung des 
Kongress-Ortes 
Interlaken

Beitrag, CHF 7 Mio. Kongresserweiterung 
am 1.5.10 eröffnet. SEF 
im Juni 10 
durchgeführt, für 11-13 
wieder gebucht. 
Verkaufszahlen positiv

Durch Übernahme von 
IC8E (?? Oder IC&E??) 
auf 1.1.10 gesteigertes 
Verkaufspotenzial

zur Zeit keine Zusammenarbeit/Unters
tützung durchwegs 
positiv

Zusammenarbeit/Un
terstützung 
durchwegs positiv

nein Erfolgserlebisse im 
Verkauf = möglichst hohe 
Auslastung

ja Peter Honegger, 
0917446201

Modernisierung 
Luftseilbahn Isenfluh-
Sulwald

Genossenschaft 
Luftseilbahn 
Isenfluh-Sulwald 
LiS

- Sichere Beförderung 
von Fahrgästen
- Attraktive 
Seilbahnanlage mit 
zwei Kabinen, 
Fassungsvermögen 8 
Pers.
- Kapazität für 
Schlitten- und 
Monstertrottistransport
e (Winter/Sommer)
- Tiertransporte im 
Bedarfsfall (Winter)

Darlehen Projekt läuft noch. Da 
der Wintereinbroch 
schneller gekommen ist 
als geplant, werden die 
2 neuen Kabinen erst 
im Frühling 2011 
geliefert.

Bürgschaft von 
Einwohnergemeinde 
wurde zugesagt. Wir 
warten auf Lieferung der 
neuen Kabinen

nein sehr gut! Herr 
Schweizer war sehr 
hilfsbereit.

bis jetzt alles i.O. keine In dieser Periode vorläufig 
keine weiteren Projekte 
vorgesehen, aber 
nötigenfalls hoffen wir auf 
eine weitere gute 
Zusammenarbeit

nein Wyss Alfred, 
Vizepräsident, 
0584546065, 
8.00-11.30 und 
14-18 Uhr Mo-Fr

Berg-Lodges Gadmen qualifutura GmbH. 
Matthias Hehl 
(Projektleiter), 
Kenneth Domte 
(Projektassistent)

Aufbau eines neuen 
touristischen Angebots 
im Gadmental. 
Stärkung der lokalen 
Wertschöpfungsketten
. Vernetzung mit den 
bestehenden sozialen 
Institutionen im 
Gadmental und in 
Meiringen (siehe 
www.qualifutura.ch)

Beitrag von Fr. 
300.000

Ja, die Projektziele 
gemäss 
Meilensteinplanung 
wurden bisher erreicht. 
Das Projekt ist aber 
noch nicht 
abgeschlossen.

Zur Zeit werden rund 25 
Standorte evaluiert und 
das Bewilligungsverfahren 
zusammen mit dem AGR 
durchgeführt. Parallel dazu 
Entwicklung von zwei 
Prototypen in 
Zusammenarbeit mit der 
Berner Fachhochschule. 
Nächste Schritte: 
Pilotversuch im Sommer 
2011

Nach dem Pilotversuch wird 
die Phase der Herstellung von 
10-12 Lodges und der 
Lancierung des Projekts auf 
dem Markt wahrscheinlich als 
Folgeprojekt formuliert.

Ausgesprochen effizient 
und unterstützend

Das beco hat 
massgeblich dazu 
beigetragen, dass 
das Projekt 
überhaupt starten 
konnte. Die 
Betreuung und das 
Engagement des 
beco waren  und 
sind sehr hilfreich.

nein - ja Hehl Matthias, 
0793940164

Ausbau Qualifutura 
Region Oberhasli

qualifutura GmbH - Angebote für 
Institutionen, die im 
Bereich Integration 
und Qualifikation von 
jungen Erwachsenen 
tätig sind, schaffen
- Angebote im Bereich 
Tourismus, Produktion, 
Regionalentwicklung 
mit Schnittstellen zum 
Thema oben schaffen

Beitrag (240'000.00,  
2009-2011)

Die Projektziele wurden 
teilweise erreicht. Die 
Partnerschaft mit der 
KWO, diverse 
Partnerschaften mit 
loikalen Betrieben und 
der Aufbau der WG11 
sind erfolgreich. Das 
Tourismusprojekt "Berg-
Lodges Gadmen" 
konnte dank dem 
Beitrag vorbereitet 
werden 
(Potentialanalyse). 
Aktuell läuft jetzt eine 
Studie 
"Potentialanalyse für 
Cluster von 
Sozialfirmen in 
strukturschwachen 
Regionen imländl. 
Raum am Bsp. 
Oberhasli".

- Stärkung und Ausweitung 
dews lokalen Netzwerks 
"Wirtschaft"
- Potentialanalysse Cluster 
von Sozialfirmen

noch umbestimmt Die Regionalkonferenz 
befand sich zum 
Zeitpunkt der 
Projekteingabe in einer 
grossen 
Umstrukturierung. 
Darum verlief die 
Zusammenarbeit 
damals nicht optimal. 
Heute ist die 
Zusammenarbeit sehr 
gut.

Hervorragend! Die 
Unterstützung und 
das Engagement 
des beco (Hr. 
Wüthrich) ist stets 
sehr gross.

nein Möglichkweit der 
gemeinsamen 
Gestaltung.

ja Hehl Matthias, 
0793940164

Jungfrau Region 
Marketing AG

Jungfrau Region 
Marketing AG

Gründung der 
Jungfrau Region 
Marketing AG. 
Zusammenlegung der 
Wengen Mürren 
Lauterbrunnental 
Tourismus AG und der 
Marketingabteilung 
von Grindelwald 
Tourismus

Betrag Die Gründung erfolgte 
im Dezember 2007. Am 
1.1.2008 wurde das 
operative Geschäft 
aufgenommen.

- Gründungsarbeiten 
abgeschlossen
- Zur Zeit bereits erste 
Anpassungen der 
Strategie
- Prüfung noch engerer 
Zusammenarbeit mit 
Haslital Tourismus, 
Interlaken Tourismus und 
weiteren Destinationen im 
Berner Oberland und 
Kanton Bern

Vertriebs- und 
Verkaufsplattform Haslital-
Jungfrau (zur Zeit in 
Besprechung mit beco)

unkompliziert und 
professionell

etwas komplizierter, 
aber schlussendlich 
auch positiv

- Dass alle Destiantionen 
gleich fair behandelt 
werden

ja Ursula 
Mühlemann 
0338541260, Mo-
Fr 8.30-17.30
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Projekt- und 
Standortentwicklung 
"Jungfraupark" Matten 
bei Interlaken

New Inspiration 
AG, Interlaken

Reaktivierung des 
Betriebs durch neue 
Attraktionen (360°-
Panorama-
Duplexshow; Digitales 
Geländemodell der 
Jungfrau-Aletsch-
Region)

Beitrag Ja, die Infrastrukturen 
sind eingerichtet

Projekt ist beendet keine hilfreich, offen hilfreich, offen nein unkomplizierte 
Handhabung

nein Alfred Gerber, 
Projektcoach von 
O. Schärz, 
0793891100

Projektcoaching 
Jungfrau-Park

Res Publica 
Consulting AG, 
Bern

Unterstützung der 
Projekt- und 
Standortentwicklung 
"Jungfraupark" 
Interlaken

Beitrag - Konzepte und 
Strategien entwickelt
- Erste 
Umsetzungsarbeiten 
am Laufen

Nächste Schritte:
Realisierung der 
Verbesserungen in den 
Bereichen Marketing, 
Kommunikation, Betrieb

nein sehr gut sehr gut nein Noch mehr Pioniergeist nein Alfred Gerber 
079 389 11 00

Erneuerung des Alpinen 
Kur- und Sportzentrums 
AKSZ Mürren

Alpines Kur- und 
Sportzentrum 
Mürren AG (AKSZ), 
VRP Herr Othmar 
Suter,Hotel 
Bellevue, 3825 
Mürren

Umbau und Sanierung 
des bestehenden 
AKSZ; langfristige 
Sicherstellung vom 
Betrieb; 
Attraktivitätssteigerung 
für Einheimische und 
Gäste

Beitrag, Beschluss 
Grosser Rat Be Herbst 
2010

- Wahl Generalplaner
- Planung 
Sanierung/Umbau
- Baustart, etappiert in 2-3 
Etappen
- Eröffnung spätestens 
Dez. 2013

nein, zur Zeit nicht bisher nicht kontaktiert, 
Info durch 
Gemeindepräsident 
Lauterbrunnen ist 
erfolgt

hervorragend! jein - VRP Othmar 
Suter 033 855 14 
01, Leiter AKSZ 
René Feuz 033 
856 86 86

Kunst- und Kulturhaus 
Interlaken

Stiftung Kunst- und 
Kulturhaus 
Interlaken

Einrichten eines 
regionalen 
Kunstzentrums; 
Kunsthaus mit 
überregionaler 
Ausstrahlung und 
Bedeutung / 
Ausstellungsgestaltun
g mit schweiz. 
Kunst/Musik- und 
Theaterprogramm

IHG-Darlehen 
400'000.00, Betriebs-
Beiträge: Kanton 
40'000, 
Standortgemeinde 
50'000 (diese Beiträge 
sind wenig, aber 
helfen uns doch, das 
Haus zu betreiben. 
Z.Z. sind die Beiträge 
jährlich zu bewilligen, 
Das ist nicht 
einfach…). Region 
10'000

ja Hauuptaspekt sit die 
Sicherstellung der nötigen 
Finanzen:
- Sichern der jährlichen 
Beiträge der öffentlichen 
Hand
- Beschaffen zusätzlicher 
Mittel

Das Zusammenstellen und 
Organisieren von jährlich 4 
Ausstellungen und 
Veranstaltungsprogramm im 
Haus ist ein nie endendes 
Projekt

gut, wir spüren die 
Unterstützung der 
Leitung, einzelne 
Gemeinden haben 
immer noch Bedenken 
dem Haus gegenüber.

? Einführung einer 
verbindlichen 
Gesetzgebund 
zur 
Kulturförderung, 
welche die 
REgion 
verpflichtet, 
einen jährlichen 
Beitrag zu 
zahlen

- einen zusätzlichen 
finanz. Beitrag an den 
Betrieb des Kunsthauses
- Sicherstellen der 
zugesagten Beträge

Heinz Häsler 079 
699 07 84

Sanierung der 
Beherbergungsräume 
des Schulhotels Regina 
in Matten

Stuftung 
Tschumifonds des 
Schweizer Hotelier-
Vereins, Bern 
(hotelleriesuisse)

Sanfte Sanierung der 
Beherbergungsräume 
des Schulhotels 
Regina in Matten. Die 
Umsetzung des 
Projektes wird in 
Etappen durchgeführt. 
Der Schulbetrieb darf 
nicht beeinträchtigt 
und gestört werden. 
Die Durchführung des 
Qualifikationsverfahre
ns darf nicht 
beanstandet werden. 
Die ARbeiten müssen 
innerhalb des 
Kostenvoranschlags 
durchgeführt werden. 
Projektsumme: CHF 
4.3 Mio

Darlehen, Beco 
gewährte Fr. 900'000 
(je 450'000 Bund und 
Kanton)

Projektziele noch nicht 
vollständig erreicht:
- Planungsziel: 
Sanierung in 5 Etappen 
zw. Sommer 08 und 
Herbst 10. Arbeiten der 
5. Etappe grösser als 
vorgesehen, 
zusätzliche 6. Etappe 
für Frühjahr 11 geplant
- Schulbetrieb inkl. 
Qualifikationsverfahren 
konnte einwandfrei 
durchgeführt werden. 
Lärmintensiven 
Arbeiten während der 
Schulferien ausgeübt
- Finanzielles Ziel: 
Rahmen des 
genehmigten 
Kostenvoranschlags 
kann eingehalten 
werden

- 5. Etappe erfolgreich 
abgeschlossen
- 6. Etappe im Frühjahr 
2011 geplant
- Projekt wird im April 2011 
abgeschlossen
- Nach Abschluss der 
Sanierung wird der Rest 
des Darlehens bei beco 
beantragt

nein Nicht gut:
- Ende Nov. 07: 
Telefon. Kontakt mit 
Geschäftsführer. 
Empfahl uns, das 
Gesuch so rasch als 
möglich einzureichen. 
Er werde es dann als 
Pilot-Projekt bezüglich 
der NRP vorantreiben.
- Gesuch am 4.12.07 
eingereicht
- 29.1.08: 
Regionalplanung 
informiert, dass das 
Dossier noch pendent 
sei
- 27.5.08: Anpassung 
des Gesuchs
- 13.11.08: Schriftliche 
Anfrage über Stand des 
Entscheids. In 
Zwischenzeit mehrmals 
erfolglos nach dem 
Entscheid erkundigt
- März-April 09: Neuer 
Anstrag gestellt bei 
beco

sehr gut. Die Herren 
Wüthrich und Michel 
haben uns sehr 
kompetent und sehr 
schnell gehlgen. 
Abwicklung sit 
unkompliziert, 
korrekt und zu 
unserer vollen 
Zufriedenheit 
verlaufen.

Wir hoffen auf 
eine 
Verbesserung 
der Koordination 
und der 
Betreuung durch 
die RKOO

Es sind keine neuen 
Projekte in Sicht

nein Jacques Biner, 
0313704300
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Holzwärme Grindelwald Holzwärme 
Grindelwald AG

Versorgung der 
Liegenschaften im 
Zentrum Grindelwald 
mit klimafreundlicher 
Wärmeenergie aus 
Holzschnitzeln 
(Waldholz/Altholz)

Darlehen, 3'000'000 ja Ende  2010:
- Zentrale inkl. Technische 
Installationen: 
Fertigstellung zu 100%
- Leitungsnetz zu 80% 
realisiert. Belieferung von 
33 Kunden (Endausbau 
56), welche ca. 70% des 
vertraglich gesicherten 
Wärmeabsatzes 
ausmachen
- Vertrag gesichtete 
Absatzmenge ab 2011 
entspricht einer 
Auslastung der Anlage 
>90%
- Endausbau bis Mitte 
2011 geplant

 Diverse weitere 
Fernwärmenetze mit 
Holzheitung im BEO sind 
geplant

zufriedenstellend 
(Rückmeldung 
Perreten), 
"Funktionierte nicht. 
Gab nie eine Antwort. 
Wurde dann vom beco 
direkt bearbeitet" 
(Rückmeldung Jonas 
Lang, sol-E)

zufriedenstellend  - Förderung von 
Holzheizung mit 
Wärmeverbund

ja (Perreten) nein (Lang) Helmut Perreten, 
033/854'30'00

Sanierung Standseilbahn 
Giessbach

Stiftung Giessbach 
dem Schweizervolk 
(Eigentümerin), 
Parkhotel 
Giessbach AG 
(Betreiberin)

Zur Erlangung der 
neuen 
Betriebsbewilligung 
und einer neuen 
Konzession sind 
umfangreiche 
Sanierungs- und 
Renoationsarbeiten an 
der über 130jährigen 
Bahn notwendig 
geworden. Der Erhalt 
der historischen 
Standseilbahn ist für 
die Gesamtsituation 
der historischen 
Hotelresidenz 
Giessbach 
unerlässlich.

Darlehen, Fr. 200'000 Noch in Umsetzung In drei Etappen:
Winter 08/09: Revision 
Wagen 1 und 2, Brücke 
Teil 1
Winter 09/10: Brücke Teil 
2, Erneuerung Steuerung 
Winter 10/11: Brücke Teil 
3, Anpassungen Stationen, 
Abschluss der Arbeiten 

zur Zeit nicht Sehr angenehm, 
kompetent und 
freundlich

dito  -  - nein Matthias Kögl, 
Direktor Grand 
Hotel Giessbach, 
033 952 25 25

Batteriekompetenzzentru
m Meiringen

ese mobility 
management 
Genossenschaft 
KWO, battery 
consult

Aufbau eines 
Batteriekompetenzzent
rums in Meiringen, 
beinhaltend 
- Batterievermiet 
Genossenschaft
- Forschungsprojekte

Beitrag CHF 300'000 Teilweise: Finanzierung 
hat sich teilwiese 
verzögert.
- Finanzierung Gde 
Meiringen Kredit CHF 
960'000.00 ok
- Finanzierung KWO 
(CHF 1 Mio) VR 
Sitzung März 2011
- Vertrag 
Elektrizitätswirtschaft - 
batery consult: Dez 
2010
- Bankenfinanzierung 
der Batterievermietung 
ok

- Kredit der Gde Meiringen 
beschlossen. Januar 2011: 
Baugesuch, Beginn 
Zgushaus-Umbau: Januar 
2011
- vorgesehener 
Einzugstermin Juni 2011
- Aufbau Administration / 
DB-Software: teilweise 
erfolgt
- Kundenakquisition: 
Rahmenverträge m-
way/KWO ok

nein In Ordnung. Noch 
geringer Aufwand, weil 
immer noch in 
Startphase

In Ordnung  - Ja, "Energiecluster" Meiringen 
Oberhasli

Max Ursin 033 
982 20 56

078 841 87 52


